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Hamburg, 1. Dezember 1956 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

K r ä f t e m e s s e n i m K r e m l 
™ hohen Rat der roten russischen 

Abgotter durchaus nicht immer olympische Hei­
terkeit und brüderliche Zuneigung herrscht, daß 
zumal seit dem Tode des großen „Bändigers" 
und Einzeldiktators dort die inneren Macht-

n P« e, ̂ Gruppen nie aufgehört haben, weiß 
aHe Welt. Sechzehn Männer und eine fanati­
sche Kommunistin bilden als sogenanntes Par-
teiprasidium die sowjetische Führungsspitze­
elf von ihnen nennen sich „Mitglieder", sechs 
gelten nur als „Kandidaten" mit mehr beraten­
der Funktion. Nur einen richtigen Sowjet­
marschall (von den Parteihäuptern mit Militär­
rang abgesehen), hat man in die Reihe der Kan­
didaten aufrücken lassen. Weiter ist die Rote 
Armee nicht in den engsten Kreis der Macht­
haber vorgestoßen, der heute wie einst in sei­
ner überwältigenden Mehrheit von ' älteren 
und jüngeren „Parteigenossen" gebildet wird. 
Wir finden da Veteranen der Leninschen und 
Stalinschen Epoche neben Leuten, die das Ruß-

Olympia-Silbermedaille 
für Ostpreußen-Ruderer 

Auf den Olympischen Spielen in Melbourne 
errang im Rudern für Deutschland der Zweier 
mit Steuermann die Silbermedaille. Die Mann­
schaft besteht aus den beiden jetzt in Wies­
baden wohnenden Ostpreußen Karl-Heinrich 
von Groddeck und Horst Arndt und dem Steuer­
mann Rainer Borkowsky. 

Nach spannendem Kampf siegte die Mann­
schaft der USA knapp vor dem deutschen Boot. 
Dritter wurde die Sowjetunion. Weitere Ein­
zelheiten auf Seite 10 dieser Folge. 

land der Zarenzeit überhaupt nicht mehr ken­
nengelernt haben und von der Existenz einer 
freien, einer anderen Welt nicht viel mehr 
wissen, als was ihnen die bolschewistische 
Presse an Schauermären darüber vorsetzte. 
Persönliche Existenzsorgen braucht im Grunde 
keiner dieser fürstlich bezahlten und mit höch­
stem Luxus umgebenen roten Satrapen und 
Großwürdenträger zu haben, wenn es ihm nur 
gelingt, jeweils auf der richtigen Parteilinie zu 
liegen und jeweils der heute und morgen maß­
geblichsten Qruppe der Allerersten genehm zu 
sein. Es bedarf einer gewissen Geschicklichkeit, 
sich den zwei oder drei „Männern Nummer 
Eins" in empfehlende Erinnerung zu bringen 
und dabei zu den bisherigen Pfründen womög­
lich noch weitere zu erkämpfen. Man muß es in 
den Fingerspitzen haben, wann die politische 
Entwicklung in Rußland, in den Trabantenlän­
dern und auch da draußen jenseits des Eiser­
nen Vorhanges einem der „Bosse" den Wind 
aus den Segeln nimmt und einem anderen Auf­
trieb gibt. Denn wenn auch das Schwert der 
plötzlichen Absetzungen, Bestrafungen und 
Hinrichtungen nicht mehr so dicht über dem 
Haupt jedes der siebzehn Mitglieder des Par­
teipräsidiums hängt, wie seiner Zeit in der Zeit 
von Stalin, die Möglichkeit jähen Verschwin-
dens und plötzlicher Abhalfterung liegt ständig 
in dieser Kremlluft. 

Wer steht vorne? 
Die Frage, wer nach den so dramatischen Er­

eignissen'und politischen Entwicklungen der 
letzten Wochen und Monate, heute und in 
naher Zukunft im höchsten Moskauer Gremium 
das eigentlich entscheidende Wort zu sprechen 
hat, und wer den Kurs maßgebend bestimmen 
wird, stellt man sich heute in vielen hunderten 
von politischen Zirkeln außerhalb Rußlands 
und diesmal sowohl in der freien Welt als auch 
bei den zwangsweise mit Moskau „Verbünde­
ten", bei den Trabanten und Gefolgsleuten. 
Jede noch so spärliche Kunde, die aus der So­
wjetunion kommt, wird von allen Seiten 
daraufhin überprüft, ob sie nicht Rückschlüsse 
und Aufklärungen in dieser Hinsicht bringt. 
Und obgleich man durch so manchen Fehl­
schluß in der Vergangenheit gewarnt sein 
sollte, wagen sich nicht wenige Kommentatoren 
und Politiker mit „Prophezeiungen" hervor, wie 
nach ihrer Ansicht die neue Konstellation der 
Kremlführung aussehen wird. Es hat ganz Küh­
ne gegeben, die die Abhalfterung und Ent­
machtung etwa des Parteichefs Chruschtschew 
sozusagen als gegebene und halbvollzogene 
Tatsache bieten wollten. Verschiedene „kom­
mende Männer" wurden schon genannt, wobei 
man denn trotz der doch hinreichend bekannten 
sowjetischen Verschwiegenheit über alle Wirk­
lichen Vorgänge im Kreml in der Lage sein 
wollte, die einzelnen „Fraktionen" und Macht­
gruppen der Sowjetspitze genau festlegen zu 
können. , 

Wie leicht solche müßigen Erwägungen una 
Konstruktionen wiegen, wie verfehlt solche 
Gedankenspiele im luftleeren Raum sind, 

braucht nicht besonders bewiesen zu werden. 
Wer bei der Wertung der sowjetischen Ent­
wicklung den nüchternen Bereich des jederzeit 
Beweisbaren verläßt, gerät ins Phantasieren 
und Kombinieren und verliert bald den Boden 
der Wirklichkeit unter den Füßen. 

Wer sich demgegenüber an den anderen und 
übrigens einzig gangbaren Weg hält, nur 
nackte Tatsachen zu werten und sprechen zu 
lassen, der wird ganz gewiß nicht bei sensatio­
nellen Verheißungen enden, dafür aber umso-
mehr Greifbares in Händen halten. Er darf es 
getrost — zumal nach den bemerkenswerten 
Äußerungen des über die Verhältnisse im 
Kreml hervorragend unterrichteten Tito — als 
Tatsache feststellen, daß in der Moskauer Spitze 
die einzelnen Gruppen schärfer denn je um den 
Haupteinfluß ringen. Er wird die starke Macht­
position, die bis heute der explosive und 
robuste Chruschtschew in der Führung behaup­
tet, nicht unterschätzen, zugleich aber die Zähig­
keit und Energie feststellen, mit der Offenkun­
dig die einstigen Getreuesten Stalins um Molo-
tow und Kaganowitsch verlorene Posten zu­
rückerobern möchten. Schließlich wird er unum­
wunden erklären, daß zur Stunde keine Einzel­
persönlichkeit eine solche Machtfülle und aus­
schließliche Herrschergewalt in sich vereinigt 
wie einst Stalin. Für die Behauptung, die sicher­
lich bestehenden Meinungsverschiedenheiten 
im Parteipräsidium könnten zur Ausschaltung 
ganzer Gruppen oder gar zu einem Auseinan­
derbrechen führen, liegt gegenwärtig nicht der 
geringste Beweis vor. 

Was kontrol l iert Molotow? 
Als im Juni 1956 Molotow am Tage vor der 

Ankunft Titos plötzlich in dem so wichtigen 
Amt des Sowjetaußenministers durch Chrusch-
tschews Günstling Schepilow ersetzt wurde, 
nachdem ihn der Parteigewaltige zuvor vor den 
höchsten Parteigremien gründlich gedemütigt 
hatte, da meinten die sogenannten Kremlsach­
verständigen des Westens, das sei für Molotow 
und wahrscheinlich für viele Stalinisten alten 
Schlages das Ende ihrer politischen Laufbahn. 
Die gleichen Propheten wollen nun in der Er­
nennung Molotows zum Minister für die Staats­
kontrolle schon ein sicheres Zeichen dafür 
sehen, daß der „Hammer Stalins" nun mit Si­
cherheit Chruschtschew in der Führungsrolle 
ablösen werde. Wir haben schon im Sommer 
darauf hingewiesen, daß Molotow auch nach 
seinem Ausscheiden aus dem Außenministerium 
nicht nur weiter „Erster stellvertretender Mini­
sterpräsident", sondern auch einflußreiches Mit­
glied des parteipolitischen Spitzengremiums 
blieb und gewiß auch in der Folgezeit stets ein 
gewichtiges Wort mitsprach. Man darf anneh­
men, daß dieser ungeheuer fleißige und zähe 
„letzte Mitarbeiter Lenins", von dessen „eiser­
nem Sitzfleisch" sogar Stalin gesprochen hatte, 
auch der für den Sowjetstaat und die gesamte 
Sowjetwirtschaft zuständigen Staatskontrolle 
ein ganz anderes Gewicht geben wird wie 
seine etwas farblosen Amtsvorgänger Mechlis, 
Merkulow und Schaworonkow. Er hat hier jetzt 
ein Amt übernommen, das auf die von Lenin 
geschaffene parteipolitische „Arbeiter- und 
Bauernkontrolle" als bolschewistische Uberwa-
chungsinstanz zurückgeht. Daß Stalin für die 
alte Kontrolle seine intimsten kaukasischen 
Freunde wie Enukidse und Ordschonikidse ein­
setzte, zeigt deutlich, welche Bedeutung er da­
mals diesem „wachsamen Auge des Systems" 
beigelegt hat. Wie weit Molotow seine Kon­
trollbefugnisse erweitert, wird sich bald zei-
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V o r d e m W e i h n a c h t s f e s t . . 
Leid und Verlassenheit haben die Züge dieser alten Frau geprägt, die nach der Vertreibung 

aus der Heimat und nach bitteren Jahren des Wanderns von Ort zu Ort und von Lager zu Lager 
noch immer keine Ruhe gefunden hat. Tausende von alten und kranken Vertriebenen leben 
auch heute noch allein und verlassen in Lagern und in kleinen Stuben. Einsam sind sie, ent­
wurzelt, aus ihrem erfüllten Leben jäh herausgerissen. Die meisten von ihnen sind nicht mehr 
fähig, sich ein neues Leben aufzubauen. Krieg und Vertreibung haben ihnen ihre Angehörigen 
genommen, ihre Kinder, die für sie hätten sorgen können, ihre Freunde. Nun stehen sie allein 
am Rande unserer schweren und verworrenen Zeit. Viele von ihnen finden sich nicht mehr 
zurecht, und so mancher denkt nur mit einem Gefühl der Bitterkeit an das bevorstehende Weih­
nachtsfest. 

Wenn wir versuchen, diesen Alten und Verlassenen etwas Licht in ihre dunklen Tage zu 
bringen, ihnen etwas weihnachtliche Freude zu geben, dann schenken wir ihnen ein Stück Hei­
mat wieder. Sie dürfen nicht vergessen sein! — über unsere Besuche bei alten und einsamen 
Landsleuten berichten wir auf Seite 5 dieser Folge. 

E i n W a s h i n g t o n e r V e r s u c h s b a l l o n 

„Deutsche Neutralität gegen sowjetische Zugeständnisse" 
r. Eine der politisch bedeutsamsten Zeitungen 

der amerikanischen Bundeshauptstadt, die be­
kannte „Washington Post", die zwar als unab­
hängig gilt, aber schon oft vorfühlende Artikel 
zu neuen politischen Entwicklungen brachte, 
veröffentlichte jetzt längere Ausführungen zur 
Deutschlandfrage. Die „Washington Post" ver­
tritt dabei den Standpunkt Moskau habe sich 
mit der Sowjetzone Deutschlands eine Last 
aufgeladen, die es möglicherweise ohne Gefähr­
dung der eigenen Sicherheit aufgeben würde. 
Die 22 sowjetischen Divisionen in der Zone be­
hinderten nach Ansicht des amerikanischen 
Blattes die „freiheitliche Entwicklung Polens". 
Wenn der Westen in Deutschland eini­
ges aufgeben würde, so könnten daraus 
Konzessionen der anderen Seite erwartet wer­
den. „Washington Post" meint dann, der We­
sten könne möglicherweise nach einer Besei­
tigung des Zonen-Renimes eine „lose Kon­
f ö d e r a t i o n beider deutschen Ge­
biete mit freien Wahlen, aber einer Zentral­
regierung" erstreben. Die Frage der deutschen 

Ostgebiete sollte dann „vorläufig durch 
deren Überführung unter internationaler Kon­
trolle" gelöst werden. Für den Nordatlantikpakt 
wäre eine Aufrichtung der deutschen Neutralität 
im Austausch gegen sowjetische Zugeständnisse 
nach Ansicht der Washingtoner Artikelschreiber 
keine große Gefahr und nur ein Verlust auf 
dem Papier. Die deutsche Wiederauf­
r ü s t u n g habe nicht die amerikanischen Er­
wartungen erfüllt. Die wirkliche Abschreckung 
gegen einen sowjetischen Marsch nach West­
europa werde durch die Luftwaffe und die tak­
tischen Atomwaffen des atlantischen Bündnisses 
viel mehr erfüllt, als durch die deutsche Mann­
schaftsstärke. Die deutsche Wiederbewaffnung 
könne bisher als kaum mehr als ein Svmbol 
betrachtet werden. Ein militärisch neutralisier­
tes Deutschland würde diesen Zustand nicht auf 
seine wirtschaftlichen und kulturellen Beziehun­
gen mit dem Westen auszudehnen brauchen. 
Obgleich dieser Vorschlag für die Bonner Re­
gierung zur Zeit kaum annehmbar sei, könne 
die Neuordnung der politischen Kräfte in West­

europa derartige Gedanken durchaus zwingend 
machen. Die „Washington Post" meint schließ­
lich, es erscheine ihr möglich, daß die Russen 
bereit seien, eine Annahme des Luftinspektions­
systems mit einem neutralen Status für Deutsch­
land zu verkoppeln. Et. erscheine ihr wichtig, 
daß die Amerikaner neue „Anregungen" für 
Beratungen vorbringen. 

Man tut gut daran, diese Ausführungen eines 
Blattes, über dessen enge Beziehungen zu füh­
renden Kreisen der amerikanischen Politik 
kaum Zweifel bestehen können, sehr aufmerk­
sam zur Kenntnis zu nehmen. Sie zeigen deut­
lich genug, daß es auch in den Vereinigten 
Staaten offenkundig Politiker gibt, die geneigt 
sind, bei neuen Gesprächen mit Moskau Kon­
zessionen auf unsere Kosten anzubieten. 
Es ist aus dem uns vorliegenden Text nicht klar 
ersichtlich, was die maßgebliche Washingtoner 
Zeitung darunter versteht, wenn sie erklärt, die 
Frage der deutschen Ostgebiete solle vorläufig 
durch Überführung unter internationaler Kon­
trolle gelöst werden. Es ist eine sehr wichtige 
Aufgabe der Bonner verantwortlichen Stellen, 
diese Äußerungen eines einflußre-rhen Washing­
toner Blattes zum Anlaß nehmen, im Wa­
shingtoner Außenamt selbst Klarheit zu ver­
langen. 
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gen. Man darf aber sicher sein, daß auch hier 
Chruschtschew seine Kräfte mit denen Molo-
tows messen und nicht so leicht Positionen räu­
men wird, auf die er als eigentlicher Chef der 
Regierungspartei Anspruch erhebt. Man darf 
•weiter annehmen, daß es auch hier — anders 
als in Stalins Tagen — zu einer Kompromiß­
lösung kommt, vielleicht erst nach tempera­
mentvollen Auseinandersetzungen. 
Ein harter Kurs 

Es spricht vieles für die Annahme, daß die 
Moskauer Führung in Zukunft jene Männer, die 
als Verfechter des härtesten sowjetischen 
Machtstandpunktes in ihrem Kreise bekannt 
sind und die scharf alle weiteren Zugeständ­
nisse an die Satelliten im Rahmen einer soge­
nannten „Entstalinisierung" ablehnen, wieder 
mehr in den Vordergrund stellen wird. Man muß 
abwarten, wie weit das auch für die roten Mar­
schälle gilt, die mit ihren sowjetimperialisti­
schen Gedankengängen sicher den Molotowkreis 
besonders nahestehen. Die wüsten (und doch so 
wohlberechneten und vom Manuskript verlese­
inen) Ausbrüche und Schimpfkanonaden Chrusch-
tschews gegen die freie Welt, seine mit massi­
ven Drohungen gewürzten Beschwörungen und 
Schmeicheleien an die polnischen und anderen 
„Genossen" haben den Koexistenzialisten des 
Westens nachdrücklich klargemacht, wie dünn 
der Firnis seines Moskauer und Genfer Lä­
chelns war. Chruschtschew, der gewissen Leuten 
als Garant für einen neuen, friedlichen und ent­
gegenkommenden Kurs der Sowjets galt, hat 
den Demokratien ins Gesicht gebrüllt: „Die 
Geschichte ist auf unserer Seite, ob ihr uns 
liebt oder nicht, wir werden e uch be­
graben . . ." Deutlicher kann man sein wah­
res Denken und Planen wohl nicht mehr ent­
hüllen. Und nichts kann die Annahme wider­
legen, daß der gleiche Chruschtschew bereit und 
willens ist, wie so oft schon in der Sowjet­
geschichte auf einen scheinbar gemäßigten 
einen harten Kurs folgen zu lassen. 

Sicher sind auch die Siebzehn in Moskau 
nicht in der Lage, die Weltenuhr anzuhalten 
oder zurückzustellen. Einstweilen aber werden 
sie — ganz gleich, wer in Zukunft von ihnen 
je nach Bedarf besonders herausgestellt wird — 
echt Stalinsche Politik weitertreiben, sich auch 
kleinste Zugeständnisse nur unter hartem Druck 
der Tatsachen abringen lassen und ihre Riesen­
beute zu behaupten suchen, so lange es geht. 
Als Tito ihnen zurief, sie sollten erkennen, daß 
sie so nicht weiter Politik treiben könnten, sie 
sollten ihr ganzes System überprüfen, da hoben 
in Moskau die „Prawda" und die amtliche 
Agentur „Tass" drohend die Faust. Molotow, 
der seit 1948 unablässig die „Züchtigung" Titos 
verlangte und im Sommer 1956 dafür angeblich 
kaltgestellt wurde, gehört heute sicher wieder 
zu dem halben Dutzend Männern, die in Mos­
kau die Geleise stellen. Das sagt genug. 

Kampfe zwischen Sowjetsoldaten 
in Ungarn? 

r. Sowohl von britischer als auch von jugo­
slawischer Seite wurden in den letzten Tagen 
Meldungen veröffentlicht, in denen von Zu­
sammenstößen zwischen Sowjetsoldaten in Un­
garn berichtet wird. Der Londoner „Daily Tele­
graph" ließ sich zunächst von seinem Wiener 
Korrespondenten melden, daß es in einzelnen 
ungarischen Städten zu bewaffneten Zusammen­
stößen zwischen Soldaten der in Ungarn be­
reits stationierten Sowjeteinheiten und zwi­
schen Soldaten der neu eingetroffenen Infante­
riedivisionen gekommen sei. Flüchtlinge hät­
ten diese Nachrichten bestätigt. Man habe vor 
allem aus der Ortschaft Papa — 110 Kilometer 
westlich von Budapest — und aus Szegedin 
über Zusammenstöße russischer Soldaten Be­
richte vorliegen. 

Die Nachricht des englischen Blattes wird in 
Belgrad insoweit bestätigt, als man dort amt­
lich mitteilte, daß zunächst sechs russische Sol­
daten mit einem Offizier im Gebiet von Sze­
gedin die Grenze überschritten und die Waffen 
abgelegt hätten. In ungefähr dreißig Kilometer 
Entfernung von der jugoslawischen Grenzstadt 
Subotica hätten sich offenkundig Kämpfe un­
ter den Russen abgespielt. Die jugoslawischen 
Grenztruppen seien daraufhin verstärkt und in 
Alarmbereitschaft versetzt worden. Die Schwei­
zer Zeitung „Die Tat" weist im Zusammenhang 
mit diesen Meldungen auf die Augenzeugenbe­
richte über das Verhalten der russischen Sol­
daten während der Kämpfe in Ungarn hin. Es 
habe sich gezeigt, daß es eine Reihe von Rus­
sen gäbe, die nur widerwillig den Befehlen 
ihrer Regierung zur Niederknüppelung eines 
freien Volkes Gehorsam leisteten. 
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Moskauer Tanzturnier — einmal um Lenin, einmal um Stalin . . . 

D i e M o s k a u e r D e k l a r a t i o n u n d d i e 

A b r ü s t u n g s n o t e 
Die Verhandlungen zwischen einer rotpolni­

schen Regierungs- und Parteidelegation un­
ter der Führung Gomulkas und den sowjeti­
schen Führern wurde bekanntlich mit der Unter­
zeichnung einer Deklaration abgeschlossen, in 
der es u. a. wörtlich heißt: 

Die ständigen Einwände der revanchelüster­
nen Kreise gegen die richtigen und bestehen­
den Grenzen zwischen europäischen Staaten 
und, in erster Linie, zu der errichteten und be­
stehenden polnischen Westgrenze stellen einen 
wesentlichen Grund der Behinderung in der 
Normalisierung der Beziehungen in Europa dar. 
Beide Parteien kamen daher zu dem Schluß, 
daß diese Lage und die gegenwärtig herr­
schende internationale Situation die zeitweilige 
Stationierung sowjetischer Truppen auf polni­
schem Gebiet weiterhin notwendig machen ..." 
Das polnisch-sowjetische Bündnis, heißt es wei­
terhin, sei eine Garantie der Oder-Neiße-
„Grenze", was angesichts der Gefahren der 
deutschen Wiederbewaffnung besonders wich­
tig sei. 

Dies bedeutet nichts anderes, als daß genau 
das eingetreten ist, was von vornherein zu er­
warten stand: daß die Oder-Neiße-Frage als 
Begründung dafür verwandt worden ist, daß 
sich Gomulka mit der Fortdauer der Stationie­
rung sowjetischer Truppen im Räume zwischen 
der Oder-Neiße und dem Bug einverstanden 
erklärte und zugleich die „Notwendigkeit" 
eines Verbleibens Rotpolens im Warschauer 
Pakt deutlich gemacht wurde. Daß die Bezug­
nahme auf den angeblichen „Revanchismus" — 
dieses Schlagwort wird verwandt, um das 
Streben nach einer gerechten Lösung der Oder-
Neiße-Frage durch Verhandlungen zu diskredi­
tieren — nur einen Vorwand darstellt, um die 
„Schutzbedürftigkeit" Polens behaupten zu kön­
nen, geht daraus hervor, daß in der „Moskauer 
Deklaration" die Existenz des Pankower Regi­
mes völlig verschwiegen wurde und daß die 
„Anwesenheit sowjetischer Truppen in 
Deutschland" nicht etwa ebenfalls mit dem 
„Schutz der Oder-Neiße-Grenze", sondern mit 
dem Hinweis auf „internationale Verträge und 
Abkommen" begründet worden ist. Durch die 
„Moskauer Deklaration" wird — was die realen 
Gegebenheiten anlangt — somit zum Ausdruck 
gebracht, daß Moskau angesichts der Zustim­
mung Warschaus zur Truppenstationierung kei­
nerlei Veranlassung mehr sieht, die „DDR" als 
zusätzliches Druckmittel gegen Warschau einzu­
setzen. Wie ebenfalls vorauszusehen war, hat 
bereits die Andeutung eines sowjetzonalen In­
teresses an der Lage der deutschen Minderheit 
in den Oder-Neiße-Gebieten genügt, um Go­
mulka von weitergehenden Forderungen in der 
Frage der Truppenstationierung abzuhalten. 

Es ist also festzustellen, daß Moskau nun­
mehr eine eindeutige Stellung in der Oder-
Neiße-Frage bezogen hat, nachdem infolge des 
jahrelangen Schweigens Moskau hierzu und an­

gesichts einiger mehrdeutiger sowjetischer Ver­
lautbarungen in Warschau lebhafte Besorgnisse 
entstanden waren. Gleichzeitig wird aber deut­
lich, daß Warschau allein in innerpolitischer 
Hinsicht einige Bewegungsfreiheit hat. 

Die sowjetische Politik gegenüber Polen steht 
in unlösbarer Verbindung mit den gegenwärtig 
laufenden Maßnahmen, die auf eine „Stabilisie­
rung" (lies Verewigung) der Verhältnisse im 
gesamten Räume zwischen der Ostsee und 
dem Schwarzen Meer im sowjetischen Sinne ab­
zielen. Dieses ist auch der Hauptgrund für 
die außerordentlich scharfen Ausführungen 
Chruschtschews auf dem Empfang in der Pol­
nischen Botschaft, die die westlichen Diploma­
ten zum demonstrativen Verlassen des Saales 
veranlaßten. Ebenso besteht ein Zusammen­
hang zwischen den polnisch-sowjetischen Ver­
handlungen über die Truppenstationierung und 
der erneuten Abrüstungs-Initiative Moskaus; 
denn nichts anderes besagt die einschlägige So-
jwetnote, als daß die Sowjetunion so lange 
Truppenstationierungen in den verschiedenen 
Ländern des Warschauer Paktes beibehalten 
werde, als NATO-Truppen in Westdeutschland 
vorhanden sind und die Aufrüstung der Bun­
desrepublik nicht auf das Maß der „Volks­
armee" in der Sowjetzone reduziert wird. 

In der „Moskauer Deklaration" spiegelt sich 
somit deutlich die gegenwärtige Lage wider, 
die dadurch charakterisiert ist, daß es Moskau 
vornehmlich und zunächst darum geht, erneut 
die bisherigen Positionen im Räume jenseits der 
Oder und Neiße sowie im Donauraum zu „festi­
gen", wie sich zugleich ankündigt, daß die 
weiteren Schritte die Deutschlandfrage zum Ge­
genstand haben werden. Es ist immerhin von 
einigem Interesse, daß in der „Abrüstungsnote" 
von der „Räumung des Hoheitsgebiets Deutsch­
lands" von westlichen und östlichen Truppen 
die Rede ist, hier also nicht die-sonst in Mos­
kauer Erklärungen übliche Lesart von der 
„Existenz zweier deutscher Staaten" verwandt 
wurde. Aber darüber darf nicht vergessen wer­
den, daß an sich der Abrüstungsvorschlag sich 
gänzlich im Rahmen des „Prager Programms" 
hält, das die Vertreter der dem Warschauer 
Pakt angehörenden Staaten im Januar dieses 
Jahres verkündeten: Auch dort war allein die 
Errichtung einer „Zone reduzierter Rüstung" 
unter Beibehaltung der Teilung Deutschlands 
gefordert worden. 

Alles dies läßt es als fraglich erscheinen, ob 
es in absehbarer Zeit zu einer echten Lösung 
der europäischen Fragen kommen kann. Nichts­
destoweniger gilt mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit der Satz, daß erst dann 
weitere Probleme in Angriff genommen werden 
können, wenn die gegenwärtigen Spannungen 
gelöst sind, die unter tragischen Begleitumstän­
den in Ostmitteleuropa entstanden sind. 

Dr. Oskar Lipsius 

B e k a n n t e K l ä n g e a u s E n g l a n d 

Man fordert erneut Verzicht auf Ostdeutschland 
r. Im Hauptorgan der britischen Sozialisten, 

dem Londoner „Daily Herald", wendet sich der 
Labour-Abgeordnete Michael Foot abermals ge­
gen die deutschen Ansprüche auf die ostdeut­
schen Provinzen. Foot, der übrigens ein An­
hänger des radikalen Führers Bevan ist, nimmt 
bezeichnenderweise die tragischen Ereignisse 
in Ungarn und Polen zum Anlaß, um die 
Deutschen zu einem Verzicht zu be­
wegen. Er erklärt, die Polen und die 
Ungarn kämpften um ihre Freiheit und die 
Welt halte den Atem an. Die Polen könnten 
ihr Ziel nur im Schatten der sowjetischen Mili­
tärmacht erringen, und kein anständiger Mensch 
wünsche, heute ein Wort zu äußern, das das 
mutige Bemühen der Polen gefährde. Foot rich­
tet dann wütende Ausfälle gegen Bundeskanz­
ler Adenauer, weil dieser vor kurzem erklärt 
habe, Deutschland habe seine Ansprüche auf 
die ostdeutschen Gebiete nicht aufgegeben. Der 
britische Politiker fordert allen Ernstes seinen 
Ministerpräsidenten auf, Adenauer anzuraten, 

er solle „über die deutschen Ansprüche auf den 
Osten in Zukunft den Mund halten"! In 
merkwürdiger Logik meint der britische Parla­
mentarier, so lange Deutschland noch ent­
schlossen sei, eine weitere Revision seiner Ost­
grenzen zu erzwingen, werde das (!) die Rus­
sen dazu bewegen, ihre Militärherrschaft in 
Polen und Ostdeutschland aufrechtzuerhalten. 

Soweit die „lichtvollen" und in ihrer Tendenz 
eindeutigen Äußerungen Foots. Er sei darauf 
hingewiesen, daß eine Festlegung der deutschen 
Ostgrenzen auch nach der eindeutigen Erklä­
rung seiner eigenen Regierung überhaupt noch 
nicht stattgefunden hat und daß es ein auf den 
Kopf stellen der Tatsachen ist, hier von einer 
„wiederholten Revision" zu reden. Mit den 
geographischen Kenntnissen britischer Parla­
mentarier war es bekanntlich schon in den Ta­
gen des Versailler Diktats nicht weit her. Seine 
Unverschämtheit, den britischen Ministerpräsi­
denten als eine Art Gouvernante des deutschen 
Bundeskanzlers einsetzen zu wollen, muß nach-

V o n W o c h e z u W o c h e 
Der künftige Berliner Amtssitz des Bundespräsi­

denten, das Schloß Bellevue, wird, wie die 
Stadl Berlin bekanntgab, voraussichtlich bis 
zum Mai 1957 wieder voll aufgebaut sein. 
Bundespräsident Heuss besichtigte dieser 
Tage in Berlin die Neubauten des Hansa­
viertels. . i • J . 

Mit einer Amerikareise des Kanzlers wird in 
Bonn nicht vor Anfang 1957 gerechnet. Es 
steht auch noch nicht fest, ob dann nicht 
vielleicht der Bundesaußenminister nach 
Washington fahren wird. . . . . 

Die Aufnahme weiterer Ungarn-Flüchtlinge 
durch die Bundesrepublik über die Quote 
von dreitausend hinaus ist vom Kabinett be­
schlossen worden. 

Bundestagspräsident Dr. Gerstenmaier stattete 
Japan einen Besuch ab. Er wurde hier auch 
von Kaiser Hirohito empfangen. 

Für die Durchführung der Moskau-Reise der 
Bundestagsdelegation hat sich der SPD-Abge­
ordnete Wehner ausgesprochen. Führende 
CDU-Kreise erklärten, die Annahme der Ein­
ladung komme im Augenblick nicht in Frage. 

Ein beachtlicher Erfolg der SPD bei den Ge­
meindewahlen in Baden-Württemberg ergibt 
sich aus der endgültigen Stimmenzählung. 
Die Stimmenanteil der SPD stieg gegenüber 
1953 von 25 auf 32,2 Prozent. Der CDU-Anteil 
sank von 25,2 auf 24,1 Prozent, der der FDP 
von 11,6 auf 9,2 und der des BHE von 4,8 
auf 3,2 Prozent. Die freien Wählervereinigun­
gen spielten eine erhebliche Rolle. 

Der Gesamtdeutsche Block beschloß auf seiner 
Vorstandssitzung in Göttingen, nicht mit den 
Freien Demokraten zusammenzugehen. Der 
Bundesparteitag soll in der Woche nach 
Ostern in Düsseldorf stattfinden. 

Ein Inkrafttreten der Rentenreform zum 1. Ja­
nuar ist von CDU-Bundestagsabgeordneten 
fest versprochen worden. 

Weihnachtszuwendungen für die Beamten und 
Versorgungsberechtigten hat das Land Nie­
dersachsen auch in diesem Jahr wieder in 
Aussicht gestellt. Auch die Richter sollen 
bedacht werden. 

An eine Bewirtschaftung von Benzin und Ol 
denkt die Bundesregierung gegenwärtig noch 
nicht. Im Wirtschaftskabinett wurde auch be­
schlossen, einstweilen keine Höchstpreise vor­
zuschreiben. 

Sowjetrussische öllieferungen sind nach einer 
Mitteilung des Wirtschaftsministers von Bad-
den-Württemberg der Bundesrepublik ange­
boten worden. Auch Rumänien habe sich zu 
öllieferungen bereiterklärt. 

Die Bundeswehr verfügt gegenwärtig über 
etwa sechzigtausend Freiwillige. Elftausend 
weitere, auf ihre Tauglichkeit bereits über­
prüfte Freiwillige haben in diesen Tagen 
ihren Einberufungsbescheid erhalten. Am 
Jahresende werden etwas über siebzigtau­
send Soldaten unter den Waffen stehen. 

Die ersten drei Feldjäger-Kompanien der Bun­
deswehr schlössen in Sonthofen ihren Lehr­
gang ab. Sie sollen zunächst nach Hamburg, 
Mainz und Regensburg verlegt werden. 

Die Zerstörung von etwa 40 000 Wohnungen in 
Budapest bei den Kämpfen hat inzwischen 
auch der rote ungarische Regierungssender 
zugegeben. 

Die Zwangsverschleppungen aus Ungarn hat 
die Vollversammlung der Vereinten Natio­
nen mit 55 gegen 9 Stimmen abermals stark 
verurteilt. Gegen die Entschließung stimm­
ten die meisten Satellitenstaaten und Jugo­
slawien. Die Polen haben sich der Stimme 
enthalten. 

Zum stellvertretenden sowjetischen Verteidi­
gungsminister wurde Sowjetmarschall Rokos-
sowski ernannt, der bis vor kurzem in War­
schau die maßgebende Rolle spielte. 

Massenverhaftungen werden nun auch aus Ru­
mänien gemeldet. In den großen Industrie­
städten sollen zahlreiche Protestversammlun­
gen gegen das kommunistische Regime statt­
gefunden haben. 

Die von den Sowjets vorgeschlagene be­
grenzte Luftinspektion wurde von den Ame­
rikanern als ungenügend bezeichnet. Im Auf­
trag der Washingtoner Regierung erklärte 
der Amerikaner Lodge; die USA träten für 
eine Luftinspektion ein, die den ganzen 
Raum der Vereinigten Staaten und der So­
wjetunion mit umfaßte. 

Das europäische Oberkommando der NATO ist 
nach dem Ausscheiden des Generals Gruen-
ther nunmehr von dem 49jährigen amerikani­
schen General Norstad übernommen worden. 
Damit wurde erstmals ein Luftwaffengeneral 
NATO-Oberbefehlshaber. 

Amerika stimmte gegen England und Frankreich 
in der UNO-Vollversammlung, als ein An­
trag der Afrikaner und Asiaten angenommen 
wurde, Engländer, Franzosen und Israeliten 
zum sofortigen Abzug aus Ägypten aufzu­
fordern. 

Die Ausweisung aller britischen und französi­
schen Zivilisten aus Ägypten soll nach engli­
schen Meldungen die Regierung in Kairo für 
die nächsten Tage angekündigt haben. In 
Ägypten leben etwa dreizehntausend briti­
sche und neuntausend französische Staatsan­
gehörige. 

Gegen den Mißbrauch von NATO-Waffen In 
Ägypten haben die USA in London und Pa­
ris stärksten Protest erhoben. 

drücklich zurückgewiesen werden, ebenso die 
geradezu groteske Verquickung des ungari­
schen Freiheitskampfes mit dem rechtlich so 
wohlbegründeten Verlangen Deutschlands, seine 
ihm geraubten Gebiete zurückzuerlangen. Man 
sollte hoffen, daß deutsdie Sozialisten dem 
Abgeordneten Foot erst einmal klarmachen, 
wie die Dinge in Wirklichkeit liegen. 



Heute in Passenheim 
Wir haben im Ostpreußenblatt — vor allem 

in den letzten eineinhalb Jahren — zahlreiche 
Aulnahmen gebracht, die ein Bild davon geben, 
wie es heute in unserer ostpreußischen Heimat 
aussieht; wir erinnern vor allem an die Auf­
nahmen aus Alienstein, Sensburg, Goldap und 
Memel. Alienstein soll zum .Aushängeschild" 
gemacht werden, und in dieser Stadt kann man 
bis zu einem gewissen Grade von einem Wie­
deraufbau sprechen, aber sonst bieten die ande­
ren Städte fast immer das gleiche trostlose Bild: 
Ruinen an den Straßen, oft von Buschwerk über­
wuchert, verfallende Häuser. Straßen und 
Marktplätze, auf denen nur sehr wenig Leben 
herrscht. 

Bezeichnend für das Aussehen unserer ost­
preußischen Städte unter polnischer Besetzung 
sind auch die sechs Aufnahmen, die in diesem 
Sommer in Pasaenheim gemacht worden sind. 
Die Stadt, die einmal ein so schmuckes Aus­
sehen hatte, gilt als die älteste Stadt Masurens; 

,4ie Polen haben ihr die Stadtrechte genommen. 
So vergittert wie das Haus Makrutzki am 
Markt (Bild oben links) sind sämtliche Verkaufs­
läden und die Büros der Behörden und der Be­
triebe, ja sogar die Polizeistationen. Den Markt­
platz selbst zeigen die beiden Aufnahmen in der 
unteren Reihe links. Rechts unten ein Blick vom 
Großen Kalbensee auf die alte Pfarrkirche von 
Passenheim mit ihrem wuchtigen und schönen 
Turm; von der Brauerei Daum, die einst hier 
stand, sind nur noch Ruinen übriggeblieben. 
Und in der oberen Reihe in der Mitte ein für 
die ostpreußischen Städte besonders typisches 
Bild: Gräser und Buschwerk, das über den Rui­
nen wächst (Für die Einwohner von Passenheim: 
es ist das Ruinenfeld Keber, Grönbek bis ein­
schließlich Schwidder, links Stallungen von 
Kaufmann Koschorrek). Das Bild rechts oben 
zeigt das Evangelische Gemeindehaus (mit den 
Ruinen der Grundstücke von Both, Schenklun 
und Krause). 

Wie es heute in Passenheim aussieht, davon 
erzählt ein Landsmann in einem Bericht, den 
wir auf Seite 10 dieser Folge veröffentlichen. 

D e r f r e i e B a u e r . . . 
Chaos in den landwirtschaftlichen Genossenschaften in Polen 

Der von der polnischen Regierung jetzt be­
zogene Standpunkt, daß unproduktive landwirt­
schaftliche Genossenschaften aufgelöst werden 
sollen und niemand mehr gezwungen werden 
darf, in solche Kolchosen einzutreten oder in 
ihnen zu verbleiben, hat bereits zu einem 
Chaos in der staatlichen Ankaufplanung von 
Lebensmitteln geführt. In beinahe allen Genos­
senschaften machen sich bereits Auflösungs­
erscheinungen bemerkbar. Zum Teil treten die 
Bauern ohne Genehmigung der Generalver­
sammlung aus, verteilen untereinander das 
eingebrachte oder ihnen vom Staat überlassene 
Land, verkaufen genossenschaftliches Eigen­
tum und sind bemüht, ihren Teil der Ernte 
zu retten. Der Staat ist zur Zeit nicht in der 
Lage, mit energischen Maßnahmen durchzugrei­
fen und beschränkt sich auf laufende Appelle 
an die Bürgerpflicht der Bauern und mit dring­
lichen Hinweisen darauf, daß die Versorgung 
der gesamten Bevölkerung durch dieses Vor­
gehen empfindlich gestört wird. Als Stützen des 
Staates bewähren sich zur Zeit die freien 
Bauern, die noch immer den weitaus größten 
Teil des Ackerlandes bewirtschaften und darauf 
hoffen, jetzt endlich, in Ruhe gelassen zu 
werden. 

Die polnische Regierung hat verfügt, daß die 
bisher den sogenannten Maschinen-Traktoren-
Stationen zugeteilten Landmaschinen ab sofort 
an Einzelbauern, landwirtschaftliche Genossen­
schaften, bäuerliche Maschinengemeinschaften 
usw. zu verkaufen und die MTS selbst aufzu­
lösen sind. Auch etwa vorhandene Pferde und 
Einrichtungsgegenstände sind abzugeben. In 
der Begründung für diese für einen sozialisti­
schen Staat sensationelle Maßnahme wird an­
gegeben, daß man damit den Forderungen der 
Bauern nachkomme, die vor kurzem die Auf­

lösung der MTS und den Verkauf ihrer Maschi­
nen gefordert haben. Die Erfahrungen hätten 
gezeigt, daß die landwirtschaftlichen Maschi­
nen, die die Bauern selbst besitzen, besser aus­
genutzt werden. 

„Rußkis raus!" 
In Allenstein demonstrierte die Jugend 

Nach einem Bericht von „Expreß 
Wieczorny" setzten in Bromberg Stu­
denten und junge Arbeiter das Rundfunkge­
bäude in Brand und schlugen dann die anrük-
kende Polizei und Feuerwehr in die Flucht. 

In Allenstein haben nach einem Bericht 
der Zeitung „Glos Olsztynski" Schüler gegen 
die Sowjetunion und ihr Vorgehen in Ungarn 
demonstriert. In einer Resolution forderten sie 
die Umbenennung des Allensteiner „Platzes der 
Roten Armee" in „Platz der ungarischen Revo­
lution". Sie riefen ,,Nieder mit der sowjetisch­
polnischen Freundschaft" und bezeichneten die 
Russen als „Rußkis" und „Sowjetkis". 

Die gesamte Maisernte verdorben 
Nach einem Bericht der in Allenstein erschei­

nenden Zeitung „Glos Olsztynski" waren in 
dem unter polnischer Verwaltung stehenden 
Teil Ostpreußens bis zum 20. Oktober auf den 
zu Kolchosen gehörenden Kartoffeläckern von 
4484 ha lediglich von 1471 ha Kartoffeln einge­
bracht worden, dies sind kaum 32,8 Prozent. 
Ebenso schleppend verlaufen auch die anderen 
Herbstarbeiten auf den Kolchosen in Ostpreu­
ßen. So sind erst 26,4 Prozent des Ackerlandes 
umgepflügt worden. Auch geht der Ausdrusch 
nur sehr langsam vor sich, denn erst 25,4 Pro­
zent des Getreides sind auf den Kolchosen ge­

droschen worden. Ebenso wird über die verspä­
tete Maisernte geklagt. Auf vielen Kolchosen 
ist die gesamte Maisernte verdorben, da der 
Mais zu lang auf den Feldern blieb. 

Die Zeitung weist darauf hin, daß im Bereich 
des staatlichen Maschinenzentrums Mühlhausen 
im Kreis Preußisch-Holland auf neunzehn Kol­
chosen, die insgesamt 3462 ha Land bewirt­
schaften, wovon 120 ha auf Kartoffeläcker ent­
fallen, bis zum 20. Oktober Kartoffeln erst von 
acht Hektar eingebracht worden waren; von 
den für Wintergetreide bestimmten Ackerböden 
waren lediglich 190 Hektar (13 Prozent) besät 
und 49 Hektar nur gepflügt. 

Goldap wurde nach 1945 
„mutwillig zerstört" 

Sogar das Pflaster herausgerissen 
Die Zeitung „Zycie Warszawy (Warschauer 

Leben) bringt einen Bericht über „die immer 
schneller fortschreitende Vernichtung der 
Städte" in der „Woiwodschaft Bialystok", zu 
der u. a. auch Stadt und Landkreis Goldap 
(Ostpreußen) geschlagen wurden. Uber die 
Stadt Goldap selbst heißt es, daß dort sogar 
das Pflaster herausgerissen und die Steine nach 
Bialystok verbracht worden waren. „Ich er­
innere mich dagegen noch an das Goldap, wie 
es vor fünf Jahren aussah", fügt der polnische 
Berichterstatter hinzu: „Zwar war es auch da­
mals bereits mutwillig zerstört, aber es steckte 
doch immer noch voller Dynamik und war 
durchaus zum Wiederaufbau geeignet." 

Uber die Verhältnisse auf dem flachen 
Lande heißt es in dem Bericht weiter, daß in 
der „Woiwodschaft Bialystok" 4000 Bauernwirt­
schaften „vollständig ruiniert" wurden, 8000 
Gehöfte „produzieren nicht mehr für den Markt, 
sondern nur noch für den Eigenbedarf der Be­
wohner", und weitere 5000 bäuerliche Wirtschaf­
ten „sind so stark verfallen, daß viel hineinge­
steckt werden müßte, um sie rentabel zu ge­
stalten". 

G e m e i n s a m e Z i e l e -

g e m e i n s a m e W e g e 

Wir verdanken der Marktwirtschaft, daß der Wiederaufbau unserer 

Wirtschaft nach 1945 unerwartet schnell vor sich ging, daß jeder heute 

Arbeit hat. Sie befreite die Initiative des einzelnen und half damit allen. 

So erreichten wir das Niveau der uns benachbarten freien Völker und 

erklimmen nun mit ihnen die nächste Stufe — die Automation. 

Diese umwälzenden technischen Neuerungen lassen sich nicht im Größen-

planen und befehlen. Denn ein kleiner Fehler könnte sich dabei leicht 

ins Riesenhafte steigern. Nur das einzelne Unternehmen vermag den 

richtigen Zeitpunkt für die Automatisierung zu beurteilen. Darum voll­

zieht sich dieser Übergang am reibungslosesten in der Sozialen Markt­

wirtschaft. Gemeinsame Aufgabe der Tarifpartner — Arbeitgeberverbände 

und Gewerkschaften — ist es dann, über Lohn, Arbeitszeit und das Um­

schulen von Arbeitskräften zu verhandeln. 

Nicht im Kampf gegeneinander, nicht mit Planung • • | • • 

und Zwang, nur im freien Miteinander sind die / \ / \ 

cfflfc Probleme zu lösen, die uns die Automation stellt. 

DIE W A A G E 

Die Harmonie von Leib und Seele war das Ideal 

des klassischen Menseben. Die neuen Maschinen ; X r *jf i 

schenken dem Menschen von heute Zeit und damit 

die Möglichkeit, diesem Ideal natbzuitrebenK 

G E M E I N S C H A F T Z U R F Ö R D E R U N G D E S S O Z I A L E N A U S G L E I C H S E . V . 
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E d e n a m E n d e ? 

Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 
Nach dem schweren Fehlschlage der soge­

nannten „starken" Politik Sir Anthony Edens in 
Ägypten hatten maßgebliche amerikanische 
Zeitungen — darunter die berühmte „Time" — 
in ironischen Artikeln geschrieben, es werde sie 
gar nicht wundern, wenn der jetziye britische 
Ministerpräsident nach altem englischem 
Brauch in einigen Tagen von seinen Freunden 
den „Rat" erhalte, einen langen Erholungsur­
laub anzutreten, aus dem er dann vielleicht gar 
nicht wieder ins Amt zurückkehre. Kaum waren 
die betreffenden Blätter mit Luftpost in Eng­
land eingetroffen, als tatsächlich der Lordsiegel­
bewahrer Butler dem Unterhaus mitteilte, Eden 
sei wegen schwerer nervöser Überlastung erst 
einmal krank geschrieben und müsse auf den 
Rat seiner Ärzte geraume Zeit mit der Arbeit 
aussetzen. Widitigste Entscheidungen habe sich 
Eden allerdings vorbehalten, aber im übrigen 
werde er — der Siegelbewahrer und frühere 
Schatzkanzler — die Stellvertretung überneh­
men. Wann Edens Gesundheit wiederhergestellt 
sei, könne man noch nicht sagen. 

Es versteht sich, daß nach dieser überraschen­
den Erklärung sowohl in England als auch in 
der ganzen westlichen Welt die Frage ge­
stellt wurde, ob es sich hier am Ende nicht doch 
um eine „politische" Krankheit handle. Die 
Londoner Minister haben dazu erklärt, daß das 
nicht zutreffe. Eden sei tatsächlich am Rande 
seiner Kräfte und habe in den erregten letzten 
Wochen kaum eine Stunde Schlaf gefunden. 
Man braucht diese Versicherung nicht anzuzwei­
feln, zumal bekannt ist, daß es schon vor der 
Ägyptenkrise mit der Gesundheit Edens nicht 
zum besten bestellt war. Er hat in den letzten 
Jahren drei schwere Operationen durchgemacht 
und hat vor einiger Zeit auch am Krankenbett 
seiner Frau einen bedenklichen Schwächeanfall 
erlitten. Sein betont straffes Auftreten konnte 
seine Freunde nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß es ihm gesundheitlich nicht gut geht. Daß 
aber auch diese natürliche Krankheit einen 
hochpolitischen Hintergrund hat und durch die 
politische Beanspruchung des Ministerpräsiden­
ten noch verschärft wurde, kann niemand 
leugnen. 

Es mag sein, daß Eden noch einmal in sein 
Amt zurückkehrt, aber auch in konservativen 
Kreisen gibt es viele Parteifreunde, die mit 
einer langen weiteren Amtsführung kaum rech­
nen. Daß Edens und Mollets Politik im Nahen 
Osten ein glatter Fehlschlag, ja eine Kata­
strophe war, weiß auch in England heute jedes 
Kind. Es hat überhaupt kein guter Stern über 

der Ministerpräsidentschaft Edens gestanden; 
auch in anderer Beziehung wirft man ihm Feh­
ler und schwerwiegende Unterlassungen vor. 

Wie Ungarn ausgebeutet wurde 
über die schamlose wirtschaftliche Ausplün­

derung Ungarns durch die Sowjets werden jetzt 
von ersten Wirtschaftssachverständigen ein­
drucksvolle Darstellungen veröffentlicht. Neu­
trale Schweizer und holländische Experten 
weisen an einer Fülle von Zahlen und 
Zusammenstellungen nach, wie stark Ungarn 
bis heute von den sowjetischen Machthabern 
gerade auch auf wirtschaftlichem Gebiet unter­
jocht und entrechtet wurde. Es sei bezeichnend 
genug, daß der neue Ministerpräsident Kadar 
als Trabant Moskaus selbst zugegeben hat, daß 
alle Handelsverträge, die zwischen den roten 
Machthabern in Budapest und in der Sowjet­
union abgeschlossen wurden, streng geheim 
blieben. Man wollte dem ungarischen Volk nicht 
gestehen, daß Ungarn weit über seine Lei­
stungsfähigkeit hinaus zu Tributleistungen her­
angezogen wurde, Ungarn mußte bis zum Okto­
ber dieses Jahres weit mehr als siebzig Prozent 
aller seiner Exportgüter den Russen liefern, wo­
bei diese ganz willkürlich die Preise festsetz­
ten, die in den meisten Fällen auch nicht an­
nähernd dem Wert entsprachen. Ungarn hatte 
zum Beispiel seine gesamte Uranerzeugung 
ebenso an die Russen zu liefern, wie das auch 
die Sowjetzone tun muß. Zu Spottpreisen lie­
ßen sich die Russen auch alle Rohstoffe für 
Aluminium aus den bedeutenden Gruben zwi­
schen Budapest und dem Plattensee schicken. 
Wenn die Ungarn selbst Aluminium brauchten, 
mußten sie die Fertigerzeugnisse zu Höchstprei­
sen bei den Sowjets einkaufen. Auch die ge­
samte Eisen- und Stahlindustrie, die in Ungarn 
nach dem Kriege aufgebaut wurde, hatte zu 
Moskauer Preisen die Sowjetunion zu belie­
fern. Während die Ausfuhrquoten und die Ar­
beitsnormen dauernd stiegen, blieben die 
Löhne auf einem unerhörten Tiefstand. Die So­
wjets nahmen niemals darauf Rücksicht, daß 
Ungarn noch bis 1945 im wesentlichen von 
seiner agrarischen Erzeugung leben mußte. Die 
Ernteergebnisse lagen infolge der großen Miß­
wirtschaft bei den Kolchosen ganz erheblich 
unter denen der Vorkriegszeit. Während im 
freien Ungarn die ältere Industrie sinnvoll auf 
die Agrarerzeugung abgestellt wurde, befahlen 
nach 1945 die Russen eine völlig einseitige und 
sehr kostspielige Umstellung auf die Schwer­
industrie. Chronist 

T a t a r e n r e g i m e i n U n g a r n 
Ein furchtbarer Winter erwartet das gequälte Volk 

kp. Die letzten neutralen Korrespondenten, 
die in diesen Tagen unter ungeheuren Schwie­
rigkeiten aus Ungarn nach der Schweiz und an­
deren Ländern zurückkehrten, richten an die 
ganze Welt den ernsten Appell, sich über die 
furchtbare Lage klar zu werden, in der sich das 
ungarische Volk nach dem Ende der eigent­
lichen Aufstandsbewegung befindet. Als die 
letzten Presseberichterstatter Budapest und 
Westungarn verließen, rückten dort bereits 
sowjetische Infanterie-Einheiten ein, die offen­
kundig dazu bestimmt sind, das rein sowjeti­
sche Militärregime der Rache und Vergeltung 
abzusichern. Es wird immer wieder darauf hin­
gewiesen, daß eine eigentliche ungarische 
Staatsorganisation — auch unter kommunisti­
schen Vorzeichen — in diesem Lande nicht mehr 
existiert. Das sogenannte Regime Kadar ver­
fügt über nichts, was einer wirklichen Verwal­
tung und einem echten ungarischen Polizei­
apparat gleichsieht. 

Bezeichnend ist schon die Tatsache, daß die 
Sowjets auch den noch vorhandenen ungari­
schen Polizisten so gut wie alle Waffen abge­
nommen haben, und daß sie auch den wenigen 
ungarischen Soldaten, die unter strengster rus­
sischer Aufsicht Dienst tun und die immerhin 
noch als verläßliche Anhänger des Regimes 
gelten, nicht trauen. In der Vergangenheit 
haben sich die Sowjets meist auf die rein mili­
tärische Besetzung beschränkt und die zivile 
Verwaltung einheimischen gefügigen Kommuni­
sten überlassen, heute gibt es offenbar in vie­
len Orten niemanden mehr, der als Beauftragter 
der Sowjets eine sogenannte ungarische Ver­
waltung leiten will. 

Grauenvol le Bilder 
Von den Zerstörungen, die in Budapest und 

In vielen anderen Orten angerichtet worden 
sind, kann sich der Westen an Hand der bisher 
bekanntgewordenen Bilder überhaupt keine 
Vorstellung machen. Neutrale Korrespondenten 
betonen, daß es in Budapest ganze Straßen­
züge gibt, in denen nicht nur die Straßen­
decke völlig zerstört ist, sondern in denen man 
auch kein einziges bewohnbares' Haus 
mehr antrifft. Vor den wenigen Lebensmittelge­
schäften stauen sich riesige Schlangen abge­
härmter Menschen. Die Not schreit zum Him­
mel. 

Welche Gefahren der unglücklichen Bevölke­
rung in den nächsten Monaten drohen, das zei-
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gen einige Meldungen, die sogar der rote Re­
gierungssender bekanntgab. Er wies darauf hin, 
daß es überall an Milch für die Kinder, an jeder 
Art von Seife, Desinfektionsmitteln und ähn­
lichem fehlt. Es wurde zugegeben, daß in Buda­
pest und im Bezirk von Debreczen eine K i n ­
d e r l ä h m u n g s e p i d e m i e ausgebrochen 
ist. Auch die Fälle von Gelbsucht häufen 
sich. Viele der größten Krankenhäuser in Bu­
dapest und in anderen Städten sind durch die 
Kämpfe so stark beschädigt worden, daß sie 
mindestens monatelang nicht gebraucht werden 
können. Obwohl die Sowjets und andere Ost­
blockstaaten viel Propaganda mit den von 
ihnen angeblich bereitgestellten Lebensmittel-
und Kohlenspenden machen, ist von diesen 
Sendungen in den Städten nichts zu spüren. 

Die Bevölkerung lehnt nach wie vor jedes 
Gespräch mit den Russen ab. Als in den letz­
ten Tagen der erste schärfere Frost in Buda­
pest herrschte, war das Leben für die hun­
gernde und frierende Bevölkerung in den halb­
zerstörten Wohnungen und Notquartieren kaum 
noch auszuhalten. Man muß sich völlig 
darüber im klaren sein, daß sich hier ein gan­
zes Volk von vielen Millionen in unmittelbar­

ster Lebensgefahr befindet. Unsagbare Ent­
behrungen haben die Menschen heroisch ertra­
gen, aber da der ganze Versorgungsapparat 
zum Stillstand gekommen ist, muß, wenn nicht 
im größten Stil Hilfe gebracht wird, mit vie­
len Todesfällen gerechnet werden. 
Was tut der Westen? 

Die Sowjets sind offenbar entschlossen, hier 
ein eigenes Militärregime zu schaffen, das sich 
nur mit dem Schreckensystem der Tataren verglei­
chen läßt. Niemand weiß, wieviel Verhaftun­
gen und Verbannungen bereits erfolgt sind, und 
niemand weiß, wen die rote Geheimpolizei in 
den nächsten Taqen noch abholen wird. Es ist 
kein Wunder, daß die Zahl der Flüchtlinge aus 
der ungarischen Hölle ständig weiterwächst, ob­
wohl schon Anfang dieser Woche mehr als 90 000 
Ungarn trotz aller Gefahren und Verbote die 
Grenze nach Osterreich überschritten hatten Es 
wird höchste Zeit, daß sich alle Mitgliedstaaten 
der UNO bewußt werden, daß diese Last nicht 
allein von den Österreichern getragen werden 
kann. Diese hatten ursprünglich Unterkünfte für 
etwa zehntausend Flüchtlinge geschaffen, heute 
muß mehr als das Siebenfache berücksichtigt 
werden. Es muß erwartet werden, daß die Ver­
einten Nationen es nicht bei Almosen bewen­
den lassen. Wenn die verzweifelten Ungarn, 
die heute ohne jede Habe nach dem Westen 
kommen, erfahren müßten, daß man ihrer Not­
lage nicht vollkommen gerecht wird, und es nur 
bei wortreichen Versicherungen und gelegent­
lichen Spenden bewenden läßt, dann wird das 
Ansehen des neuen Völkerbundes völlig ver­
spielt. 

Wortbrüche und Menschenjagd 
p. Daß der Bolschewismus samt seinen Traban­

ten in Ungarn nicht davor zurückschreckt, auch 
feierlich gegebene Worte und Zusagen gegen­
über einer angeblich doch befreundeten Macht 

zu brechen und die Praxis der Einzel- und Mas­
senverschleppungen anzuwenden, wo ihm das 
in den Kram paßt, hai die ganze Welt in die­
sen Tagen wieder erfahren. Man hatte Jugo­
slawien zugesagt, daß dem früheren Minister­
präsidenten Nagy - einem Altkommunisten — 
nichts geschehen würde, wenn er seinen Zu­
fluchtsort in der jugoslawischen Botschaft von 
Budapest verlasse. Das gleiche war anderen ge­
flüchteten Ministern zugestanden worden. Als 
N-if" und seine Freute diesem Wort q'=uibten, 
wurden sie auf der Straße sofort von Sowjet-
Panzerkommandos umzingel» und verschleppt, 
anscheinend nach der Sowietunion. Wie lenden­
lahm wirkt da die Erklärung der roten Satra­
pen Kadar, man habe Nagy als freien Mann 
vor einer „Ermordung durch Konterrevolutio­
näre in Sicherheit bringen müssen". Die ver­
einigten ungarischen Arbeiterräte haben sofort 
geantwortet, daß es sich hier nicht nur um einen 
Wortbruch, sondern auch um ein schweres Ver­
brechen handle. Die Hoffnung Moskaus, durch 
diesen ungeheuerlichen Streich die Widerstands­
kraft der ungarischen Arbeiterschaft vollends 
zu brechen, hat sich als trügerisch erwiesen. 

Es paßt in das Bild der infamen Terrorherr­
schaft und Unterdrückung der Ungarn durch die 
Sowjets, daß auf höheren Befehl Sowietschützen 
auch viele der unglücklichen Flürhtlihqe noch 
vor dem Erreichen der rettenden österrei­
chischen Grenze niederknallten und daß ein­
zelne dieser Menschenjäger sogar noch feuernd 
auf das Gebiet eines neutralen Landes vordran­
gen. Von dem Ausmaß der entsetzlichen Ver­
folgungen und Racheaktionen kündet das unge­
heure Anwachsen der Flüchtlingszahlen, zeuqt 
eine Not, die kaum noch zu beschre'Hon ist. 
Wie müssen die roten Mörder und Sklaven­
halter wüten, wenn verzweifelte Menschen sich 
in die eiskalten Grenzflüsse werfen, um doch 
noch ein rettendes Ufer zu erreichen! Die Fratze 
des Sowjetsystems hat sich wieder in ihrer 
ganzen Gräßlichkeit enthüllt. 

B e k e n n t n i s z u r H a u p t s t a d t B e r l i n 

Baldige Obersiedlung der Bundesministerien gefordert 

DER ECHTE 
MOCCA LIKÖR 

NACH URAUEN 
05IPR. REZEPTEN 
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r. Es ist bekannt, daß sehr hochstehende Bon­
ner Regierungsinstanzen gegen die Durchfüh­
rung der letzten Berliner Tagung des Kurato­
riums „Unteilbares Deutschland" sowohl hin­
sichtlich des Tagungsortes wie auch des Zeit­
punktes im Kabinett ernsthafte Einwände er­
hoben hatten. Das Kuratorium hat sich hiervon 
jedoch nicht beeinflussen lassen und man muß 
feststellen, daß gerade- auf dieser Tagung sehr 
wichtige Entschließungen gefaßt worden sind. 
Daß man sich einstimmig auf sie einigte, ver­
dient besondere Beachtung. 

Das Kuratorium hat sich zum Sprecher aller 
Deutschen gemacht, als es forderte, daß sämt­
liche Organe der Bundesrepublik, alle Bundes­
ministerien und sonstige Einrichtungen alsbald 
nach der alten Reichshauptstadt zu verlegen 
sind. In Bonn verbleiben sollten nur einzelne 
Bundesbehörden, die dort aus zwingenden 
Gründen verbleiben müßten. Man hat ferner 
einmütig den sofortigen Wiederaufbau des 
alten Reichstagsgebäudes, den Bau eines neuen 
Parlaments in Berlin verlangt und den Ver­
bänden und Organisationen, die auf Bundes­
ebene arbeiten, nahegelegt, ebenfalls ihren Sitz 
nach Berlin zu verlegen. Die Abgeordneten 
Buccrius (CDU) und Brandt (SPD) betonten in 

D u r c h I n t e r n i e r u n g i n D ä n e m a r k 

k e i n V e r l u s t v o n V e r s i c h e r u n g s r e n t e n 
Buhegeld aus der Angestelltenversicherung zugesprochen 

Klägerin hatte wegen eingetretener Berufsun­
fähigkeit bei der zuständigen Landesversiche­
rungsanstalt Württemberg die Angestelltenver­
sicherungsrente beantragt. Eine im Jahre 1952 
durchgeführte Untersuchung ergab das Vorhan­
densein der Berufsunfähigkeit. Die Landesver­
sicherungsanstalt lehnte aber die Gewährung 
einer Rente ab, weil die Wartezeit nicht erfüllt 
sei und die Zeiten, in denen die Klägerin in Däne­
mark interniert war, nach den Verwaltungsvor­
schriften zum Heimkehrergesetz nicht angerech­
net werden können, da die Unterbringung von 
Deutschen in Lagern in Dänemark keine Inter­
nierung darstelle. 

Die gegen diesen ablehnenden Bescheid beim 
Sozialgericht erhobene Klage wurde im Jahre 
1955 aus den gleichen Gründen abgewiesen. 

Gegen dieses Urteil legte die Klägerin Be­
rufung beim Landessozialgericht in Stuttgart 
ein. Diese Berufung wurde nun durch ein An­
erkenntnis der in Sachen der Angestelltenver­
sicherung nunmehr zuständigen Bundesversiche­
rungsanstalt für Angestellte zu Gunsten der 
Klägerin entschieden. 

Nach einem grundsätzlichen Urteil des Lan­
dessozialgerichts Celle vom 29. 2. 1956 gilt die 
Internierungszeit in Dänemark als Ersatzzeit 
für Versicherte der Invaliden- und Angestell­
tenversicherung. Nach diesem Urteil wurde 
festgestellt, daß die Klägerin zu dem in Para­
graph 1 Absatz 3 des Heimkehrergesetzes be­
zeichneten Personenkreis gehört. Danach gelten 
als Heimkehrer auch Deutsche, die in Dänemark 
in Gewahrsam als Flüchtlinge gehalten wurden. 
Das Gericht führte hierzu aus: Die Klägerin hat 
unfreiwillig im Lager Oxböl Aufenthalt neh­
men müssen und zwar seit der Kapitulation im 
Mai 1945. Es ist gerichtsbekannt, daß die in 
diesem Lager Untergebrachten, aus Ost- und 
Westpreußen geflohenen Deutschen von Dänen 
bewacht wurden und daß das Lager einem däni­
schen Kommandanten unterstellt war. Die Klä­
gerin gehört daher sicher zum Personenkreis 
der Heimkehrer, so daß das Heimkehrergesetz 
auf sie anzuwenden ist. Danach sind die Zeiten 
der Internierung als Ersatzzeiten für die Erfül­
lung der Wartezeit und die Erhaltunq der An­
wartschaft der gesetzlichen Renten, der Arbei­
ter- und der Angestelltenversicherung anzu­
rechnen. 

Auf Grund dieses Urteils, dem auf dem Ge­
biet der gesetzlichen Rentenversicherung grund­
sätzliche Bedeutung beigemessen werden muß, 
hat die Bundesversicherungsanstalt für Ange­
stellte nunmehr die Internierung in Dänemark 
als Ersatzzeit anerkannt und der Klägerin die 
ihr zustehende Sozialversicherungsrente rück­
wirkend gewährt. 

Dr. Hans Georg Siegler 

Voraussetzung für die Gewährung der Inva­
lidenrente oder des Ruhegeldes aus der gesetz­
lichen Rentenversicherung nach der Reichsver-
sidierungsordnung ist der Nachweis der Invali­
dität oder der Berufsunfähigkeit, sowie die 
Erfüllung der Wartezeit und die Aufrechterhal­
tung der Anwartschaft. Die Wartezeit ist er­
füllt, wenn der Arbeitnehmer zur gesetzlichen 
Rentenversicherung mindestens 60 Monate Bei­
träge geleistet hat. Als Ersatzzeiten' gelten un­
ter anderem der Wehrdienst und die Kriegs­
gefangenschaft. Nach dem Gesetz über Hilfs­
maßnahmen für Heimkehrer und des entspre­
chenden Ergänzungsgesetzes können die Ersatz­
zeiten für diesen Personenkreis nur angerech­
net werden, wenn die Heimkehrereigenschaft 
nachgewiesen ist. Als Heimkehrer gelten im 
Sinne dieses Gesetzes nicht nur Kriegsgefan­
gene, sondern auch Deutsche, die wegen ihrer 
Volkszugehörigkeit oder Staatsangehörigkeit 
oder in ursächlichem Zusammenhang mit den 
Kriegsereignissen außerhalb des Bundesgebie­
tes interniert oder in ein ausländisches 
Staatsgebiet verschleppt waren, nach dem 8. 5. 
1945 entlassen wurden und innerhalb von zwei 
Monaten nach der Entlassung im Bundesgebiet 
oder im Land Berlin ständigen Aufenthalt ge­
nommen haben. In den Verwaltungsvorschrif­
ten zum Heimkehrergesetz wurde festgestellt, 
daß die Unterbringung von Ausgewiesenen in 
ausländischem Gewahrsam zum Zwecke ihres 
Abtransportes keine Internierung darstelle, un­
beschadet der Dauer ihres Aufenthaltes. Das 
gleiche gelte für die Unterbringung von Deut­
schen in Lagern im Ausland, soweit sie vor dem 
anrückenden Feind geflohen waren, so zum Bei­
spiel aus den ostdeutschen Gebieten in die 
skandinavischen Länder und nach Dänemark. 

Die nach der Entlassung aus der Internierung 
in Dänemark in Südwürttemberg wohnhafte 

mahnenden Worten, daß Berlin Hauptstadt wer­
den müsse, noch bevor die Wiedervereinigung 
erfolgt sei. Brandt sagte ausdrücklich, Bequem­
lichkeit und unzutreffende Bedenken der Alliier­
ten dürften kein Maßstab für eine national­
politische Entscheidung sein 

Ebenso beachtlich ist die Tatsache, daß das 
Kuratorium sich nicht nur mit den ungarischen 
Freiheitskämpfern solidarisch erklärte, sondern 
zugleich auch betonte, die deutsche Wiederver­
einigungspolitik der vergangenen Jahre bedürfe 
einer Überprüfung. Die Großmächte wurden auf­
gefordert, ein Sicherheitssystem auf der Basis 
eines wiedervereinigten Deutschland und des 
Selbstbestimmungsrechts der Völker auszuarbei­
ten. Minister Kaiser erklärte, die Wiederver­
einigung werde sich nicht als ein Anschluß, 
sondern als ein Zusammenschluß der Deutschen 
vollziehen. Die Deutschen in der sowjetisch be­
setzten Zone seien nicht nur Nehmende, son­
dern auch Gebende. 

Das Kuratorium forderte abermals alle Kul­
tusminister auf, im Schulunterricht die Fragen 
der Wiedervereinigung und die Pflege der Kul­
turtradition Ost- und Mitteldeutschlands und 
des Heimatrechts ausreichend zu berücksich­
tigen. 

Der nächste CDU-Bundesparteitag soll Mitte 
Mai in Hamburg stattfinden. Auf diesem Par­
teitag will die Partei des Kanzlers ihr Wahl-
programm beschließen. 

Die Zahl der Arbeitnehmer im Bundesgebiet 
hat im dritten Vierteljahr 1956 erstmals die 
19-Millionen-Grenze überschritten. Es gab Ende 
September 12,6 Millionen Männer und 6,4 Mil­
lionen Frauen, die Arbeitnehmer waren. Seit 
der Währungsreform hat sich die Zahl der Be­
schäftigten um über 4,75 Millionen erhöht. 
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» W e n n d o c h m a L a n d e i n L a n d s m a n n K ä m e k ä 
Das Not" • b e s u c n e n a l t e u n d einsame ostpreußische Landsleute 

igs e ist nicht das Essen und das Unterkommen, das Nötigste ist ein bißchen Wärme und ein bißchen Liebe 
Der erste Advent steht vor der T»r -c- a-

Kinder beginnt Jetzt die schönste ZeU im'jat 
reslauf, die der Vorfreude a„f w u ^ 
Auch für die Großen, l ^ \ \ ^ l ^ X ^ ^ ' 

^ h r ^ ^ K r e r g l ^ b e n ^ * ™ Ä S ™ wahren konnten, sind diese Tage von einem 
geheimen Zauber erfüllt. Durch unsere Woh­
nungen zieht der süße Duft von M.mm a 
heimatlichem Pfefferkuchen.1 Pakete Neffen ge­
packt machen weite Reisen zu Landsleuten in 
der Ferne, die oft noch in bitterer Not leben 
müssen, — auch sie sollen teilhaben an diesem 
schönsten Fest des Jahres. Wir wollen anderen 
Feude machen, wollen schenken — 
spüren wieder einmal, daß 
eigentlich Beschenkten sind. 

Landsleute werden zusammenkommen in 
Stadt und Land, werden bei Kerzenschein zu­
sammensitzen und in besinnlichen Gesprächen 
der Heimat gedenken. Den Kindern werden wir 
bunte Teller und kleine Gaben auf den Tisch 
legen, und wir werden uns an unsere eigenen 
Kindertage zu Hause erinnern. Die meisten von 
uns haben heute wieder ein neues Zuhause 
eine Wohnung, eine Familie, einen Freundes­
kreis. Haben wir aber schon einmal daran ge­
dacht, daß es hier, mitten unter uns, noch viele, 
viele Landsleute gibt, die allein sind, die nicht 
teilhaben an unserer Gemeinsamkeit, die ab-

und wir 
die Gebenden die 

So feierte die siebzigjährige Frau S. — sie 
stammt aus dem Samland — im vorigen Jahr 
in einem Ort am Bodensee das Weihnachtsfest, 
allein mit einem Weihnachtsbaum und ihrer 

Katze. 

teils stehen müssen in einer Zeit, da die an­
deren eng zusammenrücken zu Freude und 
Feier? 
Kommen Sie heute einmal mit uns. Wir wollen 

gemeinsam einige dieser Landsleute aufsuchen, 
die sich selbst für vergessen halten. Es ist 
nicht leicht, sie zu finden. Sie kommen nicht 
von selbst, sie klagen nicht, sie beschweren sich 
kaum über ihr bitteres Los. Gerade darum aber 
müssen wir die Alten und Einsamen mit ein­
beziehen in unsere Festesfreude, wenn uns 
Weihnachten mehr bedeutet als eine Reihe 
von Festtagen mit gutem Essen und einem reich 
gedeckten Gabentisch. 

•Sie wollen w irk l i ch zu mir?" 

Nicht weit von den lichtdurchfluteten Ge­
schäftsstraßen der großen Stadt liegt das La­
ger. Dunkle Gebäude mit kleinen Fenstern und 
dicken Mauern, einst als Truppenunterkünfte 
errichtet, stehen rings um einen großen freien 
Platz. Der eisige Wind ist hier draußen schär­
fer als in den eng bebauten Straßen. Die No­
vemberkälte dringt durch bis auf die Haut. Der 
Pförtner am Lagertor zeigt, uns den Weg. Spär­
licher Lichtschein liegt über den kahlen Gan­
gen, von denen viele Türen abgehn. 

.Sie wollen wirklich zu mir?" Ungläubiges 
Staunen liegt auf dem schmalen Gesicht der Frau 
die uns in ihr Stübchen bittet. Stübchen? Nein, 
das ist höchstens eine Zelle. Ein weißgekalkter 
hoher Raum mit einem winzigen Fensterchen, 
eigentlich nur einer Luftklappe, hoch oben un­
ter der Decke. Ein Bett, ein Tisch, zwei Stuhle, 
einige kleine Regale, die sich bei näherem Hin­
sehen als verkleidete Apfelsinenkisten entpup­
pen. Kleine Decken und Vorhänge aus billigem, 
buntem Stoff, grüne Zweige in einfachen Ge­
fäßen, ausgeschnittene Kalenderbilder an der 
Wand zeigen einen rührenden Versuch, aus die­
sem kahlen Raum so etwas wie ein Zuhause 
zu machen. Wie entschuldigend meint die ein­
same Frau: „Sehen Sie. daß habe ich alles 
nur für mich selbst ein bißchen nett gemacht, so 
gut ichs konnte. Es kommt ja sonst niemand 
*u mir." 

Nachdem die anfängliche Scheu überwunden 
ist, beginnt Frau F. zu erzählen. Sie ist im 
Samland aufgewachsen und lebte nach ihrer 
Heirat in Königsberg. Die Ehe blieb kinderlos. 
Ihre Mutter starb auf der Flucht, sie wurde 
noch in der Heimat begraben. Frau F. wurde zu­
nächst in Danzig zurückgehalten, kam spater 

über viele Umwege in die sowjetisch besetzte 
Zone. Nach langem vergeblichem Suchen bekam 
sie über den Suchdienst die Anschrift ihres 
Mannes. Das ersehnte Wiedersehen brachte 
eine bittere Enttäuschung; in den langen Jahren 
der Trennung waren die Eheleute einander 
fremd geworden. So blieb Frau F. wieder allein. 
Sie wurde krank und arbeitsunfähig und wurde 
in das Lager eingewiesen, in dem sie heute 
noch lebt. 

Aber diese tapfere Frau ließ sich nicht unter­
kriegen. Sie half im Lager beim Saubermachen, 
später bekam sie noch eine Büroreinigung 
dazu. Als „Anerkennung" für ihren Fleiß wurde 
Frau F. die ehemalige Haftzelle als Einzel­
zimmer zugewiesen. Ihr Tag beginnt, wenn alle 
anderen noch schlafen, —' jeden Morgen um 
2.30 Uhr. Nun ist sie nicht mehr auf Unter­
stützung angewiesen, an Anschaffungen und an 
ein Zimmer außerhalb des Lagers ist allerdings 
vorläufig nicht zu denken. Kein Wort der 
Klage kommt über die Lippen der Sechzigjähri­
gen; noch hat sie das Hoffen nicht verlernt. 
„Wenn nur das Alleinsein nicht wäre", meint 
sie leise. „Das ist das Schlimmste: wenn die Ge­
danken kommen. Am Sonntag und an den 
Festtagen, da bleibe ich am liebsten in meinen 
vier Wänden. Draußen auf der Straße, zwischen 
den vielen gutangezogenen Menschen, die zu­
sammen spazieren gehen, da komme ich mir 
immer so verlassen vor. Lieber gehe ich am 
Abend nach draußen, wenn es dunkel ist. Dann 
sieht mich keiner, und dann habe ich die Sterne 
und das Wasser, da kann ich mir einbilden, 
ich wäre wieder zu Hause, in Königsberg." 

Strickjacke aus Z u c k e r s ä c k e n 

Einer Siebzigjährigen aus dem Kreise 
Insterburg galt unser nächster Besuch. Sie 
lebt im gleichen Lager, in einem Raum mit 
zwei anderen Frauen. Von den 77 Mark, die sie 
monatlich von der Fürsorge bekommt, gehen 
7,50 DM als Miete ab. Das Essen bereitet sie 
sich auf der gemeinsamen Kochstelle. Ihre 
Strickjacke ist aus aufgetrennten Zuckersäcken 
selbst gearbeitet. Diese Frau hat keine Ange­
hörigen mehr, sie ist krank, oft lange Zeit 
bettlägerig. Sie hat alle Hoffnungen aufgege­
ben, ist scheu, verschlossen und mißtrauisch 
ihrer Umwelt gegenüber. Auch sie könnte viel­
leicht wieder etwas Freude am Leben finden, 
wenn ab und zu einmal ein Brief, eine Karte, 
ein Päckchen oder aber ein kurzer Besuch ihr 
ödes Dasein etwas erhellen würden. Das ge­
meinsame Leben auf einer Stube im Lager 
schafft keine Bindungen. Diese Menschen sind 
Tag für Tag im gleichen Raum zusammen, jeder 
hat seine kleinen Eigenheiten, — viele von 
uns wissen aus der Zeit der schlimmsten Woh­
nungsnot, wie sich schon die gemeinsame Be­
nutzung einer Küche auswirken kann. 

Die Erinnerungen. . . 
Weit draußen, im Norden der Stadt, finden 

wir in einem Männerlager unseren Landsmann 
B. Ein quadratischer Raum, in jeder Ecke ein 
Feldbett, ein schmales Spind daneben, in der 
Mitte ein Tisch mit vier Stühlen, eine elektri­
sche Kochplatte, — das ist die Behausung, in 
der Landsmann B. jetzt mit drei Zimmergenos­
sen lebt. Der Sechsundsechzigjährige stammt 
aus dem Kreis F i s c h h a u s e n. Er ist Mau­
rer von Beruf, und wenn er gesundheitlich eini­
germaßen auf der Höhe ist, dann hat er auch 
Arbeit. „Erst wollten sie ja nicht so recht ran, 
weil ich ihnen zu alt war", erzählt er in seinem 
breiten Ostpreußisch, „aber dann haben sie 
doch gemerkt, daß ich noch ganz gut was schaf­
fen kann." Nach seiner Entlassung aus der 
Kriegsgefangenschaft hatte er zunächst noch 

Auf dieser kleinen elektrischen Kochpiatie be­
reitet Landsmann B. sich selbst seine Mahl­
zeiten In einem Männerlager wohnt er zusam­
men mit drei anderen Alleinstehenden m einem 
Raum Frau und Tochter hat er nach dem letz­
ten Krieg nicht mehr wiedergesehen-sie sind in 
der Heimat an Entkräftung gestorben. Weih­
nachten wird der Sechsundsechzig,ahrige allem 

sein mit seinen Erinnerungen. 

briefliche Verbindung mit Frau und Tochter, 
die in Königsberg zurückgeblieben waren. Spä­
ter kam keine Antwort mehr von drüben. 
Landsleute haben ihm berichtet, daß beide tot 
sind, wahrscheinlich sind sie an Entkräftung 
gestorben. Landsmann B. hat sich damit abge­
funden, daß er nun allein ist. Die Stubengenos­
sen erzählen, daß er sich seine Mahlzeiten 
immer selbst zubereitet und ausgezeichnet 
kocht. 

Und Weihnachten? Landsmann B. hat nun 
schon einige Male Weihnachten im Lager ver­
lebt. Zwei der Mitbewohner werden zu Ver­
wandten fahren; so wird er zusammen mit dem 
Dritten sich etwas Vernünftiges zu essen ma­
chen und einen Korn dazu trinken. „Einen 
Weihnachtsbaum oder Tannenzweige oder so­
was wollen wir uns lieber nicht aufbauen", sagt 
er nachdenklich, „die Erinnerungen sind auch 
schon bitter genug, da wird man bloß weich da­
bei." Wir spüren, daß die Härte in diesen Wor­
ten nur eine Tarnung ist. Aber das lernt man 
wohl in diesen Jahren im Lager, ohne ein rich­
tiges Zuhause. 

Esist immer d a s g 1 e i c h e . . . 

Ein winziger Raum von vielleicht vier Qua­
dratmetern ist von September bis Mai das Zu­
hause der Königsbergerin Frau A. Sie verfügt 
zwar noch über eine Stube, hat aber nicht ge­
nügend Geld, um diese zu heizen. So ist die 
kleine Notküche für die Rentnerin der einzige 
Raum, in dem sie sich aufhalten kann. 115 Mark 
bekommt sie im Monat; 25 Mark muß sie an 
Miete bezahlen, zwölf bis fünfzehn Mark für 
Heizmaterial. Für das Essen rechnet sie etwa 
vierzig bis fünfzig Mark monatlich. Die letzte 
Woche ist immer die „Gummiwoche", wo immer 
alles gestreckt werden muß. Seit Frau A. vor 
drei Jahren ihren Mann verloren hat, ist sie 
viel krank gewesen. „Meine Wirtin ist schon 
zweiundsiebzig und selbst nicht gesund, ich 
kann nicht erwarten, daß sie sich viel um mich 
kümmert, wenn es mir nicht gut geht. Und wenn 
ich dann so liege, und die Zeit geht und geht 
nicht voran, dann bin ich manchmal ganz ver­
zweifelt. Lesen kann ich nicht mehr, die Augen 
tun nicht mit. So geht dann ein Tag um den 
andern dahin, und es ist immer das gleiche. 
Manchmal habe ich schon gedacht: wenn doch 
mal einer von meinen Landsleuten käme. Man 
könnte ein bißchen von früher sprechen, von 
der Heimat, das müßte schön sein. Aber die 
Jüngeren, die haben ja alle den Anschluß ge­
funden, können arbeiten, Zusammensein, la­
chen. Uns hat man vergessen. Für uns Alte 
gibt es eben nichts mehr, als das bißchen Rente, 
ein Bett zum Schlafen, das Essen, das Nötigste, 
was ein Mensch eben braucht. Aber — ich weiß 
nicht, ob Sie das verstehen können — das Nö­
tigste ist eben nicht das Essen und das Unter­
kommen, das Nötigste ist ein bißchen Wärme 
und ein bißchen Liebe." 

Ruhelos durch die S t r a ß e n 

Der Weg ist weit von der kleinen Behausung 
dieser Frau zu dem Siedlerhäuschen in einem 
anderen Stadtteil, in dem der siebzigjährige 
Bauer G. aus dem Kreis Memel nach seiner 
Entlassung aus einem russischen Arbeitslager 
ein Zimmer gefunden hat. Am 24. Dezember im 
vergangenen Jahre ist Landsmann G. in Fried­
land angekommen; es war für ihn der zehnte 
Weihnachtsabend, den er in einem Lager unter 
fremden Menschen verbrachte. Auch er ist al­
lein. Seine erblindete Frau und seine beiden 
TöchteT leben noch in der Heimat. Bisher wa­
ren alle Versuche, sie hierher zu führen, ver­
geblich. Äußerlich braucht der anspruchslose 
Mann keine Not zu leiden; die Menschen, die 
ihn aufgenommen haben, sind gut zu ihm. AbeT 
die große Stadt mit ihren lauten Menschen wird 
ihm immer fremd bleiben. Ruhelos, ziellos geht 
er durch die Straßen, als ob er etwas suche. 
Hier ist das Alleinsein härter als in den Lagern 
in Rußland, wo er zusammen war mit vielen 
anderen, die das gleiche Schicksal hatten. Stun­
denlang sitzt er in der Küche seiner Wirtsleute 
und spricht mit dem kleinen Wellensittich im 
Bauer. Sind die anderen aus dem Haus gegan­
gen, dann schließt er sorgfältig Fenster und 
Türen, sieht alle Riegel nach. Er wird wohl 
niemals ganz die Angst verlieren, die jahre­
lang sein Leben beherrschte „Wer ist da?" ruft 
er oft jedesmal, wenn einer der Mitbewohner 
die Tür aufschließt. „Wer ist da?" ruft 
er mitten in der Nacht. Er spricht kaum 
von zu Hause, aber hinter seinen kargen Wor­
ten steht die Erinnerung an alles, was ihm ein­
mal lieb war: der Hof, die Felder, das weite 
Land, seine schönen Pferde. Das Schreiben liegt 
ihm nicht; aber seine Gedanken sind immer zu 
Hause. 

„Meine einzigen Freunde" 

Aus dem Kreis Samland stammt Frau S., die 
auf der Flucht von ihrer einzigen Schwester 
qetrennt worden war. Sie selbst wurde an den 
Bodensee verschlagen, die Schwester fand Un­
terkunft im Dithmarschen. Seit Jahren versu­
chen die beiden Frauen, die siebzig und zwei­
undsiebzig Jahre alt sind, zusammenzukom­
men, bis ietzt ist es ihnen noch nicht gelungen. 
Frau S. ist schwer leidend. Lange Monate hat 
sie in Krankenhäusern zugebracht. Wir fanden 
sie jetzt zu Besuch bei ihrer Schwester in dem 
kleinen Städtchen an der Nordsee. Ein zweites 
Bett wurde in dem winzigen Zimmerchen für die 
Zeit des Besuches aufgestellt, und die Schwe­

stern sind glücklich, nach langer Zeit wieder 
einmal für ein paar Wochen zusammenzusein. 
Frau S. kam gerade vom Wohnungsamt, — sie 
war wieder einmal auf später vertröstet wor­
den. So wird sie wohl zunächst wieder zurück­
kehren müssen in das kleine Dorf am Boden­
see, wo sie keinen Menschen hat, der zu ihr 
gehört. Wenn ihre Gesundheit es zuläßt, dann 

Die einzige Freude für den einsamen siebzig­
jährigen Bauern aus dem Kreis Memel ist die 
Unterhaltung mit dem Wellensittich in der 
Küche seiner Wirtsleute. Seine blinde Frau wird 
mit den beiden Töchtern noch in der Heimat 
zurückgehalten. Landsmann G. wurde vor einem 
Jahr aus einem russischen Arbeitslager nach 

dem Westen entlassen. 

hilft sie in einer Hotelküche dort Kartoffeln 
schälen. Dafür bekommt sie dann die Küchen­
abfälle, die sie regelmäßig an alle hungrigen 
Tiere im Ort verteilt. „Das sind meine einzigen 
Freunde", sagte sie, „in Ostpreußen waren wir 
das so gewöhnt, daß die Tiere an allem teilhatten. 
Dort unten gehen die Menschen manchmal sehr 
lieblos mit ihnen um." 

Immer für die anderen 

Unser letzter Besuch galt einer Mutter, die 
dreizehn Kindern das Leben geschenkt hat und 
die jetzt allein in einer norddeutschen Klein­
stadt lebt. Ihre kleine Stube in einem städti­
schen Heim ist altväterlich-gemütlich einge­
richtet. Beim Eintreten fällt der erste Blick auf 
die vielen Fotos, die auf der alten Kommode 
stehn. Es sind Bilder von ihren neun noch le­
benden Kindern und deren Familien. Die Zwei-
undsiebzigjährige hat zweiundzwanzig Enkel­
kinder, von denen die ältesten schon wieder 
verlobt sind. Seit ihrer Kindheit hat Frau T. 
immer schwer arbeiten müssen. Sie stammt aus 
dem Kreis Marienwerder. Ihr Mann, Melker 
von Beruf, war im Ersten Weltkrieg verschüt­
tet worden und war nie wieder voll arbeits­
fähig. 1939 ist er gestorben. Frau T. versah 
seine Stelle mit, auch die Kinder mußten schon 
früh helfen. In der Erinnerung muß sie lächeln: 
„Ich weiß nicht, wie ich es immer geschafft 
habe mit den vielen Kindern. Aber wir sind alle 
satt geworden, und was wir sonst zum Leben 
brauchten, haben wir gehabt." 

Seit Jahren lebt Frau T. nun in diesem Heim. 
Ihre Rente beträgt 115 DM im Monat; 7,75 DM 
gehen für Miete ab, siebzehn DM braucht sie 
für Heizmaterial. Für das Essen gibt sie etwa 
45 bis 50 DM aus. Was von ihrem Geld übrig­
bleibt, das ist für die Kinder und Enkel be­
stimmt. Die meisten ihrer Angehörigen leben 
in der sowjetisch besetzten Zone, zum Teil in 
dürftigen Verhältnissen. 

Das ganze Planen und Denken der Groß­
mutter in ihrem kleinen Stübchen dreht sich 
um das Wohl und Wehe der Ihren. Erschüt­
ternd ist es, in den Briefen die herzlichen Dan-
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kesworte der Kinder und Enkel zu lesen. Fast 
in jedem Brief ist eine Bitte zu finden. Da wird 
ein Kopftuch gebraucht, eine feste Hose für den 
Enkel, Zucker fehlt und Fett und vieles, vieles 
andere. Und Frau T. sitzt an ihrem Tisch, über­
legt und rechnet. Wer braucht die Hilfe am nö­
tigsten, wohin soll ich das nächste Paket schik-
ken? Im Sommer geht sie trotz ihres Rheumas 
mit auf die Felder, um Erbsen und Bohnen zu 
pflücken und so noch ein paar Mark zu ver­
dienen. Nicht für sich selbst, nur für die an­
deren. „Für einen Enkelsohn hab ich ein Paar 
Schuhe zu Weihnachten gekauft. Da hat mir die 
Tochter jetzt geschrieben, er hat immer nasse 
Füße. Da hab ich ihm die Schuhe lieber gleich 
geschickt, weil er sie doch so nötig braucht", 
erzählt sie. 

„Wäre es nicht schön, wenn Sie Weihnachten 
zu Ihren Kindern fahren könnten?" fragen wir. 
„Schön, ja schön wär's schon. Aber für das 
Reisegeld kann ich ihnen dodi schon wieder 
etwas schicken, und die meisten brauchen 
meine Hilfe so nötig. Da bleib ich schon lieber 
allein hier. Ich hab ja ihre Briefe." 

W a s k ö n n e n wir tun? 

Es waren nur wenige unter unseren alten 
Landsleuten, von denen wir hier erzählen 
konnten. Sie leben überall unter uns. Jeder von 
ihnen hat einmal ein Zuhause gehabt, eine Fa­
milie, Freunde und Bekannte. Müssen sie so 
allein sein in ihrem Alter, in einer fremden 
Umwelt und so oft unter so bedrückenden Ver­
hältnissen leben? Sollten wir Jüngeren, Ge­
sünderen, die wir noch mitten im Leben ste­
hen, uns nicht doch ein wenig mehr um sie 
kümmern? Es ist nicht damit getan, daß ihre 
Rente erhöht wird. So wichtig für einen alten 
und kranken Menschen ein paar Mark im Mo­
nat mehr oder weniger auch sind, — das We­
sentliche wird immer die menschliche Liebe und 
Anteilnahme sein, das Gefühl, nicht verlassen 
und vergessen zu sein im Alter. 

Jeder von uns muß sich überlegen, was er 
selbst dazu tun kann, um nur einem von diesen 
Landsleuten etwas Licht in sein Alter zu brin­
gen. Eine Einladung zu einer ostpreußischen 
Familie am Weihnachtsabend, ein Besuch mit 
einem kleinen Päckchen, einer Kerze, einem 
Tannenzweig in der Adventszeit, ein herzliches 
Gespräch, ein Brief, — es gibt so viele Mög­
lichkeiten, wenn das Helfenwollen aus dem 
Herzen kommt! Für manche Jugendgruppen ist 
es schon zur Selbstverständlichkeit geworden, 
sich um die Alten zu kümmern. Es ist schön, 
die Kinder unserer Landsleute auf den Advents­
feiern zu beschenken, noch schöner aber ist es, 
wenn wir ihnen die Möglichkeit geben, selbst 
zu schenken und Kranken und Einsamen etwas 
Freude zu bringen. 

Was diese Alten brauchen, das ist kein billi­
ges Mitleid, kein demütigendes Almosen. Was sie 
wirklich brauchen, ist die Anteilnahme des Her­
zens. Jeder von uns vermag dem anderen ein 
Stück Heimat zu sein, wenn er es wirklich will. 
Und denken wir auch an das Wort Christi: 
„Was ihr getan habt einem dieser meiner 
Brüder, das habt ihr mir getan." 

Ruth Maria Wagner 

Wert der Freiheit 50 Pfennige! 
Als in diesen Tagen in einem nordhessischen 

Provinzstädtchen für ungarische Flüchtlinge ge­
sammelt wurde, spendeten verschiedene Ge­
schäftsleute — fünfzig Pfennig. 

Als zur gleichen Zeit sechs junge Kriegs­
dienstverweigerer gefragt wurden, welche Hal­
tung sie eingenommen hätten, wenn sie in Un­
garn lebten, waren die Meinungen geteilt. Drei 
antworteten, daß sie dort den Kriegsdienst nicht 
verweigert hätten. Sie sagten: „Die Ungarn 
haben ja die Unfreiheit tagtäglich gespürt. Das 
ist etwas anderes. Aber wir in der Bundesrepu­
blik haben ja diese Sorgen nicht, uns geht es 
doch gut, wir haben alles!" 

Diese Auffassung hört man nicht zum ersten­
mal. Sie scheint auch von den zitierten Ge­
schäftsleuten geteilt zu werden. Obwohl der 
Eiserne Vorhang praktisch an unserer Haustür 
vorbeiläuft, haben wir wohlgenährten Bundes­
republikaner angesichts der besseren Anzüge, 
Schuhe und Strümpfe, mit denen wir uns seit 
1948 kleiden, vergessen, daß wir in den Jah­
ren vorher mit gefärbten Wehrmachtsunifor­
men, mit Hosen, die ihre Abstammung von 
sicher sehr nützlichen Wolldecken nicht verber­
gen konnten, mit geflickten Schuhen herumlie­
fen und dankbar waren, wenn mir einmal ein 
Stück Brot zusätzlich bekommen konnten. 

Wir scheinen vergessen zu haben, daß es 
Jenseits des Eisernen Vorhanges Menschen 
gibt, denen es heute noch nicht wesentlich bes­
ser geht, als uns damals. Wir nehmen es als 
Selbstverständlichkeit hin, daß jeder von uns 
das Recht hat, die Regierung zu kritisieren, 
wenn sie Fehler begeht. Als in diesen Wochen 
Tausende in Ungarn niedergeschossen wurden, 
weil sie das gleiche taten, ist vielen im We­
sten klargeworden wie wertvoll dieses Recht 
auf Freiheit ist. Sie haben auch erkannt, daß 
dieses Recht auf Freiheit ist. Sie haben auch 
erkannt, daß dieses Recht Pflichten einschließt. 
Die Pflicht auch, die zu unterstützen, die um 
dieses Recht kämpfen. 

Wir haben erfahren, wie wenig Möglichkei­
ten es für den Westen gibt, den Ungarn zu 
helfen. Eine davon ist, für die zahlreichen 
Flüchtlinge zu sorgen, die ihre Häuser, Werk­
stätten und Geschäfte der Freiheit wegen im 
Stich lassen mußten. Diese Freiheit ist auch un­
sere Freiheit. Es ist beschämend, daß manche 
Leute dafür nur fünfzig Pfennig übrigen haben. 

S. L. 

G e s c h e n k s e n d u n g e n i n d i e S o w j e t z o n e 

Was ist bei dem Postversand zu beachten? — Wie man eine Beschlagnahme vermeiden kann 
In einer der letzten Folgen brachten wir eine 

Übersicht über die neuen polnischen Zollsätze; 
sie zeigte, was unseren Landsleuten, die jetzt 
noch in unserer Heimat leben, geschickt werden 
kann, ohne daß sie für die Pakete solche Zoll­
sätze bezahlen müssen, daß sie die Sendung 
nicht einlösen können und zurückgehen lassen 
müssen. Wer es irgend ermöglichen kann, wird 
seinen Verwandten, Freunden und Bekannten 
nach Ostpreußen zum Weihnachtsfest ein Paket 
schicken. 

Wir wollen aber auch unsere Landsleute in 
der sowjetisch besetzten Zone niemals verges­
sen, und wir wollen vor allem jetzt, zu Weih­
nachten, ihnen auch mit der Tat helfen, wollen 
ihnen, soweit uns das irgend möglich ist, 
Pakete schicken. Da viele von uns nicht wissen, 
welche Bestimmungen dabei zu beachten sind, 
geben wir sie im folgenden hier wieder. 

Im Gebiet der Sowjetzone und im Sowjetsektor 
von Berlin gibt es immer noch Paketkontroll­
ämter, denen die sowjetzonalen Postämter 
Pakete und Päckchen, die aus der Deutschen 
Bundesrepublik und aus West-Berlin eintreffen, 
zuleiten müssen. Die Kontrolle des Paketinhal­
tes erfolgt nicht durch die Post, sondern durch 
Angestellte des „Amtes für Zoll und Kontrolle 
des Warenverkehrs". 

Um die Geschenkpakete sicher in die Hände 
der Empfänger gelangen zu lassen, müssen die 
von der Sowjetzonen-Regierung erlassenen Ver­
sandbestimmungen genau beachtet werden. 

1. Die Bestimmungen über den Geschenk­
paket- und -päckchenverkehr auf dem Postwege 
beziehen sich auf Pakete bis zu sieben 
Kilogramm aus der Deutschen Bundesrepu­
blik, Pakete bis zu zwanzig K i l o ­
gramm aus West-Berlin und auf P ä c k c h e n 
bis zu zwei Kilogramm aus der Deut­
schen Bundesrepublik und aus West-Berlin. 

2. Die jetzt noch geltende erste Durchfüh­
rungsbestimmung zur Verordnung über den Ge­
schenkpaket- und -päckchenverkehr auf dem 
Postwege mit Westdeutschland und West-Berlin 
vom 14. Januar 1955 sieht vor, daß jeder Be­
wohner der Sowjetzone und des Sowjetsektors 
von Berlin monatlich nur ein Geschenkpaket 
oder ein Geschenkpäckchen empfangen darf. Es 
hat sich aber gezeigt, daß diese Anordnung 
großzügig gehandhabt wird, zumindestens in 
dem Sinne, daß jeder Bewohner z w ö l f Pa­
kete im Laufe eines Jahres erhalten 
kann, ohne an monatliche Termine gebunden 
zu sein. 

3. Der Gesamtwert eines Geschenkpaketes 
oder -päckchens aus dem Westen nach der 
Sowjetzone ist nicht begrenzt. Die Wert­
grenze von 30 DM bezieht sich nur auf Pakete 
aus der Sowjetzone nach dem Westen. 

4. G e n u ß m i t t e l sind in einer Sendung in 
folgenden Mengen zugelassen: 
250 g Kaffee (roh, gebrannt, gemahlen, gemischt) 
250 g Kakao (auch in gemischter Form) 
125 gTee 
300 g Schokolade in Tafeln oder in sonstiger 

Form (auch gefüllt oder mit Beimischun­
gen) 

50 g Tabak oder Tabakerzeugnisse. 
Lebensmittel dürfen in eineT Sendung 

nur soviel von einer Mengeneinheit enthalten 

sein, wie sie dem Bedarf eines Empfängers ent­
spricht. Diese von den sowjetzonalen Behörden 
bewußt unklar gehaltene Einschränkung wird 
in den Kontrollstellen etwa wie folgt gehand­
habt: 
nicht beanstandet werden 
1000 g Fett (möglichst verschiedener Art bis je­

weils 500 g) 
500 g Zucker 

2000 g Mehl oder Hülsenfrüchte 
500 bis 1000 g Fleisch waren 
500 g Zitronen, Aplelsinen, Mandeln u. ä. 
250 g Trockenmilch 
250 g Käse 
50 g Eipulver. 
Text i l ien: jeweils ein Stück, ein Paar 

oder eine Garnitur; Schuhe: jeweils ein 
Paar. Wolle aus dem Westen kann, wenn ver­
arbeitet, aus der Sowjetzone zurückgeschickt 
werden, auch wenn der Gegenstand dann mehr 
als 20 DM-Ost wert ist. Der westdeutsche Ab­
sender der Wolle muß auf einem Zettel den 
Zweck der Sendung angeben. Dieser Zettel wird 
beim Zonen-Paketkontrollamt gestempelt und 
muß der Rücksendung des fertigen Gegenstan­
des beigefügt werden 

B ü c h e r : Es besteht kein Verbot für Buch­
sendungen als Geschenk für den Empfänger. 
Eine Einschränkung gilt nur darin, daß der 
Inhalt der Bücher oder Broschüren keinen „anti­
demokratischen Charakter" haben darf oder 
„gegen die Erhaltung des Friedens" gerichtet 
ist. Diese Begriffe werden eng ausgelegt. So 
verfallen z. B. Liebesiomane oft nur deshalb 
der Beschlagnahme, weil sie der herrschenden 
gesellschaftlichen Situation in der Sowjetzone 
nicht entsprechen. Abenteuerbücher, Kriminal­
romane und Indianergeschichten wie die Werke 
von Karl May werden fast immer vom Weiter­
versand ausgeschlossen. 

Klassikerausgaben und Standardwerke der 
Weltliteratur sowie schöngeistige Bücher aus 
den Gebieten der Philosophie und Kunst sowie 
Fachliteratur sind unbeschränkt zugelassen. 

Es empfiehlt sich nicht, Geschenksendungen, in 
denen Lebens- und Genußmittel enthalten sind, 
Bücher beizulegen, weil diese häufig zur Über­
prüfung an das „Zentralinstitut für wissen­
schaftliche Literatur" in Ost-Berlin gehen. Hier­
durch verzögern sich der Weiterversand und 
die Zustellung des Paketes oder Päckchens um 
mehrere Tage. Deshalb sollen Bücher stets ge­
trennt von Lebens- und Genußmitteln versandt 
werden. 

5. Uhren und Schmucksachen aus 
Edelmetallen dürfen geschickt, sollten aber stets 
gesondert auf den Weg gebracht werden, und 
zwar als Einschreib- oder Wertsendung (bis zu 
500 DM-West zulässig), um damit eine sorg­
same Behandlung, insbesondere auf den Kon­
trollämtern, zu erreichen. 

6. Nicht zugelassen sind: luftdicht 
verschlossene Behältnisse, d. h.: Konserven, z. 
B.: Obst-, Milch-, Olsardinen-Dosen sowie Ein­
machgläser, Flaschen, gleich welcher Art, und 
Tuben mit Patentkorken oder Staniolverschluß 
— Zahlungsmittel (Geld), und Wertpapiere — 
Briefmarken aller Art — schriftliche und ge­
druckte Mitteilungen, westdeutsche und West-
Berliner Zeitungen sowie Zeitschriften (auch 

nicht als Verpackungsmaterial) — Kinderspiel­
zeug „militaristischen Charakters" — Schall­
platten, Landkarten, Filme, Photopapier. 

Medikamente dürfen grundsätzlich in 
Geschenksendungen nur dann enthalten sein, 
wenn ihnen ein Rezept beiliegt, das von einem 
in der Sowjetzone oder im Sowjetsektor Berlins 
zugelassenen Arzt ausgefertigt worden ist. Es 
ist gleich, ob die Medikamente in der Deutschen 
Bundesrepublik oder in West-Berlin rezept­
pflichtig sind oder nicht. 

7. Geschenke in dem hier angeführten Sinne 
dürfen nicht in Briefen versandt werden. Ent­
halten Briefsendungen, die bis zum Gewicht von 
1000 g zugelassen sind, Genußmittel, Strümpfe 
oder "ähnliches, werden sie ausnahmslos be­
schlagnahmt. 

8. Besonders zu beachten ist, daß alle Paket-
und Päckchensendungen, die mutmaßlich von 
Firmen — sogenannten Versandgeschäften — 
Landsmannschaften, Vereinen, Schulen oder 
sonstigen Stellen verpackt und abgesandt wur­
den, entschädigungslos eingezogen werden. Die 
Kontrollstellen richten auf diese Art von Sen­
dungen ihr besonderes Augenmerk, weil nach 
sowjetzonaler Auffassung Geschenksendungen 
nur dann als solche angesehen werden, wenn 
es sich um unentgeltliche Zuwendungen han­
delt, die unmittelbar von einem privaten Ab­
sender (von einer natürlichen Person) an einen 
privaten Empfänger (natürliche Person) auf 
Grund persönlicher Beziehungen zum „persön­
lichen Verbrauch oder Gebrauch" geschickt 
werden. Man kann also eine Beschlagnahme 
nur dann vermeiden, wenn man selbst das 
Geschenkpaket oder -päckchen versandfertig 
macht und bei der Post aufgibt. 

Die Bevölkerung der Sowjetzone muß auch 
heute noch, über elf Jahre nach Kriegsende, 
vieles von dem entbehren, was seit langem 
in der Deutschen Bundesrepublik und im übri­
gen Westen selbstverständlich ist. Um so mehr 
sollte jeder bestrebt sein, in dem möglichen 
engen Rahmen Verwandte und Freunde mit Ge­
schenkpaketen zu unterstützen und zu erfreuen. 

Wer die vorstehenden Ausführungen genau 
beachtet und auf jedem Paket und Päckchen — 
auch bei Einschreib- und Wertsendungen — den 
Vermerk „ G e s c h e n k s e n d u n g — keine 
Handelsware" anbringt, kann weitgehend 
damit rechnen, daß seine Sendungen in die 
Sowjetzone und in den Sowjetsektor Berlins 
nicht durch Beschlagnahme verlorengehen. 

Zum Schluß soll noch auf die sogenannten 
Famil iensendungen hingewiesen wer­
den. Es besteht z. B. die Möglichkeit, daß ein 
in der Deutschen Bundesrepublik wohnender 
Sohn in beliebigen Abständen seine getragene 
Wäsche an seine Mutter in der Sowjetzone 
schickt und diese die Wäsche in sauberem Zu­
stand zurücksendet. Solchen Paketen dürfen 
keine Zigaretten oder sonstigen Genußmittel 
beigelegt werden. Sie müssen außen deutlich 
den Vermerk „Familiensendung" haben. Außer­
dem verlangen die Kontrollorgane, daß solcher 
Sendung ein Inhaltsverzeichnis vom Absender 
im Westen beiliegt, daß bei der Rücksendung 
aus der Sowjetzone in die Deutsche Bundes­
republik wieder beigefügt werden muß. 

Z a h l l o s e A u s s i e d l u n g s a n t r ä g e 
„Ich bin Deutscher und bleibe Deutscher!" 

Wie polnische Zeitungen berichten, werden 
die polnischen Verwaltungsbehörden in den 
polnisch besetzten deutschen Ostgebieten ge­
radezu mit Anträgen auf Aussiedlung nach 
Westdeutschland überschüttet. Die polnische 
Presse äußert lebhafte Bedenken wegen der 
großen Zahl von Anträgen auf Aussiedlung 
und veröffentlicht eine Reihe von solchen An­
trägen im Wortlaut. So gingen Briefe ein wie 
der folgende: „Wir sind Deutsche und deutsch 
erzogen . . . Ich bitte, mir und meiner Familie 
die Ausreisegenehmigung zu erteilen, weil wir 
als Deutsche zu Deutschen wollen, was Sie ver­
stehen werden . . ." Ein anderer Antragsteller 
wies darauf hin, daß er seinerzeit die polni­
sche Identitätskarte zurückgewiesen habe und 
deshalb ins Gefängnis geworden worden sei. 
Als man ihm dort eine Erklärung zur Unter­
schrift übergeben habe, in der er versichern 
sollte, daß er sich als Pole betrachte, habe er 
damals — im Jahre 1948 — statt dessen aufge­
schrieben: „Ich bin Deutscher und bleibe Deut­
scher!" In anderen Berichten der polnischen 
Presse wird ausgeführt, es sei ĝeradezu eine 
Umsiedlungspsychose ausgebrochen"! 

Sie verließen Ostpommern 
Neuntausend polnische Neusiedler-Familien 
In den Jahren 1950 bis 1955 haben nicht weni­

ger als neuntausend Familien polnischer Neu­
siedler die ihnen zugewiesenen deutschen Ge­
höfte in der „Woiwodschaft Köslin" verlassen, 
die meisten dieser Neusiedler sind in ihre 
eigene Heimat in Zentralpolen zurückgekehrt. 
Dies berichtet die in Köslin erscheinende polni­
sche Zeitung „Glos Koszalinski", die zugleich 
hervorhebt, daß außerdem im Rahmen des ab­
gelaufenen „Sechs-Jahresplans" nicht weniger 
als 25 v. H. der Gesamtzahl der mit Neusiedlern 
besetzten Gehöfte „ihre Besitzer austauschten". 
Das Blatt rügt diese Erscheinungen und führt 

hierzu aus, es fehle „das Gefühl, daß die 
Bauern die Eigentümer dieser Wirtschaften 
sind". Die Folge sei, daß sich die Neusiedler 
nicht um die Instandhaltung der Gebäude küm­
merten, die Dächer nicht reparierten und sogar 
„Balken aus den Zimmerdecken heraussägen, 
um Brennholz zu erhalten". 

Dies alles sei nur darauf zurückzuführen, daß 
man den Neusiedlern nicht rechtzeitig „Eigen­
tumsurkunden" ausgehändigt und sie mit 
hohen Ablieferungsverpflichtungen belegt habe. 
Noch dieser Tage #rst habe ein hoher Funktio­
när der Landwirtschaftsverwaltung der „Woi­
wodschaft Köslin" zum Ausdruck gebracht, die 
Neusiedler seien „nicht Eigentümer, sondern 
allein Benutzer" der Gehöfte. „Ich behaupte, 
daß nicht Adenauer, auch nicht die revisionisti­
sche Propaganda und die Befürchtungen wegen 
des künftigen Schicksals unsrer Gebiete eine be­
deutende Anzahl von Bauern zum Verlassen 
der wiedergewonnenen Gebiete veranlaßt ha­
ben, sondern die unbedachten Verwaltungsmaß­
nahmen, die in der Frage der Eigentumsver­
hältnisse chaotische Zustände verursachten", 
schreibt der polnische Berichterstatter hierzu. 
Der Bericht schließt mit den Worten: „Der 
Staat hat für die Siedlungsaktion (das Verbrin­
gen polnischer Neusiedler in die Oder-Neiße-
Gebiete. Anm. d. Red.) Millionen und Aber­
millionen Zlotys ausgegeben, aber dies wäre 
nicht einmal erforderlich gewesen, wenn wir 
nicht mit der einen Hand das zerstören würden, 
was die andere schafft: Wir siedeln nur so viele 
Familien an, wie Neusiedler ihre Wirtschaf­
ten verlassen haben!" 

Starker Produktionsrückgang 
in der Industrie 

Wie aus den neuesten Unterlagen ersichtlich 
wird, ist der Produktionsausstoß der polnischen 
Industrie in den letzten Wochen katastrophal 

zurückgegangen. In den schlesischen Industrie­
gebieten und oberschlesischen Kohlengruben 
sollen die Rückgänge bis zu fünfzig und sechzig 
Prozent betragen. 

Das Verhältnis von Belegschaft zur Betriebs­
führung hat sich in sehr vielen Betrieben in 
der Weise gewandelt, daß die Arbeiter kaum 
noch die Dienstzeiten einhalten und alle Vor­
haltungen der Vorgesetzten schroff zurückwei­
sen. Betriebsleiter, die nebenbei noch Partei­
funktionäre sind, ziehen es vor, sich über­
haupt nicht um die Arbeiterschaft und die Un­
regelmäßigkeiten in den Betrieben zu kümmern, 
schließen sich in ihren Büroräumen einfach ein 
und hoffen, daß bald Weisungen kommen, wie 
diesen Entwicklungen ein Ende bereitet werden 
soll. 

Sehr viele Betriebe sind einfach gar nicht 
in der Lage, die Arbeit planmäßig fortzuset­
zen, da im Zusammenhang mit den Ereignissen 
im Nahen Osten wichtige Rohstoffe fehlen, die 
irgendwo auf der Fahrt von China, Indien oder 
anderen Ländern, aus denen sie nur durch den 
Suezkanal herangebracht werden können, stek-
kengeblieben sind. Die Unruhen in Ungarn 
haben wiederum eine Reihe von Konsumgüter­
lieferungen aus Bulgarien zum Erliegen ge­
bracht. 

Die sich ausbreitende Unruhe unter der Be­
völkerung hat dazu geführt, daß die Bauern 
ihre Lieferungen zurückhalten und selbst die 
freien Spitzen nicht mehr auf den Schwarzen 
Markt bringen. Städter wandern wieder mit 
Rucksäcken und Taschen aufs Land und ver­
suchen, gegen andere Waren Lebensmittel ein­
zutauschen. Geld wird von den Bauern nur un­
gern angenommen. 

Zum neuen Chefredakteur der rotpolnischen 
Parteizeitung „Trybuna Ludu" ist der Gomulka-
Anhänger Marwin ernannt worden. Er löst in 
diesem Amt den Stalinisten Titkow ab. 

Zum neuen Vorsitzenden der rotpolnischen 
Gewerkschaften wurde der Kommunist Loga-
Sowinski gewählt. An dem bisherigen Ge­
werkschaftsvorsitzenden Klosiewicz übte man 
scharfe Kritik 



ahrgang 7 / Folge 48 

L a n d s l e u t e , d i e a u s O s t p r e u ß e n k a m e n 
Mit dem 40. S p ä t a u s s i e d l e r t r a n s n o r t *i„A 

5. November 158 Landsleute ?? n a m 

Friedland bei C ö t t i n g e n eingetroHen l * 
im folgenden die Nanen i . ? J e n 

unter denen sich viel TaHc Leu e A

h

U * g e

H

s l e d e l t e " . 
Gründen die darzulegen h i S Ä ^ ^ 
Ist es schwierig, über jeden Ausap. ioH, 1 w u r a e , 
Angaben zu erhalten, und s o S £ S i 9 6 " " ^ 
ffOrtsangaben nicht i„ j e d e m " ' . . ! ' g a n f ^ 
auch diese Liste enthä l t , was die Orte anbitri ft' 
Fehler. Der Wohnort von 1939 ist der Liste n 
Klammern gesetzt. Es trafen in Friedland ein: 

19. 5. 1901 in Macharen, Kreis Sensburg (Weißuh 
nen , Kreis Johannisburg), kommt aus W e i ß u h n e n . -

b r i n g e n 42. Gottowik. Luise, geb. 22. 8. 1871 in Großwalde , 

aus Jomendorf. — 82. Kolschewski, Henriette, geb. 
Kossig, 9. 4. 1889 in Kröstenwerden, Kreis Lyck 
(Waldwerder, Kreis Lyck), kommt aus Allenstein. 

r^reis Neidenburg (Großwalde) , kommt aus Groß- — 83. Kolschewski, Gertrud, 16. 4. 1923 in Wald 
or o i 7* 4 3 ' G o t z n e i m - Auguste, geb. Gussek, 
£6. 2. 1894 in Selonken, Kreis Orlelsburg (Gilgenau, 
Kreis OrteUburg), kommt aus Mensguth, Kreis Or-

schung, Kreis Rößel (Gilgenau, Kreis Orteisburg) 
kommt aus Mensguth, Kreis Orteisburg. — 45. Gra­
bowski, Hildegard, geb. Losch, 2. 3. 1919 in Pilchen, 

1. Bendisch, Auguste, geboren a m Ii V~\oot v-S J , o h

u

a n n i s b u r g (Puchen), kommt aus M ö v e n a u . 
Wappendorf, K r e i s ' O r t e l s b u r g { Ä " " " ™ * ~ " G « » « o w . k i . Marlene, . . , . ä b u r 9 (Kuckuckswalde, Krei 
Orteisburg), kommt aus Kuckuckswalde — 2 R * n 
j ? * ° 0 t t " e b ; J 3 - 9 - 1882 in KuckuckswaTde 
(Kuckuckswalde), kommt aus Kuckuckswalde - 3 
Bubel. Heinrich, 7. 2. 1883 in Röbel , Kreis Treu­
burg (Lyck), kommt aus Lyck. 

4 Danielzik, Heinz, 11. 10. 1941 in Kruttinnen. 
Kreis Sensburg, kommt aus Kruttinnen — 5 Da 
nielzik, Anna, geb. Zeichy, 11. 2. 1899 in Kruttin­
nen (Kruttinnen), kommt aus Kruttinnen — 6 Der 
gau, Margarete, 12. 4. 1880 in M ü h l e Sonnenbur-i 
(Königsberg), kommt aus Alt-Ukta, Kreis Sensburq 
- 7. Drillich, Emilie, geb. Stratzin. 10. 1. 1880 in 
Salpia, Kreis Sensburg (Salpia), kommt aus Wop-
lauken, Kreis Rastenburg. - 8. Drillich, Wilhelm 
7. 2. 1880 in Kruglinnen (Salpia), kommt aus Salpia' 
- 9. Dudda, Frieda, 24. 6. 1880 in Kl.-Daukel Kreis 
Orteisburg (Ukta, Kreis Sensburg), kommt aus 
Ukta. — 10. Duddek, Gertrud geb Wrobel, 12 9 
1912 in Skomanten, Kreis Lyck (Skomanten),' kommt 
aus Ottendorf, Kreis Allenstein. — 11. Dzitko 
Auguste, geb. Mugelko, 10. 5. 1882 in Nußdorf.' 
Kreis Treuburg (Nußdorf) , kommt aus Janules (?)' 

12. Effta, Hedwig, geb. Klein, 24. 10. 1898 in Gr.-
Christen, Kreis Lotzen (Wolfsee, Kreis Lotzen), 
kommt aus Lotzen. 

13. Fajka, Margarete, 28. 1. 1940 in Rauschken, 
Kreis Osterode, kommt aus Gilgenburg. — 14. Falk. 
Hedwig, geb. Heybutzki, 30. 1. 1915 in Gr.-Schläf-
ken, Kreis Neidenburg (Gr.-Schläfken) , kommt aus 
Gilgenburg. — 15. Falk, Erika, 31. 10. 1943 in G r -
Schläfken, kommt aus Gilgenburg. — 16. Falk, Re­
nate, 4. 4. 1940 in Gr. -Schläfken, kommt aus Gilgen­
burg. — 17. Fiedrich, Gustav, 29. 3. 1884 in Piasut­
ten (Piasutten, Kreis Orteisburg), kommt aus Piasut­
ten. — 18. Fiedrich, Marta, geb. Raddeck, 22. 3. 
1891 in M a r z h ö f e n , Kreis Orteisburg (Piasutten), 
kommt aus Piasutten. — 19. Fietkau, Emilie, geb. 
Keppler, 9. 6. 1894 in Ukta (Alt-Ukta, Kreis Sens­
burg), kommt aus Alt-Ukta. — 20. Flakowski, 
Mathias, 13. 10. 1890 in Wengeuen, Kreis Rößel 
(Wingenen), kommt aus Wingenen. — 21. Fornal, 
Maria, geb. Jablonka, 10. 8. 1901 in Symanowen, 
Kreis Sensburg ( G ä n s e n , Kreis Sensburg), kommt 
aus Gänsen . — 22. Franzke, Renate, geb. Schedler, 
10. 2. 1882 (?) (Oletzko, Kreis Friedberg), kommt 
aus Sensburg. — 23. Franzke, Emil, 10. 2. 1880 (?) 
(Oletzko), kommt aus Sensburg. — 24. Frommrich, 
Emilie, 30. 9. 1881 in Sonntag, Kreis Sensburg 
(Sonntag), kommt aus Sonntag. — 25. Fughe, A u -
SWle/igieb. Waleschowski, 17. 3. 1899 in Dietrichs­

werder, Kreis Lyck (Waldwerder, Kreis Lyck), kommt 
aus Allenstejn. — 84. Kolschewski, Karin, 8. 3. 1946 
in Waldwerder, kommt aus Allenstein. — 85. Kompa. 

_ e ^ * ° _ u r B ' . ~ «4 . Gptxhaün, Peter, 29. 6. 1890 in Ra- Gustav, 30. 1. 1888 in Olschinen, Kreis Orteisburg 
(Königsberg) , kommt aus Schwentainen, Kreis Or-
telsburg. — 86. Korittka, Anna, geb. Kolepke. 22. 11. 
1887 in Rastenburg (Wilkendorf, Kreis Rastenburg), 
kommt aus Wilkendorf. — 87. Korittka, Wilhelm, 
4. 9. 1879 in Albertenhausen, Kreis Rastenbuig 
(Wilkendorf), kommt aus Wilkendorf — 88. Ko-
patz, Wilhelm, 4. 6. 1873 in Schwentainen, Kreis 
Orteisburg (Seenwalde, Kreis Orteisburg), kommt 
aus Seenwalde. — 89. Kopatz, Auguste, geb. Sei-

31. 3. 1943 in Johannisburg, kommt aus M ö v e n a u 
— 47. Grabowski, Auguste, geb. Wilimzik, 9. 1. 
1884 in Wilkendorf, Kreis Rastenburg (Neumühl , 
Kreis Rastenburg), kommt aus Rastenburg. — 48. . 
Grabowski, Irmgard. 21. 6. 1928 in Klyn, Kreis 1er, 21. 7. 1888 in Seenwalde (Seenwalde), kommt 
Osterode (Klyn), kommt aus Klyn. — 49. Gra- aus Seenwalde. — 90. Kornatz, Maria, geb. Wilim-
bowski, Julius, 15. 9. 1886 in Gr.-Neuhoff, Kreis zik, 22. 3. 1883 in Guschanka (Nieden, Kreis Johan-
Rastenburg (Neumühl , Kreis Rastenburg), kommt nisburg), kommt aus Nieden, Kreis Johannisburg. — 
?us Rastenburg. — 50. Grabowski, Margarete, geb. 91. Kostros, Marie, geb. Urban, 11.5.1882 in Theer-
Gorka, 11. 9. 1901 in Klyn, Kreis Osterode (Klyn), 
kommt aus Klyn. — 51 Gralki, Marta, geb. Tibus, 
19. 2. 1887 in Gedaitten, Kreis Allenstein (Allen­
stein), kommt aus Allenstein. — 52 Greifenberg, 
Agathe, geb. Lieder, 27. 7. 1910 in Braunswalde, 
Kreis Allenstein (Göttkendorf, Kreis Allenstein), 
kommt aus Gottkendorf. — 53. Greifenberg. Hanne­
lore, 17. 12. 1943 in Allenstein, kommt aus Göttken­
dorf. — 54. Gresch, Amalie, geb Wikelski, 28. 11. 
1875 in Dietrichsdorf. Kreis Allenstein (Dietrichs-
dorf), kommt aus Dietrichsdorf. — 55. Grzy-
bowski, Hedwig, geb. Buttwill, 24. 10. 1890 in Orlo-
wen, Kreis Johannisburg (Orlowen), kommt aus 
Orlowen, Kreis Johannisburg. — 56. Gulatz, Maria, 
geb. Samuel, 15. 9. 1877 in Lisken, Kreis Johannis­
burg (Johannisburg), kommt aus Johannisburg. — 
57. Gulatz, Emma, 23. 12. 1919 in Lisken (Johannis­
burg), kommt aus Johannisburg. — 58. Gurk, Marta, 
4. 11. 1883 in Wengeuen, Kreis Rößel (Wengeuen), 
kommt aus Wengeuen. 

59. Heydasch, Waltraut, 2. 2. 1940 in Orteisburg, 
kommt aus Waldsee, Kreis Orteisburg. — 60. Hey­
dasch, Wilhelmine, geb. Schuster, 16. 10. 1898 in 
Eichtal, Kreis Orteisburg (Waldsee, Kreis Ortels-
burg), kommt aus Waldsee. — 61. Hirsdiberg, Rosa, 
geb. Jaschinski, 19. 5. 1895 in Kleisack, Kreis Rö­
ßel (Neudims, Kreis Rößel) , kommt aus Neudims 

62. Jaschko, Auguste, geb. Namlick, 5. 6. 1886 In 
Lodigowen, Kreis Johannisburg (Kronfelde, Kreis 
Johannisburg), kommt aus Drigelsdorf, Kreis Jo­
hannisburg. — 63. Jedamski, Berta, geb Bolinski, 
20. 8. 1896 in Herne. Westlaien, (Jablonken, Kreis 
Orteisburg), kommt aus Leinau, Kreis Orteisburg, 
— 64. Jeschinowski, Helene, 26. 9. 1887 in Wieps, 
Kreis Allenstein (Wieps), kommt aus Wiops. — 65 
Josefowitz. Minna, geb. Kross, 11. 1. 1883 in Grün­
walde (Grünwalde , Kreis Orteisburg), kommt aus 
G r ü n w a l d e . — 66. Jeworowski, Adam, 12. 12. 1881 

wischwalde, Kreis Orteisburg (Kobulten, Kreis Or-
telsburg), kommt aus Kobulten. — 92. Kostros, Jo­
hann, 18. 12. 1878 in Kobulten (Kobulten), kommt 
aus Kobulten — 93 Koszeza, Elisabeth, geb. Dlu-
zewski, 11. 7. 1879 in Allenstein (Allenstein). kommt 
aus Allenstein. — 94 Kossak, Karoline, geb. Gar-
dro, 2. 8. 1881 in Lischonen, Kreis Johannisburg 
(Jebramen, Kreis Johannisburg), kommt aus Je-
bramen. — 95. Kowallek, Auguste, geb. Zeimer, 
15. 7. 1889 in Bilitzen, Kreis Johannisburg (Bilitzen), 
kommt aus Kcirwik, Kreis Johannisburg. — 96. Kra-
jewski, Rosa, geb. Schacht, 24. 3. 1884 in Migehnen, 
Kreis Wormditt (Wilhelmshaven), kommt aus Rumy, 
Kreis Orteliburg. — 97. Krischik, Emma, geb. Ku­
lessa, 15. 7. 19Ö1 in Essen (Eckwald, Kreis Ortels-
burg), kommt aus Eckwald. — 98. Krupka, Irene, 
7. 2. 1941 in Waise, Kreis Orteisburg, kommt aus 
Kobelhals, Kreis Orteisburg. — 99. Kruppka, Maria, 
geb. Platzek, 12. 6. 1900 in Kobelhals, Kreis Ortels-
burg (Waise, Kreis Orteisburg), kommt aus Kobel­
hals. — 100. Krupka, Ruth, 28. 3. 1937 in Waise, 
Krei3 Orteisburg, kommt aus Kobelhals. — 101 
Krupinski, Luise, geb. Kloss, 13. 2. 1888 in Kl.-Rau­
schen, Kreis Lyck (Seiden, Kreis Treuburg), kommt 
aus Gehland, Kreis Sensburg. — 102. Krupinski, 
Otto, 30. 9. 1892 in Schwentainen, Kreis Treuburg 
(Seiden, Kreis Treuburg), kommt aus Gehland, Kreis 
Sensburg. — 103. Kruska, Auguste, geb. Sott, 8. 8. 
1886 in Gehlen, Kreis Orteisburg (Gehlen), kommt 
aus Gehlen. — 104. Kruska, Gottlieb, 28. 1 1886 in 
(Gehlen), kommt aus Gehlen. — 105. Kruska, Herta, 
23. 10. 1928 in Gehlen (Gehlen), kommt aus Geh­
len. — 106. Kuczina. Anna, geb Beuth, 3 3 1897 
in Wartenburg (Wartenburg), kommt aus Warten­
burg. — 107 Kuhn, Berta, geb. Golanek, 21 2. 1893 
in Kobulten (Kobulten, Kreis Orteisburg), kommt 
aus Kobulten — 108 Kuhn, Johann, 6. 2. 1893 in 
Kobulten (Kobulten), kommt aus Kobulten. — 109 

Kulka, Wilhnlmine, geb. Tararh, 9. 11. 1874 in Gar­
in Nispelsee, Kreis Osterode (Johannisburg), kommt d e n „ n { M u n t w j t Z i K r e i s Orteisburg), kommt aus 
aus Johannisburg. — 67 Jobski, Auguste, geb 
Ossa, 2. 10. 1885 in Qrlau, Kreis Neidenburg (Napi-
woda, Kreis Neidenburg), kommt aus Napiwoda — 

walde, .Kreis Allenstein ( S c h ö n w i c s e , Kreis Johannis- 68. Joswig, Anna, geb. Nowodschin, 5. 10. 1880 in 
huig), kommt aus Braunswalde. 

26. Galla, Inge, 20. 2. 1938 in Glauch (Glauch), 
kommt aus Kobulten, Kreis Orteisburg. — 27. Galla, 
Berta, geb. Chaborski, 15. 3. 1923 in Gr.-Schiema-
nen, Kreis Orteisburg (Johannisburg), kommt aus 
Preußenwalde, Kreis Orteisburg. — 28. Galla, M i -

Kl.-Leschienen, Kreis Orteisburg (Liebenberg, Kreis 
Orteisburg), kommt aus Burdungen, Kreis Ortels-
burg. 

69. Kaffka, Anna, geb. Trampenau, 8. 7. 1887 in 
Bothau, Kreis Orteisburg (Baddau, Kreis Orteisburg), 
kommt aus Sandau, Kreis Orteisburg. — 70. Kaffka, 

chael, 11. 10. 1876 in Gr.-Schiemanen, Kreis Orteis- Paul, 8. 7. 1887 in Preulowen, Kreis Allenstein (San-
burg. — 29. Gawlick, Maria, geb. Duddek, 18. 1. 
1900 In Krummendorf (Krummendorf, Kreis Sens­
burg), kommt aus Krummendorf. — 30. Geschke, 
Marta, geb. Szepan, 20. 3. 1914 in Buchenhagen, 
Kreis Sensburg (Buchenhagen), kommt aus Buchen-
hagen. — 31. Geschke, Ulrich, 15. 1. 1941 in Budien-
hagen, kommt aus Buchenhagen. — 32. Gesal, A u ­
gust, 7. 2. 1875 in Rominten, Kreis Goldap (Sens­
burg), kommt aus Sensburg. — 33. Glass, Wilhel­
mine, geb. Rahnenführer , 3. 6. 1888 in Langanken. 
Kreis Sensburg (Sensburg), kommt aus Sensburg. — 
34. Glinka, Wilhelmine, geb. Lorenz, 26. 6. 1903 in 
Kornau, Kreis Orteisburg (Friedrichsfelde, Kreis Or-
telsburg), kommt aus Friedridisfelde. — 35. Glo-
Winka, Ingrid, 12. 2. 1937 in Bieberstein, Kreis Sens­
burg (Jakobsdorf, Kreis Sensburg), kommt aus W i -
stowo. — 36. Glowinka, Maria, geb. Budzinna, 
16. 9. 1894 in Kossewen, Kreis Sensburg (Jakobs­
dorf), kommt aus Jakobsdorf. — 37. Gonserowski, 
Toni, g e ö . Dergau, 16. 5. 1886 in Sonnenburg (Alt-
Ukta, Kreis Sensburg), kommt aus Alt-Ukta. — 38. 
Gorski, Anna, geb. Gansewind, 24. 1. 1888 in Mat­
tern, Kreis Allenstein (Woritten, Kreis Allenstein), 
kommt aus Woritten. — 39. Gorski, Cäc i l i e , 3. 11. 
1945 in Woritten, kommt aus Woritten. — 40. Go-
ronzy, Christel, 27. 3. 1936 in Herne, Westfalen, 
(Weißuhnen, Kreis Johannisburg), kommt aus 
Weißuhnen. — 41. Goronzy, Marta, geb. Struppek, 

dau, Kreis Orteisburg), kommt aus Sandau. — 71. 
Kaffka, Elisabeth, geb. Kaffka, 5. 3."-1885 in Preu­
lowen, Kreis Allenstein (Allenstein), kommt aus 
Bischofsburg. — 72. Kaminski, Emilie, geb. Lewan-
drowski, 21. 3. 1887 in Gr.-Schläfken, Kreis Neiden­
burg (Gr.-Schläfken), kommt aus Gilgenburg. — 73. 
Karaschewski, Anna, geb. Marks, 14. 1. 1898 in 
Wessolowen, Kreis Treuburg (Rüden, Kreis Lotzen), 
kommt aus Lotzen. — 74. Kaschlun, Wilhelmine, 
geb. Sobolewski, 5. 10. 1889 in Gr.-Jerutten, Kreis 
Orteisburg (Gr.-Jerutten), kommt aus Gr.-Jerutten. 
— 75. Kasprowski, Anna, 19. 7. 1887 in Talhausen 
(Gr.-Pogorzallen, Kreis Johannisburg), kommt aus 
Pogorzallen. — 76. Kersten, Minna, geb. Brzoska, 
21. 12. 1878 in Gr.-Jerutten (Schobendorf, Kreis 
Orteisburg), kommt aus Schobendorf. — 77. Klabes, 
Gustav, 4. 9. 1894 in Venedien, Kreis Mohrungen 
(Steinsdorf, Kreis Mohrungen), kommt aus Steirrs-
dorf. — 78. Klabes, Minna, geb. Schindowski, 
23. 10. 1893 in Steinsdorf (Steinsdorf), kommt aus 
Steinsdorf. — 79. Klask, Katharina, geb. Zerenski, 
18. 10. 1877 in Biebnitz (Gr.-Dauke, Kreis Ortels-
burg), kommt aus Gr.-Dauke. — 80. Klimkowski, 
Eva, geb. Petrikowski, 16. 11. 1864 in Biebnitz, 
Kreis Orteisburg (Glauch, Kreis Orteisburg), kommt 
aus Kobulten, Kreis Orteisburg. — 81. Klein, Ma­
ria, geb. Falke, 25. 1. 1885 in Kurzborn, Kreis 
Allenstein (Jomendorf, Kreis Allenstein), kommt 

Muntwitz. — HO. Kullik, Wilhelm, 15. 7. 1878 in 
Reiten, Kreis Orteisburg (Reiten), kommt aus Rei­
t e n , — 111 Kunkowski, Emma, geb. Nitsch, 1. 6. 
18H7 in Bicberswalde, Kreis Osterode (Bicberswalde), 
kommt aus Bieberswalde. — 112. Kunkowski, Adolf, 
13. 6. 1884 in Bieberswakle (Bicberswalde), kommt 
aus Bieberswalde. 

113. Lange, Annemarie, 5. 10. 1944 in Wilkendorf, 
Kreis Rastenburg, kommt aus Wilkendorf. — 114. 
Lange, Berta, geb. Schalk. 31. 1. 1908 in Wilken­
dorf (Wilkendorf), kommt aus Wilkendorf. — IIS 
Lange, Otto, 14. 3. 1940 in Wilkendorf, kommt aus 
Wilkendorf. — 116 Laszig, Auguste, geb. Kurowski, 
16. 3. 1894 in Langenbrück, Kreis Sensburg, (Rut­
wangen, Kreis Sensburg), kommt aus Wilkendorf 
— 117. Lehmann, Magdalene, geb. Klein, 27. 2. 1918 
in Allenstein (Jomendorf, Kreis Allenstein), kommt 
aus Jomendorf. — 118. Lehmann, Magdalene, 
10. 10. 1945 in Jomendorf, kommt aus Jomendorf. 
— 119. Lehnei, Ottilie, geb. Samel, 29. 9. 1895 in 
Sensutten, Kreis Osterode (Sensutten), kommt aus 
Sensutten. — 120. Leyssner, Anna, geb. Giese, 
17. 6. 1878 in Drengfurt (Niedersee, Kreis Sensburg), 
kommt aus Niedersee. — 121. Leyssner, Otto. 
Iß. 10. 1877 in Kiparn, Kreis Orteisburg (Nieder­
see), kommt aus Niedersee. — 122 Liebert, Her­
mann, 7. 8. 1888 in Osterode (Thyrau, Kreis Oste­
rode), kommt aus Thyrau. — 123. Linowski, Luise, 
geb. Nischik, 21. 1. 1898 in Plösen, Kreis Ortels-
burg (Hirschtal, Kreis Orteisburg), kommt aus 
Hirschtal. Kreis Orteisburg. — 124. Lissek, Marta, 
geb. Wiatkowski, 31. 7. 1906 in Waworochen, Kreis 
Ortelsburg (?) (Mingwen, Kreis Orteisburg), kommt 
aus Selonten, Kreis Ortelsburg. — 125. Lobert, 
Bernhard, 14. 3. 1885 in Jomendorf, Kreis Allenstein 
lAllenstein), kommt aus Alt-Arnstedt. — 126. Lo­
bert, Maria, geb. Karwatzki, 14. 1. 1888 in Jomen­
dorf, Kreis Allenstein (Allensten), kommt aus Alt-

Der Anzeigenschluß 
für die nächsten Nummern 

Wir wiederholen unsere Bitte, uns für die 
vor Weihnachten erscheinenden Nummern die 
Anzeigen möglichst frühzeitig zu schicken, spä­
testens aber immer bis zum Sonnabend. Die 
Zusammenstellung einer jeden Nummer wird 
immer am Dienstag vorgenommen, bis dahin 
müssen die Anzeigen natürlich gesetzt werden; 
Druck und Versand erfolgen an jedem Mitt­
woch. 

Anzeigenschluß für die Weihnachisnummer 
ist Sonnabend, der 15. Dezember. 

Wir bitten auch, die Anzeigen nidit an die 
Druckerei nach Leer zu schicken, sondern immer 
an die folgende Anschrift: An die An­
zeigenabteilung des Ostpreußenblattes, Ham­
burg 13, Parkallee 86. 

Arnstedt, Kreis Allenstein. — 127. Losch, Wilhel­
mine, geb Foltin, 20. 12. 1883 in Reiherswalde, 
Kreis Johannsburg (Pilchen, Kreis Johannisburg), 
kommt aus M ö v e n a u , Kreis Johannisburg. — 128. 
Lukaschek, Charlotte, 3. 4. 1892 (?), kommt aus 
Flamberg? — 129. Lüneberg, Georg, 3. 4. 1942 in 
Belschen, Kreis Johannisburg, kommt aus Belschen. 
— 130. Lüneberg, Ida, geb. Menjik, 27. 12. 1904 in 
Wiesenheim, Kreis Johannisburg (Belschen, Kreis 
Johannisburg) kommt aus Belschen. 

131. Marks, Maria, geb. Dukat, 8. 8. 1879 in 
Wesselowen, Kreis Lotzen (Rüden, Kreis Lotzen), 
kommt aus Lotzen. — 132. Marzinowski, Michael, 
14. 10. 1876 in Kölmersdorf, Kreis Lyck (Kölmers-
dorf), kommt aus Kölmersdorf. — 133. Mrozek, 
Franz, 9. 1. 1882 in Sawadden, Kreis Treuburg 
(Borken, Kreis Lyck), kommt aus Eidihöhe, Kreis 
Rastenburg. 

134. Nass, Berta, geb. Norrang, 15. 2. 1873 in 
Rastenburg (Rastenburg), kommt aus Rastenburg. — 
135. Nehrkorn, Hilde, 19. 10. 1916 in Darkehmen 
(Sensburg), kjmmt aus Sensburg. — 136. Nehrkorn, 
Karl, 8. 11. 1878 in Skoetschen, Kreis Goldap (Sens­
burg), kommt aus Sensburg. — 137. Neumann, A u ­
guste, geb. Kruska, 29. 5. 1892 in Lilienfeld, Kreis 
Ortalsburg (Langenwalde, Kreis Ortelsburg), kommt 
aus Langenwalde. — 138. Neumann, Minna, 25. 11. 
1887 in Rumau, Kreis Ortelsburg (Rumau), kommt 
aus Rumau. — 139. Nickel, Heinz, 13. 7. 1944 in 
Sensburg, kommt aus Hohensee, Kreis Sensburg. — 
140. Nilenski, Emil, 28. 8. 1890 in Kutzburg, Kreis 
Ortelsburg (Kutzburg), kommt aus Kutzburg. — 141. 
Nilenski, Minna, geb. Ehlert, 27. 5. 1901 in Kutz­
burg (Kutzburg), kommt aus Kutzburg. — 142. 
Nioduszewski, Michael, 29. 9. 1885 in Wolisko, Kreis 
Johannisburg (Gehsen, Kreis Johannisburg), kommt 
aus Orlowen. Kreis Johannisburg. — 143. Nock, 
Marie,- geb. Neumann, 7. 10. 1884 in Rumy, Kreis 
Ortelsburg (Rumy), kommt aus Rumy. 

144. Okunek, Karoline, geb. Kerwin, 5. 12. 1892 
in Baumgarten, Kreis Rastenburg (Salzbach, Kreis 
Rastenbuig), kommt aus Salzbach. — 145. Olsche-
kowitz, Samuel, 18. 2. 1881 in Lyssack, Kreis Or­
telsburg (Lyssack), kommt aus Lyssack. — 146. Ol -
schewski, Maria, geb. Brodowski, 12. 8. 1895 in 
Ribben, Kreis Sensburg (Sensburg), kommt aus 
Sensburg. — 147. Olschewski, Michael, 15. 6. 1890 
in Wirsbau, Kreis Sensburg (Sensburg), kommt aus 
Sensburg. — 148. Orzessek, Maria, geb. Przak, 
19. 3. 1873 in Piasutten, Kreis Ortelsburg (Piasut­
ten), kommt aus Piasutten. — 149 Ossa, Amalie, 
geb. Konietzko, 26. 9. 1887 in Olschewken (Reichers­
walde, Kreis Mohrungen), kommt aus Reichers­
walde. 

150. Peteratus, Herta, 7. 11. 1912 (?) (Düsseldorf), 
kommt aus Allenstein. — 151. Pienak, Marie, geb. 
Olschewski, 31. 10. 1885 in Kl.-Probi«rg, Kreis Sens­
burg (Sternfelde, Kreis Sensburg), kommt aus Bie­
berstein, Kreis Sensburg. — 152. Pienak, Karl, 21.5. 
1878 in Neuwalde, Kreis Sensbuig (Sternfelde, Kreis 
Sensburg), kommt aus Bieberstein. 

153. Sawatzke, Auguste, geb. Kaiser, 28. 9. 1890 
in Gertlauken, Kreis Labiau (Liebenleide, Kreis La-
biau), kommt aus Karwitz, Pommern. — 154. 
Synowzik, Amalie, geb. Ragotzki, 10. 10. 1882 in 
Bogumillen, Kreis Johannisburg (Bogumillen), 
kommt aus Johannisburg. 

155. Toporzissek, Margarete, geb. Szepan, 11.7. 
1899 in Damritz, Kreis Stolp (Plosen, Kreis Ortels­
burg), kommt aus Lyssack, Kreis Ortelsburg. 

156. Wien, Maria, geb. Zwanske, 7. 9. 1893 in 
Wilkendorf, Kreis Rastenburg (Wilkendorf), kommt 
aus Wilkendorf. 

157. Gritzka, Gottlieb, 6. 3. 1877 in Konradswalde, 
Kreis Treuburg (Gonsken, Kreis Treuburg), kommt 
aus Gehland, Kreis Sensburg. — 158. Gritzka, Jo­
hanna, geb. Gottuk, 10. 3. 1888 in Herzogskirchen, 
Kreis Treuburg (Gonsken, Kreis Treuburg), kommt 
aus Gehland, Kreis Sensburg. 

Kurgarten Konditorei 
Bad Wörishof fen 

Original 
Königsberger Marzipan 
Randmarzipan u . Teekonfekt 

ge fü l l t u n d u n g e f ü l l t 
in K l a r s i c h t p a c k u n g 

Packung 7,— D M e t w a 500 g 
Packung 5,— D M e t w a 350 g 
Packung 3,50 D M e t w a 250 g 

Marzipan-Herzen 
1.20 3,50 u n d 7,— D M 
ab 20,— D M p o r t o f r e i 

Lest das Ostpreußenblatt 

Das Beste 

das Billigste! 
Wir liefern ä u ß e r s t p r e i s w e r t 

gute Betten 
m ' t Spezialnormen u . D o p p e l e c k e n . 
*uIlling.; prima Bettfedern, H a l b ­
daunen. Daunen o d e r handgeschl. 
*e iße G ä n s e f e d e r n mit Daunen. 
Inlett bester Q u a l i t ä t in r o t . b l a u 
oder grün. 
Auf Wunsch Anz. u . 2 M o n a t s ­
raten ohne Aufschlag. 
Lieferung erfolgt p o r t o - u n d v e r -
packungsfrei m i t R ü c k g a b e r e c h t b. 
Nichtgefallen. 

Bettenhaus Roeder 
Elmshorn Holst. 1, Flamweg 37 

Gratispreisliste bitte a n z u f o r d e r n 

R h e u m a k r a n k e 
S c h m e r z g e p l a g t e M e n s c h e n f a n d e n echte L i n d e r u n g d u r c h D r . 
B o n s e s P f e r d e - F l u i d 88 T a u s e n d e ha t t en v o r h e r al les m ö g ­
l iehe e r f o l g l o s p r o b i e r t u n d s i n d jetzt s c h m e r z f r e i . V e r l a n g e n 
a u c h S i e so fort u n v e r b i n d l i c h d e n F r e i p r o s p e k t 

„Schmerz fre ihe i t" kos ten los v o n Minck. Rendsburg 03 

( A n z e i g e a u s s c h n e i d e n u n d p e r D r u c k s a c h e e i n s e n d e n g e n ü g t ! ) 

20 Wäscheteile 
zum Einführungspreis von 79.50 DM 
e i n s c h l i e ß l i c h P o r t o , V e r p a c k u n g u n d N a c h n a h m e s p e s e n 

2 L i n o n - B e t t b e z ü g e 130x200. 2 K i s s e n b e z ü g e glatt . 2 K i s s e n ­
b e z ü g e gebogt , 2 H a u s t u c h b e t t ü c h e r 150x250. 6 G e s c h i r r ­
t ü c h e r 55x75. 6 K ü c h e n h a n d t ü c h e r 
D i e s e s A u s s t e u e r p a k e t ü b e r t r i f f t a l le E r w a r t u n g e n i n P r e i s 
u n d Q u a l i t ä t . B e s t e l l e n S ie n o c h heute . V e r s a n d p e r N a c h ­
n a h m e . K e i n R i s i k o — G e l d z u r ü c k ! 

Webwaren-Versand Kiefer, Frankfurt, Stegstr. 69 

6* 
P A R A T 
ARMBANDUHREN 

- die gehen g e n a u 

L e s e r d e s O s * p r e u ß e n b l a H e s 

denken bei jedem Einkauf 

a n u n s e r e I n s e r e n t e n 

A c h t u n g ! T I L S I T 
E i n N e u d r u c k des S tadtp lanes 
v o n T i l s i t ist soeben erschie ­
n e n . 
W i r k ö n n e n also, z u m i n d e s t 
a u f d i e s e m P l a n , w i e d e r e i n e n 
S p a z i e r g a n g d u r c h unsere 
s c h ö n e H e i m a t s t a d t m a c h e n . 
E i n nettes W e i h n a c h t s g e s c h e n k 
f ü r a l le T i l s i t e r . 
S ie e r h a l t e n d e n P l a n gegen 
E i n s e n d u n g v o n 3,— DK a u f 
P o s t a n w e i s u n g v o n G ü n t h e r 
S o k o l o w s k i . K o n s t a n z , K o b e r l e -
w e g 25. 

L i e f e r e w i e d e r w i e in der H e i m a t 

echten Bienenhonig 
5 - P f d . - E i m e r 11.50 JZMf 

9 - P f d . - E i m e r 19.60 2Mt ( V e r p frei) 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 

Abentheuer b. Birkenfeld (Nahe) 
| f r ü h e r F r e u d e n t h a l u n d G ö r l i t z 

be i O s t e r o d e 

HAUS KAPKEIM 
Riebeling & Gehrmann 

Lauenburg (Elbe) 
E l b s t r a ß e 100 

Wolle und Leinen 
Fordern Sie uns . P r o s p e k t an 

Mod. Stricksachen 
f ü r D a m e n , H e r r e n u n d K i n d e r , 
S t r ü m p f e - Inbes. P a i a l l e l o s u n d 

T w i n s e t s - p r e i s w vom H e r s t . 
Strickwarenfabrik G e s r h k e 

L i m m e r - A I f e l d / L . 
L . u n d V e r s a n d f r e i 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlotienburg. Kaiserdamm 83. ..Haus 
der ostdeutschen Heimat" 

. D e z e m b e r , 18.00 U h r , Heimatkreis Lyck, K r e i s ­
t r e f f e n , L o k a l . K o n d i t o r e i B o l t . B e r l i n S W 61. 
Y o r c k s t r . 80 81, U - B a h n M e h r i n g d a m m . S - B a h n 
Y o r c k s t r . . S t r a ß e n b a h n 2 , 3 , 95 , 96. 
D e z e m b e r , 19.30 U h r , Heimatkreis K ö n i g s b e r g / 
Bezirk Kreuzberg. B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : K o n ­
d i t o r e i B o l t , B e r l i n S W 61, Y o r c k s t r a ß e 80/81. 
D e z e m b e r , 15.30 U h r , Heimatkreis Rastenburg, 
K r e i s t r e f f e n / A d v e n t s f e i e r . L o k a l : P i l s n e r U r ­
q u e l l . B l n . - W i l m e r s d o r f , B u n d e s p l a t z 2. S - B a h n 
W i l m e r s d o r f . S t r a ß e n b a h n 44, B u s A 16. 

. D e z e m b e r , 16.00 U h r , Heimatkreis Sensburg, 
W e i h n a c h t s f e i e r , L o k a l : I d e a l - K l a u s e . B e r l i n -
N e u k ö l l n , M a r e s c h s t r a ß e 14. S - B a h n S o n n e n ­
a l l ee , B u s A 4. 
D e z e m b e r , 16.00 U h r - Heimatkreis K ö n i g s b e r g / 
Bezirk Charlottenburg. B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : 
G r a f s c h e G a s t s t u b e n , B e r l i n - C h a r l o t t c n b u r g , 
W i l m e r s d o r f e r S t r a ß e 21. 
D e z e m b e r . 18.00 U h r , Heimatkreis K ö n i g s b e r g / 
Bezirk N e u k ö l l n , B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : B e r ­
l i n e r K i n d l , B e r l i n - N e u k ö l l n . B e r t h e l d o r f e r S t r . 
N r . 7, E c k e D o n a u s t r a ß e . 
D e z e m b e r , 19.30 U h r , Heimatkreis K ö n i g s b e r g / 
B e z i r k W e d d i n g . B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : B e y e r . 
B e r l i n N 65, M ü l l e r s t r a ß e 126. 
D e z e m b e r , 19.30 U h r . Heimatkreis K ö n i g s b e r g / 
B e z i r k S c h ö n e b e r g . B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l - G a s t ­
h a u s „ Z u r S o n n e " . B e r l i n - S c h ö n e b e r g . K o ­
l o n n e n s t r a ß e 51. 
D e z e m b e r . 15 U h r . Heimatkreise Memel/Hevde-

krug/Pogegen. W e i h n a c h t s f e i e r , L o k a l : P a r k ­
r e s t a u r a n t S ü d e n d e , S t e g l i t z e r S t r a ß e 14/16, S-
B a h n S ü d e n d e . 
D e z e m b e r . 15 U h r , Heimatkreis Neidenburg/ 

Soldau. W e i h n a c h t s f e i e r , L o k a l I d e a l - K l a u s e . 
B e r l i n - N e u k ö l l n . M a r e s c h s t r a ß e 14. S - B a h n S o n ­
n e n a l l e e . B u s A 4. 
D e z e m b e r . 15 U h r , Heimatkreis Pr.-Holland, 

W e i h n a c h t s f e i e r , L o k a l : S o o r t k l a u s e a m R e i c h s ­
s p o r t f e l d . R e i c h s s o o r t f e l d s t r . 23. S - B a h n R e i c h s ­
s p o r t f e l d . S t r a ß e n b a h n 75. 
D e z e m b e r . 16.30 U h r . Heimatkreis Johannisburg. 

W e i h n a c h t s f e i e r . L o k a l : K o n d i t o r e i B o l d t . B e r ­
l i n S W 61. Y o r c k s t r a ß e 80'81. S - B a h n Y o r c k s t r a ß e . 
S t r a ß e n b a h n 2. 3. 
D e z e m b e r . 18 U h r . Heimatkreis Wehlau, A d -

v e n t s f e i e r m i t B e s r h e r u n g d e r K i n d e r v o n M i t ­
g l i e d e r n . L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n . B e r l i n 
N 65. N o r d u f e r 15 S - B a h n P u t l i t z s t r . . B u s A 16. 
D e z e m b e r . 17 U h r . H»»imatkreis Gumhinn«>n. 

W e i h n a c h t s f e i e r . L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , 
S t e g l i t z e r S t r a ß e M/16. S - R a h n S ü d e n d e . 
D e z e m b e r . 17 U h r . Heimatkreis Darkehmen, 

W e i h n a c h t s f e i e r . L o k a l : Z u m L a n d s k n e c h t . B e r ­
l i n N W ?1. E c k e S t p o h a n - u n d H a v e l b e r q e r S t r . . 
S - P a h n - P u t l i t z s t r a ß e . S t r a ß e n b a h n 2. 23. 25, 35 
u n d 44. 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 
Hamburg - Bergedorf; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hani­
burg 13, Parkallee 86; Postscheckkonto Ham­
burg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
E s w i r d g e b e t e n , z u a l l e n B e z i r k s g r u p p e n v e r ­

s a m m l u n g e n d i e M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 
Harburg-Wilhelmsburg: S o n n a b e n d , 1. D e z e m b e r . 

19.30 U h r , i n d e r G a s t s t ä t t e W i e d e m a n n . W i n ­
s e n e r S t r a ß e 21 ( E c k e R e e s e b e r g ) . A d v e n t f e i e r . 
D i e L a n d s l e u t e w e r d e n g e b e t e n , K e r z e n m i t z u b r i n ­
g e n . D i e A d v e n t f e i e r , a u f d e r S u p e r i n d e n t e n t D o s -
k o c i l s p r i c h t , w i r d m i t e i n e m G e d e n k e n a n d i e 
O p f e r des u n g a r i s c h e n F r e i h e i t s k a m p f e s v e r b u n d e n 
w e r d e n . W ü r d i g e m u s i k a l i s c h e D a r b i e t u n g e n w e r ­
d e n sie b e r e i c h e r n . 

Wandsbek: M o n t a g , 3. D e z e m b e r . 20 U h r . i m 
B e z i r k s l o k a l L a c k e m a n n , W a n d s b e k , H i n t e r m S t e r n 
N r . 4, n ä c h s t e r H e i m a t a b e n d . D a b e i w i r d u n t e r a n ­
d e r e m a u c h d i e G r ü n d u n g d e r J u g e n d g r u p p e s o w i e 
d i e P l a n u n g des f ü r J a n u a r v o r g e s e h e n e n K a p p e n ­
festes b e s p r o c h e n . 

Altona: A c h t u n g , T e r m i n ä n d e r u n g ! D i e n s t a g , 
4. D e z e m b e r . 20 U h r . i m H o t e l „ S t a d t P i n n e b e r g " , 
A l t o n a . K ö n i g s t r a ß e 260, A d v e n t - u n d V o r w e i h ­
n a c h t s f e i e r . D i e L a n d s l e u t e w e r d e n g e b e t e n . K e r ­
z e n m i t z u b r i n g e n . E l t e r n a b e n d d e r K i n d e r g r u p p e 
a m S o n n t a g , 16. D e z e m b e r , u m 16 U h r . i m H o t e l 
„ S t a d t P i n n e b e r g " , K ö n i g s t r a ß e 260, m i t E l t e r n u n d 
G ä s t e n . 

F u h l s b ü t t e l : D i e n s t a g , 4. D e z e m b e r , 20 U h r , i m 
„ L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l " , B r o m b e e r w e g 1. n ä c h s t e 
M o n a t s v e r s a m m l u n g . — S o n n t a g . 23. D e z e m b e r , 
a b 16 U h r i m „ L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l " W e i h n a c h t s ­
f e i e r u n t e r d e m M o t t o : K i n d e r l a d e n i h r e E l t e r n 
e i n . T e i l n a h m e b e r e c h t i g t s i n d n u r K i n d e r , d i e n a c h 
d e m 1. A u g u s t 1956 a n V e r a n s t a l t u n g e n d e r K i n d e r ­
g r u p p e t e i l g e n o m m e n h a b e n . E s w i r d g e b e t e n . T e i l ­
n e h m e r z a h l e n ( g e t r e n n t n a c h E r w a c h s e n e n u n d 
K i n d e r n ) b i s s p ä t e s t e n s 4. D e z e m b e r a n d e n B e ­
z i r k s o b m a n n z u g e b e n . 

E i m s b ü t t e l : S o n n t a g , 9. D e z e m b e r . 16 U h r . i m 
L o k a l „ H e u s s h o f " , F r u c h t a l l e e 136a, A d v e n t f e i e r . 
B i t t e K u c h e n u n d e i n k l e i n e s G e s c h e n k f ü r d e n 
J u l k l a p o m i t z u b r i n g e n . U m p ü n k t l i c h e s E r s c h e i n e n 
w i r d g e b e t e n . 

Elbgemeinden: S o n n a b e n d . 22. D e z e m b e r . 18 U h r . 
In d e r „ J o h a n n e s b u r g " , B l a n k e n e s e , E l b c h a u s s e e 566, 
W e i h n a c h t s f e i e r . D i e i n u n s e r e m B e z i r k w o h n e n ­
d e n L a n d s l e u t e w e r d e n g e b e t e n , i h r e b e a b s i c h t i g t e 
T e i l n a h m e a u f d e m i h n e n m i t R u n d s c h r e i b e n z u ­
g e h e n d e n F o r m u l a r r e c h t z e i t i g — b i s s p ä t e s t e n s 
14. D e z e m b e r — a n z u m e l d e n . 

Kreisgruppenversammlungen 
Insterburg: S o n n a b e n d . 1. D e z e m b e r , 20 U h r . i n 

d e r „ A l s t e r h a l l e " , A n d e r A l s t e r 83 — S o n n t a g , 
16. D e z e m b e r , 16 U h r , W e i h n a c h t s f e i e r i n d e -
„ A l s t e r h a l l e " . 

Goldap: S o n n t a g . 2. D e z e m b e r , 15 U h r . i n d e r 
„ A l s t e r h a l l e " , A n d e r A l s t e r 83. A d v e n t f e i e r . 

Treuburg: S o n n a b e n d . 8. D e z e m b e r . 19 U h r , I m 
L o k a l S t e e n b u c k , H a m b u r g 13. B e i m S c h l u m p 29, 
A d v e n t f e i e r m i t g e m e i n s a m e r K a f f e e t a f e l . 

Gerdauen: S o n n t a g . 9. D e z e m b e r . 16 U h r . i m 
L o k a l „ H e u s s h o f " , F r u c h t a l l e e 136a. A d v e n t f e i e r . 
B i t t e K u c h e n u n d e i n k l e i n e s G e s c h e n k f ü r d e n 
J u l k l a p p m i t z u b r i n g e n . U m p ü n k t l i c h e s E r s c h e i n e n 
w i r d g e b e t e n . 

Heiligenbeil: S o n n t a g , 16. D e z e m b e r . 16 U h r . i n 
d e r „ A l s t e r h a l l e " . A n d e r A l s t e r 83. A d v e n t f e i e r m i t 
g e m e i n s a m e r K a f f e e t a f e l . W i r b i t t e n w i e i m m e r 
ein A u s t a u s c h p ä c k c h e n m i t z u b r i n g e n . 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d a l l e 

14 Tage M i t t w o c h 19.30 b is 21.30 U h r , J u g e n d h e i m 
Altona, B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131. N ä c h s t e s T r e f f e n 
am 12. D e z e m b e r . K i n d e r g r u p p e : H e i m a b e n d 
jeden D o n n e r s t a g u m 16 U h r i m J u g e n d h e i m 
Altona, B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131. 

Barmbek: J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d j e ­
den D o n n e r s t a g v o n 18.30 b is 20.30 U h r i m J u g e n d ­
heim. Wittenkamp 17a. 

Billstedt: J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d j e d e n 
D o n n e r s t a g v o n 20 b is 22 U h r i m J u g e n d h e i m . H o r ­
n e r B r ü c K e n w e g 24. 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : N ä c h s t e r H e i m ­
a b e n d a m M i t t w o c h , 5. D e z e m b e r , 16 U h r , i m F r ö -
b e l - S e m i n a r , B u n d e s s t r a ß e / E c k e R e n t z e l s t r a ß e . W i r 
t r e f f e n u n s p ü n k t l i c h v o r d e m H a u s . W e i t e r e 
H e i m a b e n d e w ö c h e n t l i c h B u n d e s s t r a ß e 101. 

E p p e n d o r f - E i m s b ü t t e l : J u g e n d g r u p p e : J e ­
d e n M i t t w o c h v o n 19.30 b is 21.30 U h r i m G o r c h -
F o c k - H e i m , L o o g e s t r a ß e 21 ( U - B a h n h o f K e l l i n g -
h u s e n s t r a ß e ) . 

Eibgenieinden: U n s e r e K i n d e r u n d J u g e n d l i c h e n 
s c h l i e ß e n s i ch d e n V e r a n s t a l t u n g e n i n A l t o n a a n . 

F u h l s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : J e d e n M o n t a g 
v o n 17.30 bis 19.30 U h r a b s o f o r t i n d e r S c h u l e . 
R a t h s m ü h l e n d a m m . 

Harburg-Wilhelmsburg: J u g e n d g r u p p e : J e ­
d e n z w e i t e n u n d v i e r t e n M i t t w o c h i m M o n a t v o n 
19.30 b is 21.30 U h r i m J u g e n d h e i m . W i n s e n e r S t r a ß e 
N r . 72a. V o l k s t a n z u n d s p o r t l i c h e S p i e l e : J e d e n 
e r s t e n u n d d r i t t e n D o n n e r s t a g i m M o n a t v o n 19.30 
bis 21.30 i m G y m n a s t i k s a a l d e r S c h u l e E i s s e n d o r f e r 
S t r a ß e 26. 

K i n d e r g r u p p e : J e d e n F r e i t a g v o n 16 b i s 
18 U h r i n d e r S c h u l e E i s s e n d o r f e r S t r a ß e 26. 

Wandsbek: J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d a m 
S o n n a b e n d . 15. D e z e m b e r u m 17 U h r i n d e r S c h u l e 
B o v e s t r a ß e 10. B a r a c k e H i l f s s c h u l e (Hof) . 

D i e ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n d e r D J O 
H a m b u r g l a d e t a m F r e i t a g . 30. N o v e m b e r . 19.30 
U h r , z u e i n e m o f f e n e n w e i h n a c h t l i c h e n 
S i n g e n i m „ H e i m d e r o f f e n e n T ü r " , B u n d e s ­
s t r a ß e 101, m i t a l l e n G r u p p e n e i n . G ä s t e s i n d h e r z ­
l i c h w i l l k o m m e n . 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz S c h r ö t e r , Kie l , HolstenstraUe 46 11. 

Tagung des Vorstandes der Landesgruppe 
D e r V o r s t a n d d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l ­

s t e i n tagte a m 10. N o v e m o e r i n N e u m ü n s t e r . N a c h 
e i n e m B e r i c h t des V o r s i t z e n d e n d e r L a n d e s g r u p p e 
ü b e r d e n S t a n d d e r E i n i g u n g s v e r h a n d l u n g e n u n d 
d ie S c h u l u n g s t a g u n g v o m 13./14. O k t o b e r w u r d e d i e 
w e i t e r e A r b e i t d e r L a n d e s g r u p p e e i n g e h e n d b e ­
s p r o c h e n . D i e V e r b i n d u n g m i t d e n B e h ö r d e n , d e n 
e i n h e i m i s c h e n O r g a n i s a t i o n e n u n d d e r e i n h e i m i ­
s c h e n B e v ö l k e r u n g so l l i n Z u k u n f t s t ä r k e r g e p f l e g t 
w e r d e n . D e r V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e e r b o t 
s i ch , h i e r f ü r e i n e D e n k s c h r i f t f ü r d i e K r e i s - u n d 
ö r t l i c h e n G r u p p e n a u s z u a r b e i t e n . W e i t e r h i n w u r d e 
b e s c h l o s s e n , d e r a m 3. D e z e m b e r s t a t t f i n d e n d e n 
T a g u n g d e r K r e i s g r u p p e n v o r s i t z e n d e n d i e D u r c h ­
f ü h r u n g e i n e s L a n d e s t r e f f e n s i n N e u m ü n s t e r v o r ­
z u s c h l a g e n . D e r V o r s t a n d w a r e i n m ü t i g d e r A u f ­
f a s s u n g , d a ß d i e a u ß e n p o l i t i s c h e L a g e , w e l c h e 
g l e i c h f a l l s e r ö r t e r t w u r d e , d i e A b h a l t u n g e ines 
L a n d e s t r e f f e n s e r f o r d e r t . D e r V o r s i t z e n d e d e r 
L a n d e s g r u p p e te i l te f e r n e r m i t , d a ß L a n d s m a n n 
M e r t i n e i t s e i n A m t i m V o r s t a n d n i e d e r g e l e g t h a b e 
u n d e r H e r r n D r . B a h r , M e l d o r f , f ü r d e n R e s t des 
J a h r e s u m d i e M i t a r b e i t i m V o r s t a n d g e b e t e n h a b e . 

S c h l e s w i g . D i e O r t s g r u p p e S c h l e s w i g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t v e r a n s t a l t e t e a m 12. N o v e m b e r 
e i n e n H e i m a t a b e n d , d e r s e h r g u t b e s u c h t w a r . D a s 
P r o g r a m m d i e s e r Z u s a m m e n k u n f t w u r d e b e s t r i t ­
t e n v o n z w e i S c h a u s p i e l e r n des N o r d m a r k - L a n d e s ­
t h e a t e r s , v o n d e r G y m n a s t i k g r u p p e des F r i e d r i c h s -
b e r g e r T u r n v e r e i n s u n d v o n F r a u K o l l m a n n u n d 
T o c h t e r , d i e das P r o g r a m m m u s i k a l i s c h u m r a h m t 
h a t t e n . A u s g e h e n d v o n d e r A l l e g o r i e „ D i e S o r g e " 
v o n J o h . G o t t f r . H e r d e r w i e s d e r V o r s i t z e n d e a u f 
d i e s c h w e r e n S o r g e n h i n . d i e u n s e r e L a n d s l e u t e 
se i t i h r e r A u s t r e i b u n g aus d e r H e i m a t b e d r ü c k ­
t e n . T r o t z des „ W i r t s c h a f t s w u n d e r s " , a n d e m n u r 
e i n e d ü n n e S c h i c h t t e i l h a t , d i e d e n L e b e n s s t a n ­
d a r d z u i h r e m G o t t g e m a c h t ha t u n d n u r e i n e 
S o r g e k e n n t , i h r A m ü s e m a n t z u e r w e i t e r n , g ib t es 
v i e l e u n t e r u n s . d i e d e n P f e n n i g z e h n m a l u m d r e ­
h e n , b e v o r sie i h n a u s g e b e n . A l l e u n s e r e S o r g e n 
v e r b l a s s e n a b e r a n g e s i c h t s d e r G e s c h e h n i s s e , d i e 
h e u t e d i e W e l t in S p a n n u n g v e r s e t z t h a b e n , a n g e ­
s ichts des Ü b e r f a l l s a u f Ä g y p t e n u n d des g r a u e n ­
v o l l e n B l u t b a d e s i n U n g a r n . T a u s e n d e v o n e d l e n 
u n d t a p f e r e n F r e i h e i t s h e l d e n des U n g a r n v o l k e s h a ­
b e n B l u t u n d L e b e n f ü r i h r V a t e r l a n d g e o p f e r t . 
H i e r e r h o b s i ch d i e g a n z e V e r s a m m l u n g u n d e h r t e 
d i e T o t e n . — M i t d e m O s t p r e u ß e n - u n d d e m 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n - L i e d s c h l o ß d e r A b e n d . 

B u r g a u f F e h m a r n . D i e v o n L a n d s m a n n 
S c h r a m k e als 1. V o r s i t z e n d e r ge l e i t e te G r u p p e v e r ­
a n s t a l t e t e k ü r z l i c h e i n e n w o h l g e l u n g e n e n T h e a t e r ­
a b e n d i m H o t e l K a i s e r h o f . A u f g e f ü h r t w u r d e d e r 
S c h w a n k v o n C u r t A . G o e t z „ M e i n e F r a u ist g l e i c h ­
berecht ig t" . H e r z l i c h e r B e i f a l l d a n k t e d e n M i t w i r ­
k e n d e n f ü r i h r u n g e z w u n g e n e s , f lo t tes S p i e l . D i e 
R e g i e h a t t e K u r t G ö p f e r t . d e r z u g l e i c h d i e R o l l e 
des O n k e l P e t e r s s p i e l t e . F ü r d a s w i r k u n g s v o l l e 
B ü h n e n b i l d u n d d i e H e r a n s c h a f f u n g d e r R e q u i s i t e n 
sorg te M i t t e l s c h u l k o n r e k t o r E r n s t B o c k . B e k a n n t e 
F i r m e n d e r I n s e l s t a d t l i e h e n F e n s t e r d e k o r a t i o n e n . 
M ö b e l u n d B e l e u c h t u n g s k ö r p e r . D i e A n r e g u n g z u 
d i e s e m A b e n d n a c h l a n g e r S p i e l p a u s e e r g i n g v o n 
d e m h i e r f ü r e i f r i g b e m ü h t e n 2. V o r s i t z e n d e n O t t o 
S o b o l l , d e r ers t k u r z e Z e i t als Z o l l b e a m t e r a u f d e r 
I n s e l F a h m a r n t ä t i g ist. 

U e t e r s e n . D i e A d v e n t f e i e r ( n u r f ü r M i t g l i e ­
der ) w i r d a m 14. D e z e m b e r , 20 U h r , i m C a f e v o n 
S t a m m s t a t t f i n d e n . A n m e l d u n g e n b is z u m 12. D e ­
z e m b e r i n d e r B u c h h a n d l u n g A n d r e s e n . — Z u B e ­
g i n n d e r s e h r gut b e s u c h t e n N o v e m b e r v e r s a m m ­
l u n g g e d a c h t e d e r 1. V o r s i t z e n d e T i n s c h m a n n des 
b e i e i n e m A u t o u n f a l l v e r u n g l ü c k t e n B ü r g e r m e i ­
s ters W i l k e n s . D a n a c h g a b e r e i n e n U b e r b l i c k ü b e r 
d i e G e s c h e h n i s s e i m F r e i h e i t s k a m o f d e r U n g a r n . 
S t u d i e n r a t Z e h e h i e l t e i n e n e i n p r ä g s a m e n L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g ü b e r D a n z i g u n d w i e s a u f d i e V e r ­
ö f f e n t l i c h u n g e n des k ü r z l i c h v e r s t o r b e n e n P r o f p s -
sors D r . W i l h e l m S t a r l i n g e r h i n . D i e ö r t l i c h e R e f e ­
r e n t i n f ü r d e n S u c h d i e n s t v o m V e r b a n d d e r H e i m ­
k e h r e r , F r a u K r a u s e , e r ö r t e r t e d i e N o t w e n d i g k e i t 
v o l l s t ä n d i g e r A n g a b e n f ü r d i e H e i m a t k r e i s k a r t e i e n . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­

nold Woelke, G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26. Tele­
fon 2 47 01; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover. H u m ­
b o l d t s t r a ß e 21/22 ( H o f g e b ä u d e ) . 

D u r c h E n t g e g e n k o m m e n des A u f s t i e g - V e r l a g s , 
M ü n c h e n , ist es m ö g l i c h g e w e s e n , f ü r d i e n i e d e r ­
s ä c h s i s c h e n O r t s - u n d K r e i s g r u p p e n e i n e L i c h t b i l d ­
r e i h e h e r z u s t e l l e n , w e l c h e e i n e i m J u n i 1956 d u r c h ­
g e f ü h r t e R e i s e d u r c h O s t p r e u ß e n s c h i l d e r t . D i e s e 
L i c h t b i l d e r , d i e b e i d e r e r s t e n V o r f ü h r u n g i n G ö t ­
t i n g e n s t a r k e s In teres se e r r e g t h a b e n , k ö n n e n so­
f o r t b e i d e r L a n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g a n g e f o r d e r t 
w e r d e n . 

G ö t t i n g e n . A m V o l k s t r a u e r t a g l eg te d i e h i e ­
s ige G r u p p e s t e l l v e r t r e t e n d f ü r a l l e O s t p r e u ß e n 
e i n e n K r a n z a m E h r e n m a l f ü r d i e o s t p r e u ß i s c h e n 
G e f a l l e n e n n i e d e r . A n d e r f e i e r l i c h e n K r a n z n i e d e r ­

l e g u n g b e t e i l i g t e n sich w i e d e r a u c h zahlreiche a n ­
d e r e V e r e i n i g u n g e n . — I m ü b e r f ü l l t e n S a a l des 
„ D e u t s c h e n G a r t e n s " f a n d d i e M o n a t s v e r s a m m l u n g 
f ü r N o v e m b e r statt . D e r V e r f a s s e r des B'uches 
„ D a s h e u t i g e O s t p r e u ß e n " . W i l l i M i c h a e l B e u t e l , 
B e r l i n , b e r i c h t e t e v o n s e i n e r R e i s e d u r c h O s t p r e u ­
ß e n i m J u n i 1956. Z u g l e i c h w u r d e z u m e r s t e n M a l e 
e i n e e igens h i e r f ü r h e r g e s t e l l t e L i c h t b i l d s e r i e ge ­
zeigt . D e r V o r s i t z e n d e . L a n d w i r t s c h a f t s r a t W o e l k e . 
d e u t e t e d ie e r s c h ü t t e r n d e T a t s a c h e , d a ß d i e o s t p r e u ­
ß i s c h e n S t ä d t e u n d D ö r f e r z u e i n e m g r o ß e n T e i l n o c h 
T r ü m m e r h a u f e n s i n d , d a h i n , d a ß d i e P o l e n s i ch 
d e r U n r e c h t m ä ß i g k e i t i h r e s A n s p r u c h e s a u f u n ­
sere H e i m a t s e h r w o h l b e w u ß t s i n d u n d d a h e r u n ­
g e r n u n d z ö g e r n d a n e i n e n W i e d e r a u f b a u h e r a n ­
g e h e n . — E i n e T e l l e r s a m m l u n g f ü r d i e O p f e r de s 
u n g a r i s c h e n F r e i h e i t s k a m p f e s e r b r a c h t e 250.37 JM. 

H a n n o v e r . S o n n t a g . 9. D e z e m b e r . 16 U h r , i m 
B ä c k e r a m t s h a u s , H e r s c h e l s t r a ß e / E c k e B r ü d e r s t r a ß e , 
w e i h n a c h t l i c h e F e i e r f ü r A n g e h ö r i g e des H e i m a t ­
k r e i s e s T i l s i t - S t a d t . 

B r a u n s c h w e i g . D e r V o r s i t z e n d e g e d a c h t e 
a u f e i n e m k u l t u r e l l e n A b e n d i m K a t h a r i n e u m d e r 
G e s c h e h n i s s e i n U n g a r n . V o r t r ä g e i n o s t p r e u ß i ­
s chen M u n d a r t e n f ü h r t e n d i e L a n d s l e u t e w i e d e r 
i n d i e H e i m a t . 

S a l z g i t t e r - N o r d . B e i d e r T o t e n e h r u n g a u f 
d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r K r e i s g r u p p e , d i e 
i m M u s i k s a a l d e r S c h u l e a m O s t e r t a l s t a t t f a n d , 
w u r d e a u c h d e r g e f a l l e n e n u n g a r i s c h e n F r e i h e i t s ­
k ä m p f e r g e d a c h t . I n s e i n e m T ä t i g k e i t s b e r i c h t e r ­
w ä h n t e d e r V o r s i t z e n d e , G . S ta f f , d a ß , z u m a l i n 
L e b e n s t e d t , v i e l e N e u a u f n a h m e n v o n M i t g l i e d e r n 
e r f o l g t s i n d . A u c h i n G e b h a r d s h a g e n h a t s i ch d i e 
l a n d s m a n h s c h a f t l i c h e A r b e i t ge fes t ig t . D e r J u g e n d ­
b u n d O r d e n s l a n d , d e r a n v i e r z i g H e i m a t a b e n d e n i n 
d e r S c h u l e a m A m s e l s t i e g z u s a m m e n g e k o m m e n ist , 
w e i s t e i n e g e s u n d e E n t w i c k l u n g a u f . E i n J o h a n n -
G o t t f r i e d - H e r d e r - u n d e i n E r n s t - W i e c h e r t - A b e n d 
s o w i e a n d e r e V e r a n s t a l t u n g e n z e u g t e n f ü r d i e k u l ­
t u r e l l e n B e s t r e b u n g e n . A u f V o r s c h l a g d e r G r u p p e 
w u r d e e i n e S t r a ß e i m S a l z g i t t e r g e b i e t „ A g n e s -
M i e g e l - S t r a ß e " g e n a n n t . ( E i n A n t r a g a n d e n R a t 
d e r S t a d t , a u c h e i n e S t r a ß e „ K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e " 
z u b e z e i c h n e n , w u r d e besch lossen . ) H e r z l i c h b e ­
g r ü ß t w u r d e d e r V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , 
L a n d w i r t s c h a f t s r a t A r n o l d W o e l k e , d e r ü b e r d i e 
E r f o l g e d e r h e i m a t p o l i t i s c h e n A r b e i t i n A m e r i k a 
b e r i c h t e t e . A l f r e d H e i n r i c h t e t e d i e M a h n u n g a n 
d ie L a n d s l e u t e , w e i t e r h i n z u s a m m e n z u s t e h e n . M i t 
T ä n z e n d e r J u g e n d g r u p p e u n d d e r V o r f ü h r u n g v o n 
d r e i g u t e n H e i m a t f i l m e n s c h l o ß d i e H a u p t v e r s a m m ­
l u n g . — In d e n V o r s t a n d w u r d e n g e w ä h l t b z w . 
w i e d e r g e w ä h l t : 1. V o r s i t z e n d e r G e r h a r d S ta f f , 
g l e i c h b e r e c h t i g t e s t e l l v e r t r e t e n d e V o r s i t z e n d e E m i l 
R e h b e r g u n d G e r h a r d D o r r : S c h r i f t f ü h r e r i n H a n n a 
K u n d t : P r o t o k o l l f ü h r e r i n D o r o t h e a B e c k u r t s , 
J u g e n d l e i t e r W e r n e r S t o b s c h i n s k i : K u l t u r r e f e r e n -
t i n F r a u K l e i n . D i e W a h l des K a s s i e r e r s w u r d e a u f 
J a n u a r v e r s c h o b e n . 

S e e s e n a m H a r z . D i e A d v e n t s f e i e r w i r d a m 
13. D e z e m b e r , u m 20 U h r . u n d d i e V o r w e i h n a c h t s ­
s t u n d e f ü r 120 K i n d e r d e r J a h r g ä n g e 1943 b i s 1954 
a m S o n n t a g , 16. D e z e m b e r , u m 16 U h r . s t a t t f i n d e n . 
D i e P r o g r a m m g e s t a l t u n g l i eg t i n H ä n d e n v o n K u l ­
t u r l e i t e r i n L i e s e l o t t e D o n n e r m a n n u n d D i p l . - M u s i k ­
l e h r e r i n A n n e m a r i e P a t e t t . 

W B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechts­

anwalt und Notar Dr. Prengel, Bremen. S ö g e ­
s t r a ß e 46. 

B r e m e n . H e i m a t a b e n d - N i k o l a u s f e i e r a m 5. 
D e z e m b e r , .20.20 U h r . i m C a f e S c h r i c k . — K i n d e r -
W e i h n a c h t s f e i e r a m 15. D e z e m b e r . 16 U h r . i n d e r 
A u l a d e r H e r m a n n - B ö s e - S c h u l e . 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
S c h e i n 14. T e l e f o n 6 24 14. 

D e l e g i e r t e n t a g u n g f ü r N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
E g b e r t O t t o s p r a c h ü b e r Z i e l e d e r H e i m a t p o l i t i k 

Z u e i n e r a u ß e r o r d e n t l i c h e n L a n d e s d e l e g i e r t e n ­
t a g u n g f a n d e n s i ch A b o r d n u n g e n d e r l a n d s m a n n ­
s c h a f t l i c h e n V e r e i n i g u n g e n i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
a m S o n n t a g , d e m 18. N o v e m b e r , i m D u i s b u r g e r 
H o f in D u i s b u r g e i n . D e r H a u p t p u n k t d e r T a g u n g 
w a r d i e S t e l l u n g n a h m e z u m S t a n d d e r h e i m a t p o l i ­
t i s c h e n A r b e i t i n d e r g e g e n w ä r t i g e n S i t u a t i o n . D e r 
V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , E r i c h G r i m o n i . b e ­
g r ü n d e t e i n s e i n e r B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e d i e Z u ­
s a m m e n k u n f t m i t d e n b e s o r g n i s e r r e g e n d e n i n n e n -
u n d a u ß e n p o l i t i s c h e n V o r g ä n g e n d e r l e t z t e n Z e i t . 
Z u m T h e m a s p r a c h d e r S t e l l v e r t r e t e n d e S p r e c h e r 
u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t E g b e r t O t t o . In e i n e m 
g r u n d l e g e n d e n R e f e r a t e r ö r t e r t e e r d i e E n t w i c k ­
l u n g seit 1945 u n d b e r i c h t e t e ü b e r d i e E r f o l g e u n d 
d i e H e m m n i s s e d e r h e i m a t p o l i t i s c h e n A r b e i t i n 
D e u t s c h l a n d u n d i m A u s l a n d . 

L a n d s m a n n E g b e r t O t t o n a h m d a n n z u d e r V e r ­
z i c h t s p o l i t i k v e r s c h i e d e n e r P a r l a m e n t a r i e r S t e l ­
l u n g , d i e s ich v o r a l l e m n a c h d e r L o n d o n e r E r k l ä ­
r u n g des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s D r . v o n B r e n t a n o 
ze igte . E s e r g e b e s i ch i n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g 
— so e r k l ä r t e d e r R e d n e r — d i e H a u p t a u f g a b e d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t e n , e i n e a k t i v e B u n d e s p o l i t i k i n 
o s t d e u t s c h e n F r a g e n z u e r s t r e b e n . 

V e r s c h i e d e n e E r f o l g e i m A u s l a n d se i en als B e ­
w e i s d a f ü r z u w e r t e n , d a ß d e r v o n u n s e r e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t e i n g e s c h l a g e n e W e g r i c h t i g sei . S o sei 
es i m s t e i g e n d e n M a ß e g e l u n g e n , d i e a m e r i k a n i ­
sche Ö f f e n t l i c h k e i t f ü r u n s e r e P r o b l e m e z u i n t e r ­
e s s i e r e n , w o b e i u . a. a u c h d i e S t e u b e n - G e s e l l s c h a f t 
e i n e b e d e u t e n d e R o l l e g e s p i e l t h a b e . U n g a r n b i e t e 
e i n e i n d r u c k s v o l l e s B e i s o i e l d a f ü r , w i e s i c h e i n 
V o l k v e r h a l t e n k ö n n e . D i e F l a m m e d e r F r e i h e i t 
se i t r o t z des b r u t a l e n V o r g e h e n s d e r b o l s c h e w i s t i ­
s chen M a c h t h a b e r n i c h t e r s t i c k t w o r d e n . D a s M o s ­
k a u e r S c h a u m g e s p i n s t v o n d e r K o e x i s t e n z , b e s o n ­
n e n i n G e n f N r . 2. se i n u n m e h r z e r r i s s e n . W i r d ü r f ­
t e n k e i n e G e s c h e n k e e r w a r t e n . E r f o l g e k ö n n t e n 
n u r e r a r b e i t e t o d e r e r k ä m p f t w e r d e n . J e n e a b e r , 
d i e d a b e h a u p t e t e n , w i r h ä t t e n k e i n e C h a n c e , 
s e i en i m I r r t u m . E i n so g r o ß e s U n r e c h t , w i e es 
d i e V e r t r e i b u n g d e r D e u t s c h e n aus d e n O s t g e b i e ­
ten b e d e u t e , k ö n n e u n d w e r d e n i c h t b e s t e h e n b l e i ­
b e n . 

I n e i n e r A u s s p r a c h e z e i g t e es s i ch , d a ß d i e D e l e ­
g i e r t e n i n a l l e n w e s e n t l i c h e n F r a g e n u n d i n d e r 
Z i e l s e t z u n g d e r h e i m a t D o l i t i s c h e n A r b e i t ü b e r e i n ­
s t i m m t e n . A l s v o r d r i n g l i c h s t e A u f g a b e w u r d e e r ­
k a n n t , d i e m i t d e m S c h i c k s a l O s t d e u t s c h l a n d s v e r ­
b u n d e n e n P r o b l e m e in Z u k u n f t d e r Ö f f e n t l i c h k e i t 
s t ä r k e r als b i s h e r , n a h e z u b r i n g e n , u n d m i t E n t ­
s c h i e d e n h e i t u n d Ü b e r z e u g u n g s k r a f t g e g e n i r r e f ü h ­
r e n d e B e e i n f l u s s u n g s v e r s u c h e S t e l l u n g z u n e h m e n . 

G r u p p e n l e i t e r l e h r g a n g i n L e i c h l i n g e n 

A m 3. u n d 4. N o v e m b e r t r a f e n s i c h z u m e r s t e n ­
m a l d i e o s t p r e u ß i s c h e n G r u p p e n l e i t e r des L a n d ­
s c h a f t s v e r b a n d e s R h e i n l a n d in d e r J u g e n d h e r b e r g e 
L e i c h l i n g e n . P ü n k t l i c h u m 17 U h r b e g a n n d e r L e h r ­
g a n g , d e r i n e i n e n f r ö h l i c h e n , v o n J o c h e n G l ö c k ­
n e r g e l e i t e t e n , S ä n g e r k r i e g m ü n d e t e . E i n i g e d e r 
h i e r b e i g e s u n g e n e n s i e b z e h n L i e d e r w a r e n m a n ­
c h e n u n b e k a n n t . A m A b e n d s p r a c h D r . H e i n c k e 
ü b e r das B r a u c h t u m z u r W i n t e r s z e i t . E r g a b A n ­
r e g u n g e n , w i e m a n A d v e n t u n d W e i h n a c h t e n f e i -

HdnigsbepgejLSchloss r 

Heimatliche Wappen-
und Straßennamen in Schleswig 

Es gibt unzählige Möglichkeiten, auch hier im 
Westen, in der Bundesrepublik, an unsere Hei­
mat zu erinnern und den Gedanken an sie 
lebendig zu erhalten. Eine davon hat die 
Gruppe unserer Landsmannschaft in Schleswig 
unter ihrem sehr rührigen Vorsitzenden Wlott-
kowski verwirklicht. Anläßlich der Ostdeutschen 
Kulturtagung 1954 stellte die Gruppe In der 
Königsberger Straße ein Schild auf, das das 
Königsberger Schloß zeigt (wir bringen hier 
eine Aufnahme), und in diesem Jahr wurde am 
Tag der Heimat in der Memeler Straße über 
dem Straßenschild ein Kurenkahn aufgestellt und 
darunter das Wappen der Stadt Memel ange­
bracht. Beide Heimatwappen, die zusammen 
über sechshundert Mark kosten, sind aus eige­
nen Mitteln der Gruppe — ohne Zuschüsse von 

irgendeiner Seite — geschaffen worden. 

e r n k a n n . D a n a c h w u r d e e i n L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
„ W a n d e r u n g d u r c h d a s s ü d l i c h e O s t p r e u ß e n " g e h a l ­
t e n . 

D e r S o n n t a g b e g a n n m i t e i n e r M o r g e n f e i e r , i n 
d e r e n V e r l a u f H e i n z K o w a l s k i a u f d e n F r e i h e i t s ­
k a m p f des u n g a r i s c h e n V o l k e s h i n w i e s . D e r V o r ­
m i t t a g w a r d e m L a i e n s p i e l g e w i d m e t . G ü n t e r 
L ü g e e r ö r t e r t e , n a c h w e l c h e n G e s i c h t s p u n k t e n m a n 
e i n S t ü c k a u s w ä h l t , be se t z t u n d e i n s t u d i e r t . D e n 
E r f o l g s a h e n d i e T e i l n e h m e r b e i e i n e r V o r f ü h r u n g 
v o r d e r g e s a m t e n B e l e g s c h a f t d e r J u g e n d h e r b e r g e , 
d i e w a h r e L a c h s a l v e n h e r v o r r i e f . J e d e r w i r d s i ch 
g e r n e d i e s e r R a t s c h l ä g e e n t s i n n e n , w e n n er es 
u n t e r n i m m t , e i n S t ü c k e i n z u ü b e n . H i e r w u r d e 
k e i n e „ g r a u e T h e o r i e " g e b o t e n , s o n d e r n e i n e w i r k ­
l i c h e H i l f e f ü r d i e p r a k t i s c h e A r b e i t . N a c h d e m 
M i t t a g e s s e n s p r a c h d e r L e h r g a n g s l e i t e r H e i n z K o ­
w a l s k i ü b e r d i e V e r t i e f u n g d e r A r b e i t . E s w u r d e n 
e i n i g e w i c h t i g e B e s c h l ü s s e g e f a ß t . D e r V o r t r a ­
g e n d e ä u ß e r t e , d a ß d i e L e h r g ä n g e k e i n e „ g e m ü t ­
l i c h e n " Z u s a m m e n k ü n f t e s e i e n , s o n d e r n w i r k l i c h e 
A r b e i t e r f o r d e r t e n , a u s d e r d i e G r u p p e n N u t z e n 
z i e h e n s o l l t e n . In d i e s e m S i n n e w a r a u c h d e r L e h r ­
g a n g a u f g e b a u t w o r d e n . E s g a b w e n i g P a u s e n . 
N a c h e i n e r e r g i e b i g e n A u s s p r a c h e w u r d e n V o l k s ­
t ä n z e v o r g e f ü h r t . Z u m S c h l u ß s a n g e n d i e T e i l n e h ­
m e r d a s O s t p r e u ß e n l i e d ; s ie r i e f e n s i c h e i n f r ö h ­
l i ches „ A u f W i e d e r s e h e n " z u . E . F . 

B o c h u m . D i e F r a u e n g r u p p e u n s e r e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t w i r d d i e K i n d e r i h r e r M i t g l i e d e r a m 
M i t t w o c h , d e m 12. D e z e m b e r , u m 18 U h r . i n d e r 
G a s t s t ä t t e „ S a n d k ü h l e r " , B o c h u m , B l u m e n s t r a ß e 
( L i n i e 7/17 b i s K l i n i k s t r a ß e ) b e s c h e r e n . A n m e l d u n g 
d e r K i n d e r z u r B e s c h e r u n g u n d E i n z a h l u n g d e r 
B e s c h e r u n g s s p e n d e b i s z u m 5. D e z e m b e r b e i F r a u 
G e h r m a n n , B o c h u m . N o r d r i n g N r . 65, e r b e t e n . — 
D i e A d v e n t s f e i e r f ü r a l l e M i t g l i e d e r d e r L a n d s ­
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d e t a m S o n n a b e n d , d e m 15. D e z e m b e r , a b 19.30 U h r 
i m E r n s t - M o r i t z - A r n d t - H a u s ( E v a n g . A k a d e m i e ) 
( L i n i e 53 b i s M e l a n c h t o n k i r c h e ) , s tat t . E i n t r i t t f r e i , 
j e d o c h M i t g l i e d s k a r t e n m i t b r i n g e n . J e d e r L a n d s ­
m a n n w i r d g e b e t e n , e i n e K e r z e u n d e i n A u s t a u s c h ­
p ä c k c h e n i m W e r t e v o n e i n e r D M m i t z u b r i n g e n . 
K a f f e e u n d K u c h e n w e r d e n g e g e n S e l b s t k o s t e n ­
p r e i s i m S a a l a n g e b o t e n w e r d e n . N e b e n • m u s i k a l i ­
s c h e n D a r b i e t u n g e n w i r d a u c h e i n W e i h n a c h t s s p i e l 
d e r F r a u e n g r u p p e a u f g e f ü h r t . 

L U n e n. A m 9. D e z e m b e r (2. A d v e n t ) , t r e f f e n 
s i ch d i e v i e r M e m e l k r e i s e u m 16 U h r in d e r G a s t ­
s t ä t t e „ P ä h l e r " . B o r k e r S t r a ß e , z u e i n e r G r u p p e n ­
v e r s a m m l u n g . J e d e r L a n d s m a n n b r i n g e s ich e twas , 
G e b ä c k u n d e i n e K e r z e m i t . E s s o l l e n a u c h die 
H a m b u r g e r B e s c h l ü s s e b e r a t e n w e r d e n . 

C 
Ti)i\ 

i l h h t w m M M M b j g j e b j c h f o b b j & n ' 

F ü r s e i n g u t e s G e l d b e k o m m t m a n e t w a s w i r k l i c h G u t e s , w e n n m a n 

D e u t s c h l a n d s m e i s t g e i r u n k e n e n M a r k e n k a f f e e w ä h l t . 

^ m m m m — — — M i t R e c h t s a g t m a n ü b e r a l l u r j d i m m e r w i e d e r : 

J R C O B S K A F F E E - * 
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N O R D R H E I N - W P ^ T ^ ^ 
D ü s s e l d o r f . Mittwoch 

im H a u s d e r B r ü c k e K i i m ' s a » . , f e m b e r - 2 0 U h r . 
Becker v o n d e r Ostdeutschen A i r ^ ° r t r - a * v o n D r -
bürg. „ D e u t s c h l a n d und sein? £ m d » ? m i e l n L U n « -
- Freitag, 7. Dezember To S h r ^ ? a ? h i > * ™ " -
nietzko, H a r o l d s t r a ß e . Pleckesspn- ? ~ k a l K o " 
abend fä l l t d a h e r im M o n a t v , d l r ^ L i l i e n -
Sonntag . 9. D e z e m b e r . 1 5 5 i m r p m B E R H F O R T - ~ 
F r i e d e n s k i r c h e , F l o r a s t r a ß e V r ? G

A

e " l e i n d e s a a l d e r 
Landsleute aus d e n v i e r M | m e u ™ ! f e i e r d e r 

Ansprache w i r d Pfarrer B i l n r l (

S e D i e 

schenke f ü r d e n Julklapp werden »m £ a I t e n - Ge­
gesammelt. - D i e n s t e » H D w , m r E ' n E a n R e i n -
s a m m e n k u n f t der F r a ^ n s r u n n ? ' » » U h r . Z u -
„Treuen H u s a r e n " . - M i t t w o c h i . n . Ü b l i C h i m 

18 Uhr. i n d e m Lokal Z u V i « w l n i ? e z e . m b e r > a b 

b e r g e r s t r a ß e . Weihnachtsfest Die Ansof^^ 
Pfarrer B l a e s n e r , Dussektorf halten Ä W w l r d 

ist eine B e s c h e r u n g der ü b e r s i e h 3 r , \ e s e h e n 

leute, unsere A l t c h e n , undI d e r i n D i u ^ H K e n * V 3 ^ 8 " 
den o s t p r e u ß i s c h e n V o ü w a f s ' e T k i n d r r ' ^ Z u V T e ' u " 
n ä h m e an d e r Bescherung ist vorherige schrifthon* 
Anmeldung m i t Namensangabe Ä n V h H » t *! 
Alter bei d e m 2. Vorsitzenden der Ä n d 

Hoffbauer, D ü s s e l d o r f . A m Schern n S e i M M o l , 
notwendig. S p e n d e n für das WeihnachtsfeVt „ . i , " 1 

mit e n t s p r e c h e n d e m Hinweis umgehend a u " r i « , 
Postscheckkonto des 1. Vorsitzenden H e r b e r t Bu 
dinsky. E s s e n 880 00, erbeten. « e i n e n B u -

R h e y d t . Nach der B e g r ü ß u n g durch den E r ­
sten V o r s i t z e n d e n H a n s Licht, berichtete Lands-
? a n n J I ? , n m * 2 £ e l n e m Heimatabend im Gast­
haus K Ö U g e s . Oberrheydener S t r a ß e , ü b e r seine 
Erlebnisse a ls Kriegsgefangener in der Sowlet-
union. D i e Jugendgruopen der W e s t p r e u ß e n und 
Pommern f ü h r t e n V o l k s t ä n z e vor. Ein R ä t s e l s p i e l 
mit P r e i s v e r t e i l u n g regte zu Frohsinn und Nach­
denken a n . 

B o c h u m . A m 15. Dezember. 19.30 Uhr treffen 
Sich d ie v i e r Memelkreise in der Evangelischen 
Akademie B o c h u m . K ö n i g s a l l e e , neben der Me-
l a n c h t o n k i r c h e , z u e i n e r Gruppenversammlung Es 
wird m i t d e r ganzen Landsmannschaft Kreis­
gruppe B o c h u m , Advent gefeiert, darum bringe 
Jeder eine K e r z e u n d e i n A u s t a u s c h p ä c k c h e n im 
Werte v o n e i n e r D M mit. Kaffee und Kuchen w i r d 
zum S e l b s t k o s t e n p r e i s gereicht. E i n l a ß ab 19 Uhr 
M i t g l i e d s k a r t e d e r Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
mitbringen. 

W a p p e r t a l . Sonntag, 9. Dezember, 19 Uhr, 
A d v e n t s f e i e r i m Casino des Elberfelder Turnver­
eins in d e r S p o r t s t r a ß e . Die Ausgestaltung hat zum 
erstenmal d i e Jugendgruppe ü b e r n o m m e n , die 
unter a n d e r e m das Spiel von Krampus a u f f ü h r e n 
wird: ferner w i r d e i n kleines Orchester d e r Musik­
vereinigung S. u n d B . mitwirken. Die S p o r t s t r a ß e 
erreicht m a n a m b e s t e n mit den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 
1, 11 und 18 b i s Haltestelle Neuer Teich. Unkosten­
beitrag 0,50 D M . 

U n n a . D i e W a h l e n auf der J a h r e s h a u p t v e r ­
sammlung b e w i r k t e n nur geringe V e r ä n d e r u n g e n 
in der Z u s a m m e n s e t z u n g des Vorstandes; neu h i n ­
z u g e w ä h l t w u r d e n : Sozialreferent Unruh, 2. Kas­
slerer S c h l o b i e s u n d J u g e n d r e f e r e n t P e c h s t e i n . D e r 
Vorsitzende G ü n t e r K ö n i g hob in seinem T ä t i g ­
keitsbericht d i e G r ü n d u n g einer Jungen- u n d 
Mäde lgruppe i m Rahmen der D J O hervor. — N ä c h ­
ste Z u s a m m e n k ü n f t e : K ö n i g s b o r n am Freitag. 30. 
November. 20 U h r . b e i R e h f u ß . Unna: Freitag. 7. 
November. 20 U h r , S o c i e t ä t - K a s i n o . Nordring. 
Weihnachtsfeier: Sonnabend. 15 Dezember in der 
Societät , u m 16 U h r f ü r die Kinder, um 20 U h r 
für die E r w a c h s e n e n .und geladene G ä s t e . Anmel­
dungen f ü r d i e W e i h n a c h t s f e i e r unbedingt auf d e n 
nächsten V e r s a m m l u n g e n e r f o r d e r l i c h ; N ä h e r e s i n 
den A u s h a n g k ä s t e n . 

D o r t m u n d . A m 2. Dezember (1. Advent), t r e f ­
fen sich d i e v i e r Memelkreise um 16 Uhr : n der 
Gaststätte „ H a c k l ä n d e r h o f " , M ü n s t e r S t r a ß e . E c k e 
Hackländerp la tz , z u e i n e r G r u p p e n v e r s a m m l u n g . 
Da diese Z u s a m m e n k u n f t einen adventlichen Cha­
rakter tragen s o l l , w i r d 1edor Landsman gebeten, 
sich zum K a f J . ; e e twas G e b ä c k u n d eine K e r z e 
mitzubringen. E s sollen a u c h d i e Hamburger Be­
schlüsse b e r a t e n w e r d e n . 

R a g e n . D e r r ü h r i g e n Frauengruppe w a r a u f 
einer K u l t u r v e r a n s t a l t u n g i m Altenhagener G e ­
meindehaus e i n g r o ß e r Erfolg beschieden. In d e m 
überfü l l ten S a a l k ü n d i g t e d i e L e i t e r i n . Frau Q u e d -
navu, dem 1. V o r s i t z e n d e n Ewert die Ü b e r r e i c h u n g 
von mehr als z w a n z i g g e s t i c k t e n Wappen ostpreu­
ßischer S t ä d t e a n . Bei d i e s e n Worten teilte s i c h 
der Vorhang, u n d d i e a u f d e r B ü h n e n w a n d a n g e ­
brachten W a p p e n w u r d e n als f a r b e n p r ä c h t i g e s Bi ld 
sichtbar. L a n d s m a n n E w e r t dankte den f l e i ß i g e n 
Frauen im N a m e n a l l e r D a n d s l e u t e f ü r die wert­
volle S p e n d e , d i e f o r t a n die Heimatstube s c h m ü k -
ken soll. I m A n s c h l u ß w u r d e den G ä s t e n e i n viel­
seitiges u n d a n s p r u c h s v o l l e s Programm geboten. 
H ö h e p u n k t e d e s A b e n d s w a r e n ein k l e i n e s Sing­

s p i e l , d a s in einer alten o s t p r e u ß i s c h e n Splnn-
s t u b e a u f g e f ü h r t wurde, und der lustige Einakter 
H 7 V o r s t a n d s s i t z u n g " , d e r in h u m o r v o l l e r Weise 
d ie V e r e i n s m e i e r e i b loßs t e l l t e . 

* e , n * D l a Kreisgruppe veranstaltete im 
Mdndwerkerhaus e i n e Z u s a m m e n k u n f t , zu der so 
v i e l e M i t g l i e d e r und F r e u n d e erschienen, daß der 
b a a l ü b e r f ü l l t w a r . Der Vorsitzende. M . G o r s k i . 
g i n g a u f d i e E r e i g n i s s e ln U n g a r n und am Suez-
Kanal e in . D e n T o t e n in U n g a r n zu Ehren erho­
ben s ich d i e A n w e s e n d e n v o n ihren P l ä t z e n . Der 
e h e m a l i g e P r a g e r M a g i s t r a t s d i r e k t o r Hallmich. der 
ers t i m v o r i g e n J a h r e d ie T s c h e c h o s l o w a k e i ver-

a i s e n d u r f t e - s c h i l d e r t e das S c h i c k s a l der Deut­
schen in d e r T s c h e c h o s l o w a k e i . Pfarrer Mül ler 
(E i sern) ze igte i n F a r b d i a s d ie S c h ö n h e i t des Sie-
g e r l a n d e s . — F ü r d e n 22. D e z e m b e r , 20 Uhr. ist im 
H a n d w e r k e r h a u s e ine b e s i n n l i c h e Feierstunde vor­
gesehen . U m eine U b e r f ü l l u n g des Saales zu ver­
m e i d e n , b i t te t d ie K r e i s g r u p p e . d i e s e n Abend den 
M i t g l i e d e r n u n d i h r e n F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n zu 
u b e r l a s s e n . 

M ü n s t e r. A m M i t t w o c h . 5. D e z e m b e r , 20 Uhr, 
wird i m A e g l d i i h o f d i e letzte M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g d e r G r u p p e u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t des 
J a n r e s , d i e m i t e i n e r A d v e n t f e i e r v e r b u n d e n ist, 
s t a t t f i n d e n . D i e J u g e n d g r u p p e und der Ostdeutsche 
H e i m a t c h o r w e r d e n d e n A b e n d v e r s c h ö n e n . Alle 
L a n d s l e u t e , auch N i c h t m i t g l l e d e r , s i n d h i e r z u herz­
lich e i n g e l a d e n . — D i e L a n d s l e u t e aus den v i e r 
M e m e l k r e l s e n w e r d e n s ich am S o n n t a g . 16. 
D e z e m b e r . 15 U h r , i n der Gas t s ta t te W e s h u e s , 
W e s e l e r S t r a ß e , z u e i n e r W e i h n a c h t s f e i e r m i t K i n ­
d e r b e s c h e r u n g t r e f f e n . E s w i r d um u m g e h e n d e A n ­
gabe der N a m e n von K i n d e r n bis z u v i e r z e h n Jah­
ren a n den V o r s i t z e n d e n der M e m e l g r u p p e . M. 
L i l i s c h k i e s , M ü n s t e r , H a m m e r S t r a ß e 118. gebeten . 
E r w ü n s c h t s i n d S p e n d e n f ü r e ine V e r l o s u n g . Bitte 
l a n n e n ä s t c h e n . L i c h t e u n d H a l t e r , m i t b r i n g e n . 

M ü n s t e r . A m 16. D e z e m b e r . 15 U h r . t r e f f e n 
s ich d i e vier M e m e l k r e i s e i n d e r G a s t s t ä t t e „ W e s t -
hues". W e s e l e r S t r a ß e , z u e i n e r G r u p p e n v e r s a m m ­
lung. E s s o l l e n d ie H a m b u r g e r B e s c h l ü s s e b e r a t e n 
w e r d e n . Z u m a d v e n t l i c h e n B e i s a m m e n s e i n w i r d 
j e d e r g e b e t e n , s ich K u c h e n und e ine K e r z e m i t z u ­
b r i n g e n . 

D e t m o l d . A u f e i n e m H e i m a t a b e n d im Hotel 
„ S t a d t F r a n k f u r t " k o n n t e der V o r s i t z e n d e der 
K r e i s g r u p p e . E . D o m m a s c h , e t w a h u n d e r t L a n d s ­
l eu te b e g r ü ß e n . L e h r e r S c h w i n d ( R e m m i n g h a u s e n ) 
s c h i l d e r t e d e n Z u s t a n d des s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n 
unter p o l n i s c h e r V e r w a l t u n g . D a ß auch die J u g e n d 
u n s e r e M u n d a r t b e w a h r t , ze igte s ich b e i m e h r e ­
r e n V o r t r ä g e n . — D i e W e i h n a c h t s f e i e r w i r d a m 
S o n n t a g , 16. D e z e m b e r . 17 U h r . i m Hotel „ S t a d t 
F r a n k f u r t " s ta t t f inden . 

B a d O e y n h a u s e n . A u f e i n e r a u c h v o n E i n ­
h e i m i s c h e n u n d K u r g ä s t e n gut b e s u c h t e n V e r a n ­
s t a l t u n g i n d e r A u l a d e r L u i s e n s c h u l e , z u der v i e l e 
P e r s o n e n k e i n e n E i n l a ß m e h r f a n d e n , w u r d e n 
T o n f i l m e aus O s t p r e u ß e n gezeigt . D i e B i l d s t r e i f e n 
„ O s t p r e u ß e n , deutsches O r d e n s l a n d " , „ D a s war K ö ­
n i g s b e r g " und „ J a g d i n T r a k e h n e n " w u r d e n m i t 
B e i f a l l a u f g e n o m m e n . D e r aus K ö n i g s b e r g s t a m ­
m e n d e V o r s i t z e n d e der v e r e i n i g t e n K r e i s g r u p p e n , 
F r i t z M i c h e l a u , e r l ä u t e r t e die G r u n d s ä t z e o s tdeut ­
scher H e i m a t p o l i t i k . — Z u B e g i n n e ines H e i m a t ­
a b e n d s i m S a a l e B a c k wies d e r 1. V o r s i t z e n d e , 
H e l m u t R a n d z i o ( G u m b i n n e n ) . auf die e r r e g e n d e n 
V o r g ä n g e i n U n g a r n h i n . E i n e S a m m l u n g f ü r d ie 
U n g a r n h i l f e w u r d e d e m R o t e n K r e u z ü b e r w i e s e n . 
D e r S t a d t d i r e k t o r v o n B a d O e y n h a u s e n . D r . L a -
win. s p r a c h W o r t e z u r W i e d e r v e r e i n i g u n g . D e r 
z w e i t e V o r s i t z e n d e . W . T o d t e n h ö f e r , le i tete m i t 
e i n e m V o r t r a g „ E r i n n e r u n g an d ie H e i m a t " z u m 
u n t e r h a l t e n d e n T e i l ü b e r , a n d e m s ich a u c h d ie 
J u g e n d l e b h a f t be te i l i g te . — D i e A d v e n t s f e i e r ist 
für M i t t w o c h , 19. D e z e m b e r , i m S a a l e B a c k s v o r ­
g e s e h e n . A n f r a g e n u n d A n m e l d u n g e n n i m m t F r a u 
I r e n e Schot t , B a d O e y n h a u s e n , H e r f o r d e r S t r a ß e 
N r . 37. e n t g e g e n . 

L a g e ( L i p p e ) . A m 5. N o v e m b e r f a n d e n s ich 
v i e l e L a n d s l e u t e zum ers ten H e i m a t a b e n d ein D e r 
V o r s i t z e n d e d e r D e t m o l d e r K r e i s v e r e i n i g u n g . E r i c h 
D o m m a s c h , e r ö r t e r t e d i e A u f g a b e n u n s e r e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t . B e i d e r s ich a n s c h l i e ß e n d e n G r ü n d u n g 
e i n e r ö r t l i c h e n V e r e i n i g u n g w u r d e n g e w ä h l t : V o r ­
s i t z e n d e r E r i c h O e r t e l . S c h r i f t f ü h r e r i n F r a u W i t -
t r i e n , K a s s e n f ü h r e r i n F r a u E h l e r s . — M u n d a r t l i c h e 
V o r t r ä g e besch los sen d e n A b e n d . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz. G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S t r a ß e 144. 

W i e s b a d e n . D e r V o r s i t z e n d e d e r G r u p p e , 
O b e r r e g i e r u n g s r a t L o c h , u n d L a n d s m a n n G r o ß 
w i e s e n a u f d e r N o v e m b e r v e r s a m m l u n g i m K o l -
p i n g h a u s a u f d i e V o r g ä n g e i n U n g a r n h i n . — D e n 
u n t e r h a l t e n d e n T e i l des A b e n d s le i te te K a r l N e u ­
m a n n als „ F r a g e m e i s t e r " . D i e M u t i g e n , d i e die 

B ü h n e geradezu s t ü r m t e n , m u ß t e n beweisen, was 
sie über O s t p r e u ß e n w u ß t e n : die K u n d i g s t e n w u r ­
d e n m i t s c h ö n e n Preisen bedacht. Die Kapelle A n ­
d e r e r t r u g d u r c h ihre Darbietungen zum Gelingen 
des A b e n d s b e i . — Nächs te V e r s a m m l u n g am 3. D e ­
zember, 20 U h r , im kleinen Saal des K o l p i n g h a u -
ses. — W e i h n a c h t s f e i e r f ü r die Kinder am 17. D e ­
zember, 16 U h r , im g r o ß e n Saal des K o l p i n g h a u s e s . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Sim-
meriier Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäf t s führung 
und Kassenleitung: Walter Rose, N e u b ä u s e l 
(Westerwald), Haupts traße 3. 

K o b l e n z . A u f der ü b e r f ü l l t e n Novemberver­
s a m m l u n g d e r S t a d t g r u p p e i m H a u s M e t t e r n i c h 
w u r d e d e r F a r b f i l m „ V o m Haff z u m Meer" gezeigt. 
Die e i n d r u c k s v o l l e n B i l d e r v o n der Kurischen 
N e h r u n g , d a r u n t e r p r a c h t v o l l e E l c h a u f n a h m e n u n d 
w o h l g e l u n g e n e M o r g e n - u n d A b e n d s t i m m u n g e n 
f a n d e n s t a r k e n B e i f a l l . D i e s e r S t r e i f e n , d e n die 
F i l m s t e l l e des B u n d e s v e r t r i e b e n e n m l n i s t e r i u m s in 
B o n n o h n e G e b ü h r e n aus le iht , k a n n d e n a n d e r e n 
G r u p p e n sehr e m p f o h l e n w e r d e n . — D i e n ä c h s t e 
M o n a t s v e r s a m m l u n g w i r d als A d v e n t s f e i e r u n t e r 
M i t w i r k u n g der D J O a m 2. D e z e m b e r in d e r Gast­
s t ä t t e „ B u r g H o h e n z o l l e r n " . S c h e n k e n d o r f p l a t z . 
s ta t t f inden . 

M a i n z . Z u B e g i n n e ines A g n e s - M i e g e l - A b e n d s 
ln d e r G a s t s t ä t t e „ R h e i n t e r r a s s e " gedachte der V o r ­
s i tzende d e r G r u p p e . F r i t z K r a f t , des F r e i h e i t s ­
k a m p f e s der U n g a r n . L a n d e s s o z i a l g e r i c h t s r a t a. D . 
v o n M a e r c k e r t r u g d a n a c h W e r k e der D i c h t e r i n 
v o r . A n s c h l i e ß e n d w u r d e n S c h m a l t o n f i l m e aus O s t ­
p r e u ß e n gezeigt. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Hans Krzywinski. Stuttgart-W, Hasen­
bergs traße 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Karls traße 
Nr. 1». 

M a n n h e i m . A m S o n n t a g , d e m 2. (nicht 7.) D e ­
z e m b e r , 20 U h r , A d v e n t s f e i e r i m G e w e r k s c h a f t s h a u s . 
— A m 22. D e z e m b e r , 20 U h r . w i r d der o s t p r e u ß i s c h e 
P f a r r e r W e i g t e ine „ A l t p r e u ß i s c h e W e i h n a c h t s ­
andacht" i n d e r K o n k o r d i e n - K i r c h e h a l t e n . — 
U n s e r e T o t e n e h r t e n der V o r s i t z e n d e d e r G r u p p e , 
K o r b a n k a , u n d L a n d s m a n n E . E n n u l a t auf e i n e m 
H e i m a t a b e n d in d e r A u l a d e r S i e k i n g e r s c h u l e , d e n 
die D J O m i t L i e d v o r t r ä g e n a b s c h l o ß . I m M i t t e l ­
p u n k t s tand e in L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n O t t o S t o r c k . 
D i e geze igten w u n d e r b a r e n F a r b a u f n a h m e n aus 
der H e i m a t h a b e n auch das O b e r s c h u l a m t u n d B ü r ­
g e r m e i s t e r K r a u s e b e w o g e n , L a n d s m a n n S t o r c k die 
G e n e h m i g u n g zu er t e i l en , se ine L i c h t b i l d e r in a l l e n 
S c h u l e n M a n n h e i m s v o r z u f ü h r e n u n d so f ü r O s t ­
p r e u ß e n z u w e r b e n . 

R e u t l i n g e n . A u f d e r l e tz ten Z u s a m m e n k u n f t 
d e r F r a u e n g r u D o e ü b e r m i t t e l t e d ie L e i t e r i n . E l s a 
de l a C h a u x , d e r ä l t e s t e n T e i l n e h m e r i n . F r ä u l e i n 
A n n a P l e h w e , h e r z l i c h e G l ü c k w ü n s c h e . F r ä u l e i n 
P l e h w e , ( A l t e r s h e i m R a n n e r t s h o f e n ) d ie soeben i h r 
88. L e b e n s j a h r v o l l e n d e t e , ha t seit 1950 k e i n e V e r ­
s a m m l u n g d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u o o e v e r ­
s ä u m t . E i n e S p e n d e n v e r l o s u n g brachte e i n e n b e ­
acht l i chen E r l ö s , d e r f ü r d ie U n g a r n - H i l f e z u r V e r ­
f ü g u n g gestel lt w u r d e . F r a u H i l d e g a r d J a n z d a n k t e 
der V o r s i t z e n d e n i m N a m e n a l l e r A n w e s e n d e n m i t 
h e r z l i c h e n W o r t e n f ü r das g e l u n g e n e B e i s a m m e n ­
se in . 

U l m / N e u - U l m . A m 9. D e z e m b e r i m S a a l des 
H o t e l s „ C a s i n o " A d v e n t s - u n d W e i h n a c h t s f e i e r m i t 
K i n d e r b e s c h e r u n g u n d g e m e i n s a m e r K a f f e e t a f e l . 
D e n S t r e u s e l k u c h e n stiftet d ie G r u o o e . — N ä c h s t e 
M o n a t s v e r s a m m l u n g S o n n a b e n d . 5. J a n u a r . 19 U h r . 
i m k l e i n e n V e r e i n s h e i m i n d e r F r i e d r i c h s a u . — A u f 
d e r N o v e m b e r v e r s a m m l u n e e h r t e n d i e A n w e s e n ­
d e n d ie O p f e r des F r e i h e i t s k a m o f e s in U n g a r n . 
A n s c h l i e ß e n d ber ichte te der 1. V o r s i t z e n d e . K o -
r i n t h . d a ß e i n L a n d s m a n n als V e r t r e t e r d e r H e i ­
m a t v e r t r i e b e n e n u n d F l ü c h t l i n g e i n d e n U l m e r 
S t a d t r a t g e w ä h l t w o r d e n ist. L a n d s m a n n B r o m b e r -
ger zeigte L i c h t b i l d e r aus M a s u r e n . A u f e i n ge­
m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n w u r d e m i t R ü c k s i c h t a u f 
die E r e i g n i s s e i n U n g a r n verz i ch te t . 

F r i e d r i c h s h a f e n . B e i d e r G e m e i n d e w a h l 
w u r d e d e r V o r s i t z e n d e d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
G r u o o e , K i z i n n a , z u m S t a d t r a t g e w ä h l t . — M i t t e 
N o v e m b e r fo lg ten d ie L a n d s l e u t e e i n e r E i n l a d u n g 
d e r G r u n D e R a v e n s b u r g z u r V o r f ü h r u n g h e i m a t ­
l i c h e r F i l m e . 

T u t t l i n g e n . A u f d e m a d v e n t l i c h e n M o n a t s ­
t r e f f e n a m 1. D e z e m b e r i m R h e i n i s c h e n H o f w e r ­
d e n F a r b d i a s v o n der Ostsee u n d v o n I n n s b r u c k 
gezeiet . — A n Ste l le e i n e r W e i h n a c h t s f e i e r ist f ü r 
d e n 15. D e z e m b e r d i e A u f f ü h r u n g des M ä r c h e n -

Einbanddecken 
für das Ostpreußenblatt 

Zum Einbinden des Jahrgangs 1956 unserer 
Zeitung können Einbanddecken gelieiert wer­
den; auch für frühere Jahrgänge sind noch einige 
vorhanden. Die Decken sind aus Ganzleinen in 
schwarzer oder dunkelgrüner Farbe mit weißem 
Auldruck; ein Titelblatt wird mitgegeben. Der 
Preis für eine Einbanddecke beträgt einschließ­
lich der Versandkosten 5,50 DM. Werden meh­
rere Einbanddecken für eine Sammelsendung be­
stellt, so werden 4,50 DM für jede Decke, zu­
züglich 1,00 DM Versandkosten für die gesamte 
Sendung, berechnet. 

Der Versand erfolgt nach Voreinzahlung des 
Betrages auf das Postscheckkonto der Vertriebs­
abteilung des Ostpreußenblattes, Hamburg 8426. 
Es wird gebeten, die gewünschte Farbe bei der 
Bestellung anzugeben. 

Das Ostpreußenblatt — Vertriebsabteilung 
Hamburg 13, Parkallee 86 

S t ü c k s „ D i e ewige M ü h l e " i m E v a n g e l i s c h e n V e r ­
e inshaus v o r g e s e h e n . — I m O k t o b e r u n t e r n a h m e n 
die L a n d s l e u t e e ine B u s f a h r t nach I n n s b r u c k , w o ­
bei auch der b e r ü h m t e B a r o c k b a u d e r W i l s k i r c h e 
u n d S c h l o ß L i n d e n h o f bes icht igt w u r d e n . A n e i n e m 
A b e n d W u r d e der nach e i n e r N o v e l l e v o n T h e o d o r 
S t o r m gedrehte F i l m „ D e r S c h i m m e l r e i t e r " v o r g e ­
f ü h r t , u n d w e n i g e T a g e d a r a u f b r a c h t e n d e r ost­
p r e u ß i s c h e K o n z e r t s ä n g e r W i l l y R o s e n a u , d e r 
S c h a u s p i e l e r M a r t i n W i n k l e r als S p r e c h e r u n d d e r 
P i a n i s t H e r m a n n L o u x ( R u n d f u n k h a u s Stut tgart ) 
z w e i h u n d e r t H ö r e r n S t o r m s s c h ö n e F r ü h n o v e l l e 
„ I m m e n s e e " n a h e . 

t t 
H b B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V . l 
Rechtsanwalt Heinz Thieler. M ü n c h e n ; Ge­
schäf t ss te l l e : München 8, Breisacher Str. 7. Te­
lefon 44 84 32; Postscheckkonto Nr. 213 <"5. PSA 

N ü r n b e r g . In e i n e r s tark besuchten „ H e i m a t -
po l i t i s chen S t u n d e " sch i lder t G e r d J a n s v o m G e ­
s a m t e u r o p ä i s c h e n S t u d i e n w e r k V l o t h o / W e s e r i n 
e i n e m V o r t r a g ü b e r d ie deutsche W i e d e r v e r e i ­
n i g u n g d ie g r o ß e n Z u s a m m e n h ä n g e in d e r e u r o ­
p ä i s c h e n P o l i t i k . — D e r „ K l e i n e K u l t u r k r e i s " v e r ­
e inigte e t w a achtz ig T e i l n e h m e r , d a r u n t e r V e r ­
tre ter e i n h e i m i s c h e r O r g a n i s a t i o n e n , b e i e i n e m 
V o r t r a g v o n K u l t u r w a r t B r u n o B r e i t ü b e r „ O s t ­
d e u t s c h l a n d u n d der deutsche Geist". B e i d e V e r ­
a n s t a l t u n g e n ze igten , d a ß der h i e r e ingeschlagene 
W e g z u e i n e r V e r t i e f u n g der l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
A r b e i t f ü h r t . 

S c h w a r z e n b a c h ( S a a l e ) . D i e N o v e m b e r ­
v e r s a m m l u n g des K r e i s v e r b a n d e s H o f f a n d i n 
S c h w a r z e n b a c h i n der G a s t s t ä t t e „ H a r m o n i e " 
statt. A u s H o f w a r e n d a z u d r e i ß i g M i t g l i e d e r ge­
k o m m e n . D e r 1. V o r s i t z e n d e , S t u d i e n r a t B e r g n e r . 
f o r d e r t e die i n S c h w a r z e n b a c h a n s ä s s i g e n O s t p r e u ­
ß e n auf . der H o f e r K r e i s g r u p p e b e i z u t r e t e n . E r 
v e r s p r a c h , e in ige M a l e i m J a h r die M o n a t s v e r ­
s a m m l u n g e n in S c h w a r z e n b a c h a b z u h a l t e n sowie 
die Z u s a m m e n k ü n f t e in H o f stets so anzuse tzen , 
d a ß die L a n d s l e u t e aus S c h w a r z e n b a c h die M ö g ­
l i c h k e i t h a b e n , a n i h n e n t e i l z u n e h m e n . G u t e n A n ­
k l a n g f a n d das A b s p i e l e n e ines T o n b a n d e s v o n 
e i n e r S e n d u n g des B a y e r i s c h e n R u n d f u n k s „ D a s 
w a r K ö n i g s b e r g " . 

D a c h a u . D e r V o r s i t z e n d e der G r u p p e . B a r k , 
gedachte a u f der N o v e m b e r v e r s a m m l u n g u n s e r e r 
G e f a l l e n e n . E s w u r d e e in D a n k s c h r e i b e n d e r h e i -
m a t t r e u e n O s t - u n d W e s t p r e u ß e n aus D e g g e n d o r f 
f ü r d ie v o n der J u g e n d g r u p p e gespendeten K l e i ­
d u n g s s t ü c k e f ü r n o t l e i d e n d e L a n d s l e u t e i m B a y e ­
r i s chen W a l d v e r l e s e n . L a n d s m a n n Dies ter h ie l t 
e i n e n V o r t r a g ü b e r die N o t w e n d i g k e i t , die K e n n t ­
nisse ü b e r d e n deutschen Osten zu v e r b r e i t e r n . D i e 
J u g e n d g r u p p e f ü h r t e V o l k s t ä n z e v o r . — 9. D e z e m ­
b e r A d v e n t s f e i e r i m G a s t h a u s K r a i s y . — 2. F e b r u a r 
1957 Faschingsfes t in der A S V . - H a l l e . — 17. F e b r u a r 
1957 L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n L a n d e s k u l t u r r e f e r e n t 
D r . S c h l u s n u s . 

^ D A R M O L ^ f f i t U u 

Zur K ö r p e r p f l e g e [XD.D.-Puder 1 H * - " " 

Aus Nürnberg 

f l ü m b c r o c r f e b h u c r t c i i 
. .. . .... . a~. ^ v : i „ . o „ c t . In hochfeiner Qualität direkt an PrivatI Wir liefern unser groBes 3-KHo-Po*t 

paket mit über 5 Pfund Nettoinhalt in folgender Sortierung: 1 gr. mehrtarb 
Schmuck-Metalldose mit d. weltbek. echten RUNDEN Schoko- u geniandelten 
Lebkuchen, je 1 Paket feine RUNDE Lebk. extra groß " " J D B sort. m 
Haselnufl- u. Schokolebk. / feinste Ehsenlebkucheni / , ^el*rt\Mwbtn i 
Mclange-Lebk. / feine w e i ß e Lebk. gemamlelt / w e i ß e Lebk. H a u s m a r k e / « . 
Schokolebkuchen / echte Basier Lebk. / Hans-Sachsaebk. / S^^o-Lebk-
Herzen und 1 Packung ff. Dessert-Ringe. Insgesamt 1.3 Pakete, davon f Sorten 
au! Oblaten. Gesamtpreis dieser hochfeinen Spezial i täten M 15.30. Der 
gleiche Inhalt, Jedoch in einer herrl. tiefgepragten Metalltruhe in « e e F a r b M 
Gold und Purpurrot DM 20.30. Größe der Truhe: 37X27X14, cm.^Benannte 
billige Lebkucnensorten versenden wir nicht Wir liefern n " * e / ^ 7 * X s 

erstklassige Qualität. Zehntausende zufriedene Kunden. „ Versand im B und es 
gebiet portofrei geg. Nachnahme. Bei Auslandssendungen Ausl.-Porto exhra. 
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Oitpreuße, 39/180. ev . . s c h u i d l . ge ­
schieden, o h . A n h . , be s i t ze e i n 
s c h ö n e s 4 - F a m . - H a u s m . 4 M o r g . 
L a n d , suche ne t te F r a u v . 25—35 
J. B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u . N r 
67 496 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
Abt., H a m b u r g 13. 

Welhnachtswunsch! O s t p r e u ß e , ka-
thol. , 36 180. j e t z t i n W e s t f . b e i 
Soest, w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t 
eines n e t t e n k a t h . M ä d e l s . A l t e r 
28-35 J . N u r e r n s t g e m . Z u s c h r . 
erb, u. N r . 67 903 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Zwei B r ü d e r , R a u m K ö l n - K o b l e n z , 
suchen die B e k a n n t s c h a f t z w e i e r 
netter os tpr . M ä d c h e n m i t Cha­
rakter zw. s p ä t . H e i r a t . W i r s i n d 
ev.. 25165, d k l . , F l e i s c h e r m e i s t e r , 
u. 27/175, d k l . , i n ges ich . P o s i t i o n . 
B i ldzuschr . ( z u r ü c k ) e r b . u. Nr. 
«7 732 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
Abt . . H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e (Bauernsohn), strebsam 
naturliebd., jetzt Chemiewerker 
Raum K ö l n . 33/174, ev.. dkl., blau­
ä u g i g sucht ein h ä u s l . . solides 
aufr M ä d e l zw. Heirat kennen-

I zulernen. Alter 22-28 J . . Aus­
steuer od. etwas Ersparnisse er­
w ü n s c h t , aber nicht Bedingung 
Bildzuschr. (zurück) erb. u . N r . 
67 890 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13.  

Ö s t p r e u ß e , 27/165, evgl.. strebsam, 
W ü n s c h t auf diesem Wege Be-
kanntsch. m. solid., aufrlcht. M ä ­
del Lege viel Wert auf ein w -
m ü t l Heim, Raum Bayern. Bi ld-
S r . erb. u. Nr. 67 851 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

ostpr. Beamtentochter. Stenotyn 
fast 29166, ev.. dkl., frisch und 

- na tür l . v e r t r ä g l . . bes. rnusik- u. 
natur ebd., mit etwas Ersparn.. 
w ü n s c h t sich aufgeschl.. herzl. u. 
charaktervollen L e b e n s g e f ä h r t e n . 
M<>gl. Bildzuschrift eilb. unt « i . 
(17 964 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

W i t w e r , 62/170, ev . , o h . A n h . , T e l e -
g r a f e n - B e t r i e b s w a r t . z . Z . s o w j . 
bes . Z o n e , sucht net te D a m e zw. 
H e i r a t . B i l d z u s c h r . e r w . unt . N r . 
67 764 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 25/158, evg l . , 
w ü n s c h t B r i e f w e c h s e l m i t e i n e m 
aufr i eb t , os tpr . H e r r n . A u s s t e u e r 
u . E r s p a r n . v . 2000 XU v o r h . Z u ­
schr . e r b . u . N r . 67 735 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

G e b u r t . M e m e l l ä n d e r , 54/165. evg l . . 
i n F r a n k r e i c h i n d . L a n d w i r t s o h . 
t ä t i g , sucht B r i e f w e c h s e l m . e inf . 
ev . L a n d s m ä n n i n b i s 48 J . . a m 
l i e b s t e n v . L a n d e . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 68 006 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr. Kraftf., 30/175. d k l b l d . . e v g l . , 
sucht nettes os tpr . ev . M ä d e l m i t 
gut . C h a r a k t e r u . V e r g a n g e n h e i t 
k e n n e n z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 67 489 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n . 22/160. ev. , d u n k e l b l d . , 
w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t e ines 
Strebs, ev . L a n d s m a n n s b is 30 J . . 
gute A u s s t e u e r v o r h . B i l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 67 871 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 31/176. e v a n g . . d k l b l d . , 
w o h n h a f t a m N d r h . . w ü n s c h t d i e 
B e k a n n t s c h . e ines n e t t e n os tpr . 
ev. M ä d e l s . B i l d z u s c h r . e r b . un t . 
N r . 67 995 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e r m ö c h t e m i t u n s i n B ' ' 0 ' 
se l t r e t en ? W i r s i n d 2 F r e u n d e , 
22/171 u . 23/173. ev . . i n s ich . S t e l l g . 
B e i Z u n e i g u n g s p ä t . H e i r a t n i c h t 
ausgesch l . Z u s c h r i f t , e r b . u . N r . 
67 994 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

(Rhe inhes sen . ) W e l c h e s w a r m h e r z , 
o s tpr . M ä d e l m . m i t m i r e i n t r a u ­
tes H e i m g r ü n d e n ? B i n O s t p r . , 
ev. , 34/167. ges. P o s i t i o n . B i l d z u ­
schr i f t , ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 67 852 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

W e i h n a c h t s w u n s c h ! B i n a l l e i n u n d 
e i n s a m , w e i l ich n u r m e i n e r A r ­
bei t ge lebt h a b e . O s t p r e u ß e , ehe ­
m a l i g e r L a n d w i r t . 46/178, e v g l . , 
d k l b l d . , s ehr so l ide l e b d . . m . g u ­
ten E r s p a r n . W e l c h e s s t r e b s a m e , 
sch l ichte u. h ä u s l . Ib. os tpr . M ä d ­
chen m . e i n w a n d f r . V e r g a n g e n h . 
m ö c h t e m i t m i r g e m e i n s . d u r c h s 
L e b e n g e h e n u n d schre ib t m i r ? 
A l t e r b. 35 J . R a u m Stade ( N . E . ) . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 67 717 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m -
b u r g 13. -

O s t p r e u ß i n , 30/154, ev. . b l o n d , k f m . 
A n g e s t . , w ü n s c h t d ie B e k a n n t s e h . 
e ines l i e b e n L a n d s m a n n e s . B i l d ­
z us c hr . e r b . u . N r . 67 759 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

K ö n i g s b e r g e r 

M a r z i p a n 

Teekonfekt, Randmarzipan 
pro Pfd. 6,50 XU 

Bitte Prospekt anfordern 

Günther Motzki 
Berlin-Charlottenburg 4 
Wilmersdorfer S t r a ß e 79 

O b e r b e t t e n S „ D Ä - 3 0 . -
rot od. blau Garantie-Inlett. Preist, frei. 
BETTEN-HAUS HOFFMANN, WURZBURG 

Grofjversand seit über 20 Jahren 

Lest 
das Ostpreußenblatt 

O b e i b e t t e n 
v o n d e r 

Fachfirma Betten-Glasow 
130/200 140/200 160/200 

H a l b d a u n e n 70.— 82.— 94.— 
F ü l l u n g 6 P f d . 7 P f d . 8 P f d . 

D a u n e n 95,— 115.— 135.— 
F ü l l u n g 5 P f d . 6 P f d . 7 P f d 

K i s s e n 80/80 19.— u n d 24.— D M 
F ü l l u n g 2 P f u n d 
G a r a n t i e Inlet t rot . b l a u , g r ü n 

N a c h n a h m e . R ü c k g a b e r e c h t 

B e t t e n - G l a s o w , C a s t r o p - R . I 

P o s t s c h l i e ß f a c h 79 
f r ü h e r K u c k e r n e e s e . O s t p r . 

•
W A S S E R S U C H T ? 
Gesdi'wollene Beine u. Harnverhal­

tung : Dann M A J A V A - Entwässerungstee. 
Anschwellung u. Magendruck weicht. Atem 
u. Herz wird ruhig. Pak. D M 3 . - u. Porto/ 
Nadhn. Franz Schott, Augsburg 208 

- Ein Versuch Oberzeugt. -

Klein-Anzeigen 
finden 

i m 

0 . 4 t p h e u $ e n i £ o t t 

die w e i t e s t e 
V e r b r e i t u n g 

„ H i c o t o n " ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s D M 2.65. In a l l . A p o t h e k e n ; 
b e s t i m m t : R o s e n - A p o t h e k e . M ü n ­
chen 2. 

W e i h n a c h t s - S o n d e r a n g e b o t 
V. E U R O P A S G R Ö S S T E M S C H R E I B M A S C H I N E N H A U S 
erhalten Sie gratis mit dem grofjen Weihnachtskatalog. Er bietet die 

besten, modernsten und billigsten Marken, sowie das Allerneuste, 

Sie werden staunen! — Ein Postkärtdien lohnt sich! 

$ ( k Ü l a & C a . i k d Ü S S e l d 6 * t tSchadowstrahe 57) 
Zum T« i l ab 4.— Am. u. 10,— monatl. tr. Haus — UmtauioSr.l Postfach 37 20 
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1. D e z e m b e r 1956 / S e i t e 10 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t J a h r g a n g 7 / F o l g e 48 

utti die *SLbb<zzmc2aMa 
Von Groddeck/Arndt/Borkowsky eine dreiviertel Länge vor den Russen 

Fünf deutsche Boote nahmen an den Ruder­
w e t t k ä m p f e n der Olympischen Spiele te i l , drei 
v o n ihnen schieden in den V o r - und Zwischen­
l ä u f e n aus. N u r zwe i deutsche Boote kamen in 
die End läufe , die am letzten Dienstag auf dem 
Wendouree-See entschieden wurden, und v o n 
diesen beiden Booten wiederum konnte nur der 
Zwe ie r mit Steuermann, mit den beiden Ost­
p r e u ß e n Ka r l -He in r i ch v o n Groddeck und Hors t 
A r n d t und dem v i e r z e h n j ä h r i g e n Steuermann 
Rainer B o r k o w s k y eine M e d a i l l e err ingen, und 
zwar die Si lbermedai l le , — ein g r o ß e r Erfolg 
dieser Mannschaft, ü b e r den gerade w i r Ost­
p r e u ß e n uns besonders herzl ich freuen. ( W i r 
brachten in Folge 45 vom 10. November eine 
Bildreportage ü b e r Ka r l -He in r i ch v o n G r o d ­
deck, Horst A r n d t und Rainer Borkowsky. ) 

Der deutsche Zweie r mit Steuermann hatte 
seinen V o r l a u f ü b e r l e g e n gewonnen, und auch 
im Zwischenlauf — dem letzten Kampf vor der 
Entscheidung — war er Sieger geworden. In 
diesem Lauf starteten v ie r Boote. Anfangs war 
der deutsche Zweier nicht gut i n Schwung, aber 
ab 1500 Mete r wurde er immer s t ä r k e r und 
z ü g i g e r . Im Endkampf behauptet? er sich knapp 
v o r den A m e r i k a n e r n A y r a u l t / F i n d l a y auf dem 
ersten Platz, und zwar siegten v o n Groddeck/ 
A r n d t / B o r k o w s k y um eine Sekunde, e in knap­
pes Ergebnis für die 2000 Mete r lange Strecke. 
A n dritter Stelle folgte Aus t r a l i en , an vier ter 
C h i l e . 

In der anderen Gruppe der Vorentscheidung 
siegte Polen vo r R u ß l a n d , Belg ien und Ö s t e r ­
reich. Da immer die heiden ersten Boote sich 
für die Entscheidung gual if izier ten, kamen in 
den Endlauf Deutschland, U S A , Polen und Ruß­
land . 

A m Dienstag nun k ä m p f t e n die besten Rude­
rer der W e l t um die olympische Entscheidung. 
Die Bete i l igung der Zuschauer war sehr g r o ß , 
man schä tz te die Massen , die am Ufer des 
Wendouree-Sees die ü b e r a u s spannenden 
K ä m p f e verfolgten, auf fün fz ig t ausend . Es 
herrschte eine frische Brise . 

In dem Endlauf der Zweie r mit Steuermann 
— dem einzigen, bis zu dem sich ein deutsches 
Boot d u r c h g e k ä m p f t hatte — ü b e r n a h m das 
Boot der Ve re in ig t en Staaten v o n Nordamer ika , 

Ein Landsmann, der vor kurzem Passenheim be­
suchen konnte, berichtete uns über seine Eindrücke: 

Auf dem Bahnhof erwartete mich das Fuhrwerk 
eines Passenheimer Bürgers . Es war ein Einspänner 
mit einem z w e i r ä d r i g e n Karren, den sich der Besit­
zer selbst gebaut hatte. Trotz allem war ich darüber 
froh, da ich nun der Sorge über den Transport des 
schweren Gepäcks enthoben war. Der Bahnhof selbst 
ist abgebrannt und nicht wiederaufgebaut worden. 
Der Publikumsverkehr wird im früheren Beamten­
haus abgewickelt, das durch einen Anbau erweitert 
worden ist. . 

Auf der Fahrt in die Stadt erhielt ich den ersten 
Eindruck von den Zers törungen , die mich sehr trau­
rig stimmten. Das Depot links der Straße steht aller­
dings noch und wird auch weiterhin von den Polen 
benutzt, für welche Zwecke jedoch, ist unbekannt. 
Das ehemalige Gendarmeriehaus ist abgebrannt, das 
Wohnhaus des Amtsrichters ist teilweise beschä­
digt, es wird jetzt instandgesetzt, und zwar soll es 
ein Entbindungsheim werden. Das Amtsgericht selbst 
ist erhalten geblieben und dient heute als Waisen­
haus, in dem etwa 130 Waisenkinder Unterkunft 

das i n der Vorentscheidung von dem deutschen 
Boot sehr knapp geschlagen worden war, gleich 
v o m Start weg die F ü h r u n g . Der Kampf war 
a u ß e r o r d e n t l i c h hart. Bis tausend Meter , der 
Häl f te der Strecke, lagen die v ie r te i lnehmen­
den Boote dicht beieinander. V o n Groddeck/ 
A r n d t / B o r k o w s k y l i eßen sich nicht distanzie­
ren, sie lagen zei tweise sogar mit einer hal­
ben Länge in F ü h r u n g . Bei 1200 Me te r gingen 
die A m e r i k a n e r v o m 32er auf 34er Schlag und 
setzten sich von den Russen ab. Das deutsche 
Boot griff ebenfalls an und s c h ü t t e l t e die Rus­
sen und Polen leicht ab. Im Endspurt verschärf­
ten die A m e r i k a n e r abermals ihr Tempo und 
v e r g r ö ß e r t e n ihren V o r s p r u n g ; sie siegten mit 
zwei B o o t s l ä n g e n und errangen so die G o l d ­
medai l le . Deutschland lag im Z i e l eine drei­
v ie r t e l B o o t s l ä n g e vor den Russen und wurde 
Gewinner der S i lbermedai l le . Die Russen er­
rangen als dritte die Bronzemedai l le ; ihnen 
folgten dicht auf als vier te und letzte die Polen . 

finden. Die Molkerei steht noch in der alten Form, 
sie wird heute nur als Milchabnahmestelle benutzt. 
Die kleinen V o r s t a d t h ä u s e r stehen und werden zum 
Teil für Wohnzwecke wiederhergerichtet. Auch das 
P o s t g e b ä u d e ist erhalten geblieben und dient heute 
seinem alten Bestimmungszweck. Der Speicher von 
Zywietz wird für landwirtschaftliche Zwecke be­
nutzt. 

Je weiter ich in die Stadt hineinkam, desto größer 
war das A u s m a ß der Z e r s t ö r u n g e n . Die Ecke Keber-
Grönbeck bis zur Evangelischen Kirche ist ein 
Ruinenfeld. Die Ecke Opalka bis e inschl ießl ich Ko-
schorrek ist ein T r ü m m e r h a u f e n . Das Haus von 
Kaufmann Puitzki sowie die Apotheke und das 
Deutsche Haus sind dem Verfall preisgegeben. Die 
G e b ä u d e von Rohmann und Böttcher sind T r ü m m e r ­
haufen, ebenso die Ecken Bäcker Neumann und 
v. Chlebowski. Von dem Kriegerdenkmal vor dem 
Rathaus steht nur noch der Sockel. Das Rathaus 
steht, es ist heute Sitz der Gemeindeverwaltung, 
ü b r i g e n s ist zu bemerken, daß Passenheim heute 
keine Stadtrechte mehr hat. Der bisherige Bürger­
meister hat die Gemeinde in g r o ß e Schulden ge­

stürzt, er ist in diesem Sommer abgesetzt worden. 
In de» Burg-, Kirch- und K ö n i g s b e r g e r Straße feh­
len viele H&user, die dort noch vorhandenen sind 
unbewohnbar und dem Verfall preisgegeben. 

Im g r o ß e n und ganzen bietet das Stadtbild von 
Passenheim einen recht traurigen Anblick. Zu er­
w ä h n e n ist noch, daß die Mahl- und Sagemuhle 
Tasch in vollem Betrieb ist. Gewaltige Holzmassen 
lagern im See bis in H ö h e des Jugendhofes, der 
ü b r i g e n s ebenfalls abgebrannt ist. ü b r i g e n s wurde 
jetzt Holz aus Passenheim nach Hamburg ver­
laden. Der Schlachthof von Passenheim wird als 
solcher nicht mehr benutzt, er dient einer Fisdierei-
genossenschdlt als Unterkunft 

* 
Das gespannte V e r h ä l t n i s zwischen den Deutschen 

und Polen hat sich besonders in der letzten Zeit 
crheblidi gebessert. Man kann wieder deutsch spre­
chen, ohne d a ß jemand A n s t o ß daran nimmt. Ich 
selbst habe überal l deutsch gesprochen, schon weil 
idi nicht polnisdi kann. Auf den B e h ö r d e n in 
Passenheim, Ortelsburg und Allenstein bin ich höf­
lich und zuvorkommend behandelt worden. Soweit 
die z u s t ä n d i g e n Beamten nicht deutsch konnten, 
wurde sofort ein Dolmetscher geholt, der meine 
Angelegenheit erledigte. E r w ä h n e n m ö c h t e ich noch, 
daß die in Passenheim a n s ä s s i g e n Polen g r ö ß t e n ­
teils aus der Gegend von Chorzele (südl ich Willen­
berg) herkommen, w ä h r e n d die Bauern zwangs­
weise aus der Ukraine hier angesiedelt wurden. Die 
Ukrainer stehen den Deutschen freundlidier gegen­
über, weil sie ja das gleiche Sdiidcsal haben wie 
diese. 

* 
Eine Wirtsdiaft nach unseren Begriffen und Vor­

stellungen gibt es dort nicht. Alles wird staatlich 
gelenkt, von Privatwirtschaft kann ü b e r h a u p t keine 
Rede sein. Die Verteilung der Ware, soweit solche 
vorhanden ist, erfolgt durch S t a a t s l ä d e n , von denen 
es in Passenheim mehrere gibt: Bäckerei - , Lebens­
mittel-, Textil-, Buch- und Papierladen. Ware ist 
sehr knapp, teuer und minderwertig. Bevorzugt ge­
kauft wird deutsche Ware, obwohl polnisdie, 
tschechische und amerikanische Waren feilgeboten 
werden. 

Die g r o ß e n B a u e r n h ö f e n sind Kolchosen, auf den 
kleinen sitzen die dortgebliebenen deutschen Bau­
ern, oder hauptsächl ich Ukrainer. Die Bauern schla­
gen sidi schlecht und recht durch, leiden unter viel 
Arbeit, Mangel an A r b e i t s k r ä f t e n , Maschinen und 
K u n s t d ü n g e r . Trotzdem sind ihre Lebensbedingun­
gen besser als die der Masse der B e v ö l k e r u n g . 

H e u t e i n P a s s e n h e i m 

Lachen und Schmunzeln 
mit dem kürz l i ch erschienenen Band 

333 O s t p r e u ß i s c h e Späßchen 
Mit vielen lustigen Zeichnungen g e s c h m ü c k t und ln 
humorvollem Einband kostet er nur 4,80 D M 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesl) 
Postfach 121 

OSTPR. Ö L G E M Ä L D E 
sind einzigartige Weihnachtsge­
schenke! Noch einzelne S t ü c k e vor­
rät ig . Schreiben Sie an den Maler 
Thomas Thoms, jetzt Uslar/Hann.. 
Lange S t r a ß e 19. und nennen Sie 
ihm Ihren Wunsch ( S t e i l k ü s t e . Elch­

bilder, Masurische Seen). 
Erst sehen, dann entscheiden! 

K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 
eekonfekt. g e f ü l l t und u n g e f ü l l t p. Pfd. 7,— 

, Randmarzipan (kl. Herze) p. Pfd. 7,— 
in Blech-Kassette zum Ubersee-Versand . . . . p. Pfd. 7,50 
Herze i. Karton >/. Pfd. 1,75, Vi Pfd. 3.50 
Marzipankartoffeln p. Pfd. 6,— 

O s t p r e u ß e n w a p p e n aus Marzipan mit Elchschaufel 
aus Schokolade speziell für Ortsgruppen-Weihnachts­
bescherungen p. Stck. 1,— 

E. L i e d t k e (vorm. Petschlies, K ö n i g s b e r g Pr.) 
Hamburg 13, S c h l ü t e r s t r a ß e 44 

Bestellungen m ö g l i c h s t bis 10. Dezember 

Bei allen Zahlungen 

bitte die 

Rechnungs - Nr. angeben 

B E T T F E D E R N 
Ifüllrertig) 
Vi kq hondg«»dill»i«n 
D * 9.30, 11 20, 12.60, 
15 50 und 17.— 
1 2 kq ungeteiltsten 
DM 3.25. 5.25, 10,25. 
13.85 und 16.25 

a r t i g e B e t t e n 
Stepp , Daunen , Tagesdecken und 

Bettwäsche von der FooSfirma 
B L A H Ü T , Furthl Waid oder 

Schwaben 
Ver'onqen Sic unbedingt Angebot 

bevor Sit Ihren Bedarf anderweitig decken. 

^jJ/ll'U^ k a u f e n M i l l i o n e n b e i d e r „ Q u e l l e " 

Millionen kaufen bei der „Quelle" 
Millionen können sich nicht irren 

.Quelle'-Preise sind ja so unerhörl niedrig, 
„ QuelIe "-QuaIif äten stefs über Erwarten gut. 
Sie kaufen bei der „Quelle" bequem, zeitsparend 
und ohne Risiko, denn: bei Nichtgefallen Umtausch 
oder Geld zurück. Außerdem schützt Sie die 30jäh-
rige Erfahrung der „Quelle". Bequeme Teilzahlung 
möglich. Verlangen Sie kostenlos Wollmusler-
buch*), Handarbeilsheff und vor allem den vielfarb. 
,Quelle"-Katalog mit rund 2000 Angeboten vom 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

F a m i l i e n - A n z e i g e n 

finden im Ostpieußenblatt 

d i e weiteste V e i b i e i t u n g ! 

S T R I C K E R 
K i n d e r - B a l l o n - Z w e i r a d 

farbig, mit Gepäckträger u.Garantie. 
Direkt ab Fabrik. 

Großer Farbkatalog mit 
W i n t e r p r e i s e n gratis. 

E.&P. STRICKER-Fahrradfabrik 
B R A C K W E D E - B I E L E F E L D 56 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasier-i 
klingen, best. Edelstahl 0,08 mm 
f ü r nur 2.— D M , 0,06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 D M ; keine 
Nachnahme. 8 Tage zur Probe. 
H A L U W . Wiesbaden 6. Fach 
6001 O B . 

uelle 

kostenlos! WW • 
S»uttgart-0., 
Haußmannstraße 70 

Abteilung E 12 
F U R T H / B A Y . 

• I :::. m i 

••••I I 

DAS MODERNSTE VERSANDHAUS DER WELT 
mit vielen eigenen Fabrikationsbetrieben 

Bafl&miiiaia-aiaaaiKaaia 
r 

Die Verlobung meiner Tochter 
M A R I A N N E 

mit dem Landwirt Herrn 
G Ü N T H E R 

S C H W I C H T E N B E R G 
A d l . Dollstaedt 

gebe ich hiermit bekannt 

Lisbet Grosse-Leeqe 
geb. Schulze-Pelkum gen. Ekey 
Haus B r ü g g e n 
Post Unna 

15. November 1956 

Meine Verlobung mit F r ä u l e i n 

Marianne Grosse-Leeqe 
Tochter des verstorbenen Bau­
ern und Oberst d. R. Herrn 
Walter Grosse-Leege und sei­
ner Frau Gemahlin Lisbet, geb. 
Schulze-Pelkum. beehre ich 
mich anzuzeigen 

Günther Schwichtenberq 
Kitimat. Kanada 
z. Z . Kirchende 
Dortmund 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

H o r s t K ö n t o p p 

G e r d a K ö n t o p p 
geb. Sczech 

M ü l h e i m Bochum-
(Ruhr) Langendreer 
Dymtener In den 
S t r a ß e 1 Langenstuken13 

fr. Heiligenbeil 
Reichenberger 
Weg 15 

17. November 1956 

F ü r die zu unserer Goldenen 
Hochzeit erhaltenen vielen 
G l ü c k w ü n s c h e danken -vir al­
len Verwandten und Bekann­
ten herzlichst. 

Julius Urmoneit und Frau 
Emma, geb. Dedeleit 

Galbrasten 
Kreis Tilsit-Ragnlt 
jetzt Berlin-Siemensstadt 
M ä k e r i t z s t r a ß e 6 

Wir haben uns verlobt 

H e l g a K ö h l e r 

A l b r e c h t N o v a k 
Diplom-Ingenieur, Architekt 

Stuttgart-Ost 
Obernitz­
s t r a ß e 16 

Weidenau 
(Sieg) 
Nordstr. 10 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

G ü n t e r E r d m a n n 

I l s e E r d m a n n 
geb. Greif 

Heilsberg Steinhof 
K r . Sensburg 

jetzt Stuttgart-W 
R o t e n w a l d s t r a ß e 92 

1. Dezember 1956 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

K l a u s S k i l l a n d a t 

E r n a S k i l l a n d a t 
geb. Meyer 

Tilsit Westermoordorf 
Steinmetz- (Ostfriesland) 
Straße 17 

Himmerich 16 bei Randerath 
Bez. Aachen, Rhld. 

/ \ 
Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

R ü d i g e r 

Z e r r a t h - J a e g e r - T a c t a u 

S i g r i d Z e r r a t h 
geb. B a r o n e ß Maydell 

a. d. H . Salishof 

1. Dezember 1956 

1116-W-13th Ave Vancouver 
B. C. Canada 

F ü r die vielen Aufmerksam­
keiten und Gratulationen an­
läß l i ch unserer Diamantenen 
Hochzeit danken allen unse­
ren Landsleuten 

A l b e r t u n d 

J o h a n n a S c h a d w i l l 

Neritz bei Bad Oldesloe 

Zum 80. Geburtstag, am 6. De­
zember, unserem lieben Vater 

E d u a r d W i s b o r e i t 

herzinnige G l ü c k w ü n s c h e . 

S o h n G u s t a v 
u n d F a m i l i e 

Warnien, Kreis Wehlau 
jetzt Senne I bei Bielefeld 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

F r i e d r i c h K n a p p 

F r i d a K n a p p 
geb. Vormauer 

jetzt W a t t e n s c h e i d - H ö n t r o p 
Hellweg 123 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Im Oktober 1956 

Uberaus g lück l i ch s c h ä t z e n 
wir uns, d a ß unsere geliebte 
Mutti. Omchen und Uroma 

G e r t r u d K i r s t e i n 
aus Lotzen. O s t p r e u ß e n 

Lycker S t r a ß e 42 
jetzt Blomberg 1. L . 

» H a u s Abendfrieden" 

am 7. Dezember 1956 ihren 75. 
Geburtstag bei bester Gesund­
heit und Frische verleben 
darf. Es gratulieren und w ü n ­
schen weiterhin Gottes Segen 
die dankbaren 

K i n d e r 
E n k e l , u n d U r e n k e l 

Bentrup. Hannover, 
K o h l s t ä d t i. L . 

Detmold, 

Z u m 
am 10. 

8 5. G e b u r t s t a g 
Dezember w ü n s c h e n 

wir unserem verehrten Vater. 
Schwiegervater und geliebten 
Opi 

Johannes Juschka 
P o s t s e k r e t ä r i. R. 

f r ü h . Tilsit. G r ü n w a l d e r Str. 8 
jetzt Hude. Am Goldberg 12 

Oldenburg 

ln Liebe und Dankbarkeit 
Gottes weiteren Segen 

H o r s t - H e l l m u t h 
J u s c h k a 
u n d F r a u E d i t h a 
G e r h a r d J u s c h k a 
u n d F r a u K i t t y 
V o l k e r - A n d r e a s 
J u s c h k a als Enkel 

Landshut Toronto 
Bayern Kanada 

A m 28. November 1956 feierte 
unser lieber Vati und Opa 

O t t o R e i m a n n 

f r ü h . Rotenfeld. K r . Labiau 
jetzt Azendorf. K r . Kulmbach 
seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n die beste Gesund­
heit 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Zum 80. Geburtstag, am 7. De­
zember, der verehrten lieben 
m ü t t e r l i c h e n Freundin und 
Tante. Frau 

B e r t a K u n z 
Rastenburg 

letzt sowj. bes. Zone 

gratulieren herzlichst die F a ­
milien Hundrieser, Kirchner, 
K ü s t e r . 

In Dankbarkeit 
D o r o t h e e H o r n u n g 
geb. K ü s t e r 

Rastenburg-Gilgenburg 
jetzt Kehl (Rh). Hauptstr. 48 

A m 25. November 1956 feierte 
unser lieber Vater. Schwieger­
vater und G r o ß v a t e r 

F r i t z M a t z k i e s 

Pillkoppen (Kur. Nehrung) 
jetzt Cuxhaven 

K a r p f a n g e r s t r a ß e 10 

seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulierten herzlichst 
s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 4, Dezember 1956 begeht 
unsere liebe Mutter. G r o ß m u t ­
ter und Schwiegermutter. Frau 

M a r i a F a b y 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

ihien 80. Geburtstag. Hierzu 
gratulieren wir von ganzem 
Herzen und w ü n s c h e n lall sie 
uns noch recht lange gesund 
und munter erhalten bleibt. 

H a n s F a b y u n d F r a u 
M a g d a G l o d s c h e y 

geb. Faby 
W a l t e r K o e n l g u n d 

F r a u U r s u l a 
geb. Faby 

u. v i e r E n k e l k i n d e r 
Hannover, W a g e n e r s t r a ß e 14 

r 

Unseren lieben Eltern 

E m i l P l a q a u n d I d a 
geb. Praetorlus 

zu ihren Geburtstagen am 3. 
Dezember und 7. Dezember 

gratulieren wir herzlich. 

A r t h u r u. M a r g a r e t e 
S c h u l z , geb. Plaga 

E r i c h P l a g a 
W a l t e r u n d E m m y 

S k r z y d l e w s k l 
geb. Plaga 

u n d E n k e l k i n d e r 

Leithof. K r . Lotzen. Ostpr. 
jetzt Oberhaus, Rheinland 
Baucrfeld 150 
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M a c h t h o c h d i e T ü r 
Von Elisabeth Schaudinn 

Der Pfarrer Georq W e k c 0 i Q „ 

zehnten KapUe , Ä L V ^ 

u.t: ivumer, aie 
ihn bis Mit ternacht qefanqengehalten hatten 
A l s er den Kopf hob und die Augen öffnete, 
e r faßte er als erstes Ze id i en des neuen T a ­
ges wieder dieses W o r t : 

„. . . U n d we i l wi r soldies wissen, nämlich 
die Zeit, d a ß die Stunde da ist, aufzustehen 
vom Schlaf, so lasset uns ablegen die W e r k e 
der Finsternis und anlegen die Waffen des 
Lichtes." 

Die Kerze war fast verbrannt, er m u ß t e 
mehr als eine Stunde so geschlafen haben. Er 
fror und fühl te sich elend, w u ß t e selber nicht, 
ob es die nur geahnte Krankhe i t war, deren 
Dasein in seinem K ö r p e r er seit Monaten so 
unabweisbar s p ü r t e : oder war es wieder das 
Gefühl des Versagens, das ihn um Mi t t e r ­
nacht plötzl ich widerstandslos ü b e r den Tisch 
und das Ruch geworfen hatte und das ihn nach 
Wor ten r ingen l ieß, wie ein Mensch im Er­
tr inken nach A t e m ringt Endlich, endlich wa­
ren die W o r t e des Psalms ihm g e g e n w ä r t i g 
gewesen, und der Starrkrampf der Seele hatte 
sich in ihnen g e l ö s t : M e i n e Seele d ü r s t e t 
nach D i r wie ein d ü r r e s Land / Herr , e r h ö r e 
mich bald, mein Geis t vergeht . . . " — 

Georg W e i s s e i hob die beschriebenen Blät­
ter vom Tisch, ordnete sie und legte sie in die 
Bibel zu der Adventsep is te l Zugleich entsann 
er sich, d a ß die Kerze sd ion vor einer W e i l e 
knisternd und ihren milden Wachsduft ver­
s t r ö m e n d erloschen war Dennoch er fü l l te ein 
d ä m m e r i g e s Licht das Zimmer . Das Fenster 
stand hel l in der dunklen W a n d . Er trat hinzu 
und sah auf die S t r a ß e hinunter. Der Schnee­
fall hatte a u f g e h ö r t , der Platz vor der l ieben 
Kirche lag s t i l l in u n b e r ü h m t e m W e i ß , und 
ü b e r den verschneiten D ä c h e r n der Bürge r ­
h ä u s e r war der H i m m e l milchig he l l von einer 
Verborgenen Lichtquel le . Er erinnerte sich, 
daß der Ka lende r für die f rühes t en Morgen­
stunden dieser Tage den abnehmenden M o n d 
a n k ü n d i g t e . A l s o war es schon Morgen , der 
M o r g e n des ersten A d v e n t : „Mache t die Tore 
weit und die T ü r e n in der W e l t hoch . . ." 

A c h , vergebliches B e m ü h e n . Der T o n der 
Freude wol l t e sich nicht finden lassen. — 
»Anno dre iundzwanzig . . ." sagte er leise, 
„ A d v e n t 1623 . . .", so als wol l te er mitten 
in einer im Ungewissen versandenden W ü s t e 
ein festes Wegze ichen aufrichten. L ieber Gott, 
es war schon ü b e r ein Jahrzehnt seitdem ver­
gangen . . . Der dritte A d v e n t 1623 . . . Die 
We ihe der neuerbauten Kirche , seiner Roß-
g ä r t e r Ki rche in K ö n i g s b e r g , und seine E i n ­
führung als H i r t e dieser jungen Gemeinde, 
seiner ersten Gemeinde. Er hatte ihr sein L ied 
geschenkt wie eine Morgengabe, und in dem 
glanzvol len Gottesdienst hatten sie es gesun­
gen; sieghaft, ihres und seines He i l e s g e w i ß . 

Die Altroßgärter Kirche zu Königsberg 
Unser Bild zeigt den in Backstein ausgeiührten 
Turm der Kirche, an der der 1590 in Domnau ge­
borene Pfarrer und Choraldichtcr Georg Weissei 
wirkte. Als er im Alter von 45 Jahren starb, 
wurde das von ihm lür das eigene Begräbnis 
gedichtete Lied gesungen Jch bin dein satt, du 
schnöde Welt'. Sehr bekannt wurde das von 
fhm stammende, später umgedichtete Osterlied 
. O Tod, wo ist dein Stachel nun". Er ist auch 
der Dichter des Advcntlirdes „Macht hoch die 

Tür". 

Damals, ja damals hatte er noch den Ton der 
Freude gefunden: 

„Mein ' s Herzens Krön ' , 
M e i n ' Freudensonn' 
Sollst Du, Herr Jesu, b le iben. ' 

Es wurde ihm wieder bewuß t , daß er fror. 
Er fand noch ein wenig Glu t im Kamin , 
schür te geduldig und schichtete Ho lz auf. N u n 
war mitten in dem unwirkl ichen Halblicht des 
Mondes eine kleine warme irdische Flamme 
da. und der Pfarrer saß davor und hielt seine 
H ä n d e in den röt l ichen Schein. Ihm wurde etwas 
warmer, und das half ihm, die Dinge wieder 
gelassener zu betrachten. Die Zeiten waren 
schlimmer geworden, das war's. U n d er selbst 
war um elf Jahre ä l t e r und m ü d e r geworden. 
Und um was für Jahre! Auch damals war schon 
der g r o ß e Kr ieg gewesen, aber nun dauerte er 
ü b e r anderthalb Jahrzehnte, und es war noch 
kein Ende zu sehen. 

. N e i n , Herr, ich w i l l nicht klagen: Du bist 
uns gnäd ig gewesen in diesen Jahren . . ." 
P reußen hatte nur wenig von des armen römi­
schen Reiches Kriegsnot gespür t . Aber die 
Pest hatte doch grausige Ernte gehalten, und 
die b ö s e Luft des Krieges war doch daher-
geweht, mit Todesangst beladen und mit Le­
bensgier. Georg Weisse i hatte seine Gemeinde 
als geschmück te Braut dem Herrn entgegen­
führen wol len , denn alles schien auf seine 
Wiederkunft zu deuten 

Ne in , N e i n ! Es war ja doch nicht möglich, 
an a l l dies in Gelassenheit zu denken Er saß 
hier am Wege, ein geschlagener M a n n . Er 
hatte es nicht verhindern k ö n n e n , daß die Ge­
bote ü b e r t r e t e n wurden, daß Aberglauben in 
den Herzen nistete und daß die Schwermut 
s.'ch e inf raß wie ein Gift. W a r das nicht Ge­
richt ü b e r den Hir ten , wenn eins aus seiner 
Herde das Leben abwarf wie ein zerlumptes 
Kle id? „Ach Herr , sie wettern von den Kan­
zeln um die rechte Lehre. M i r scheint, sie wol ­
len Deine Stimme übe r sch re i en . " 

Georg Weisse i hatte das Gesicht in die H ä n d e 
ges tü tz t . Seine Ohnmacht f lüchtete sich plötz­
lich in die D ä m m e r u n g der Kindhei t zurück. 
Er l ieß sich gleiten auf halb b e w u ß t e n Ge-
dankenwoqen, schwebte durch eine lichte, leicht 
gewell te Landschaft mit Wiesen und Felder­
breiten, s p ü r t e inmitten dieser Landschaft das 
H e i m a t s t ä d t c h e n wie die schirmende, warme 
Gestalt seiner Mutter . 

Er schrak empor. W a s war das? Er hatte 
eben deutlich jemand rufen h ö r e n : „Die Nacht 
i s t ' vo rge rück t , der Tag aber nahe herbeige­
kommen!" — Richtig: der Predigttext. Er 
schämte sich seines Halbschlafes. Römer 13 — 
es war erk lär l ich . A b e r es ergriff ihn doch auf 
eine herrische, unabweisbare Ar t , zumal im 
gleichen Augenbl ick jenes mahnende kö rpe r ­
liche Unbehagen ihn überf ie l , das er seit lan­
gem kannte. Er war nun wieder hellwach und 
erinnerte sich mit Erschrecken daran, daß der 
M o r g e n kam, d a ß er bald Brot und W e i n zu 
segnen und auszuteilen hatte; daß er Chris t i 
Fleisch und Blut in seinen H ä n d e n halten, auf 
seinen Lippen s p ü r e n w ü r d e ; er selbst, Georg 
Weisse i , verzagt und u n w ü r d i g , ein schlafen­
der Knecht. A u s einer Tiefe, die sein W i l l e 
nicht beherrschte, stieg es auf: „Herr , ich bin 
nicht w ü r d i g , daß Du unter mein Dach gehst, 
aber sprich nur ein Wor t , so wi rd meine Seele 
gesund." Aber er fand nicht Ruhe, nicht den 
Frieden, den die Beter erhoffen. Er fand eine 
ziehende, schmerzliche Sehnsucht, etwas wie 
die ahnungsvolle Liebe ganz junger Menschen. 

W i e d e r trat er ans Fenster. Der M o n d war 
untergegangen, und nur der Schnee gab noch 
schwachen Schein. Er stand lange dort, ganz 
ge lö s t und ohne irgendetwas zu wollen-, und 
da geschah es ihm, wie es in f rüheren Jahren 
geschehen war: eine Wor tmelodie stieg in ihm 
auf, nicht ein Bekanntes, das er etwa einmal 
gelesen hatte, nein, eine neue Melodie , nie 
g e h ö r t und doch urvertraut, als h ä t t e sie schon 
von Mut ter le ibe an in ihm gewohnt. 

„Komm, o mein Hei land Jesu Christ , 
Mein ' s Herzens Tür Dir offen ist." 

Und jetzt erinnerte er sich klar und über ­
deutlich an etwas, was ihm zuges toßen war in 
dieser Nacht, bevor er auf der Bibel ruhend 
eingeschlafen war. Es hatte ihn durchzuckt mit 
w ä h n s i n n i g e m Schrecken, denn er meinte, es 
sei der Tod, der sich ihm schon nahen oder 
doch a n k ü n d i g e n wolle . Er hatte eine starke, 
scharfe He l l i gke i t ge spü r t , die jedoch nicht im 
Zimmer war. Sie war auch nicht in ihm; sie 
stand ihm g e g e n ü b e r , alles durchdringend und 
alles fordernd, so daß er hatte schreien wo l ­
len: „Herr , gehe von mir hinaus, ich bin ein 
s ü n d i g e r Mensch!" Doch seine Stimme war er­
stickt. Es war wohl doch schon ein Traum ge­
wesen. Aber spricht Gott nicht auch in den 
T r ä u m e n ? 

Im Hause waren jetzt schon leise Geräusche 
zu vernehmen: Schritte, T ü r e n , leises Kl i r r en 
der Schlüsse l . Aber die G e r ä u s c h e trafen ihn 
noch nicht. Er h ö r t e jetzt deutlich sein Lied . Er 
w u ß t e jetzt, wie es begann, strahlend im 
W i d e r s d i e i n jenes nächt l ichen Lichtes: 

„Macht hoch die Tür , die Tor ' macht weit, 
Es kommt der Her r der Herr l ichkei t !" 
Der H i m m e l hatte sich indessen ge rö te t , und 

in den B ü r g e r h ä u s e r n wurde hier und da ein 
Licht a n g e z ü n d e t . Das m ü h s a m e Leben begann 
seinen neuen Tag. Georg Weisse i öffnete das 
Fenster und atmete tief die kalte Morgenluft 
ein. Es tat ihm wohl , zu sehen, wie eine Magd 
vor der T ü r ihrer Herrschaft den Schnee fort­
kehrte und wie der N a c h t w ä c h t e r mit seinem 
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<3fimi f r e u n d e n und sah setöst. 

I N 144 B I L D E R N I N 144 B I L D E R N 

Diese s c h ö n e n B i l d b ä n d e enthalten eine Fül le prächt iger Aufnahmen. Kartoniert je D M 7,50 — 
Geschenkausgabe in Leinen je D M 9,80 — „Von Memel bis Trakehnen" z. Z . nur kartoniert 
lieferbar. Neudruck 1957 vorgesehen. 
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Der beliebte Bildpostkarten­
kalender — 27 Aufnahmen 

D M 2,50 

£ i e k $ a l t e r 

K Ö N I G S B E R G 

V O N W I L H E L M M A T U L t 

Ein Erinnerungsbuch an 

K ö n i g s b e r g 

Halbleinen D M 5,80 

Der vertraute Freund 
jedes O s t p r e u ß e n 

D M 2,00 

ö)i@AJW 

Üfipmißi/äje 

Spaßdjcn 

Das Buch zum Lachen 
und Schmunzeln 
Gebunden D M 4,80 

86 Kupfertiefdruckbilder aus 
Ost- und W e s t p r e u ß e n . 

Kart. D M 6,80 - Geschenk­
ausgabe in Leinen D M 9,30 

Das einzigartige Tierbuch 

39.-42.Tausend. Mit 82 / -\t-

nahmen — Leinen D M 9,80 

B e s t e l l z e t t e l Als Drucksache (mit 7-Pfennig-Marke frankiert) einsenden 

Masuren in 144 Bi ldern 
Stück Geschenkausgabe 1. Ganzl. D M 9,80 
Stück Kartoniert D M 7,50 

V o n M e m e l bis Trakehnen in 144 Bi ldern 
Stück Kartoniert D M 7,50 

Königsbe rg in 144 Bildern 
Stück Geschenkausgabe i. Ganzl. D M 9,80 
Stück Kartoniert D M 7,50 

Das Buch vom Elch 
Stück in Ganzl. (Mit 82 Abb.) . D M 9,80 

Der V ä t e r Land 
Stück Geschenkausgabe i. Ganzl. D M 9,30 
Stück Kartoniert D M 6,80 

O s t p r e u ß e n e rzäh l t 
Ein Heimat- und Jugendbuch 
Stück Halbleinen . . . . DM 6,85 

333 Os tp reuß i sche Späßchen 
Stück D M 4,80 

Liebes, altes Kön igsbe rg 
Etn Erinnerungsbuch 
Wilh. Matull 
Stück Halbleinen . . DM 5,80 

Königsbe rg 1945—1948 
Das Erlebnisbuch von 
Pfarrer Hugo Linck 
Stück 4. Aufl . Halbleinen . . DM 3,90 

Ostpreuß i sche Dorfgeschichten 
Erminia v. Olfers-Batocki 
Stück Halbleinen DM 3,90 

Ostpreuß i sches Ahnenerbe 
Von Georg Didszun 
Stück DM 4,80 

Wege und Wirkungen os tpreußischer 
Geschichte 

Von Prof. Dr. Walter Hubatsch 
Stück Halbleinen DM 8.80 

A u s der Geschichte O s t p r e u ß e n s 
Volks tüml icher 
Geschichtsabriß von Prof. 
Dr. Bruno Schumacher 
Stück Gebunden DM 3,50 

Der redliche O s t p r e u ß e 
Stück Ein Hauskalender 1957 . DM 2,00 

O s t p r e u ß e n im Bild 
Stück Postkartenkalender 1957 . DM 2,50 

Name und Vorname 

^f(jj^ Ort und Datum 

ff/ty((^i S traße und Hausnummer 

f t i 
Bitte deutlich schreiben 

f f ! G e r h a r d R a u t e n b e r g , L e e r i n O s t f r i e s l a n d 
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H u n d e b e d ä c h t i g e n Schrittes nach Hause g ing . 
A b e r a l l die vertrauten Bi lder waren ihm wie 
aus Glas , ü b e r a l l schien es hindurch wie eine 
g r o ß e Schrift: „Er kommt!" Daß sie es alle 
nicht merkten . . . 

W e n n sie es w i r k l i c h s ä h e n , al le, die da 
d r a u ß e n einander zerfleischten, Römer , Luthe­
rische und Ca lv in i s t en , wenn sie es w i r k l i c h 
s ä h e n , dann m ü ß t e ja das Entsetzen sie aufs 
Anges icht werfen. W e r anbetet, hat nicht mehr 
Ze i t zum Hassen. 

„Ich habe nicht mehr Zei t" , sagte er leise. 
E r s t ü t z t e sich schwer auf die Fensterbank und 
l i eß sich i n die K n i e s inken, seine St i rn be­
r ü h r t e das kal te H o l z : 

„Dein He i lge r Geis t uns führ ' und l e i f 
D e n W e g zur ewgen Sel igkei t . 
Dem N a m e n Dein , o Herr , 
Sei ewig Preis und Ehr ' !" 

In i hm war e in Brausen, als w o l l t e n die 
Sinne ihm schwinden. Die schmale Stube w e i ­
tete sich ü b e r die S t r a ß e , ü b e r die Stadtmauer 
hinaus, u m f a ß t e das ganze zerrissene, k ä m p ­
fende Land . „Daß sie al le eins werden. A c h 
Her r , e inmal , e i n m a l . . . A l l e gemeinsam singen: 
D e m N a m e n Dein , o Herr , sei ewig Preis und 
E h r ' l " 

„Gilge", die erste ostpreußische Lokomotive 

Georg Weissei, geb. 1590 zu Domnau in Ost­
p r e u ß e n , seit dem dritten Advent 1623 Pfarrer der 
neu erbauten A l t r o ß g ä r t e r Kirche zu K ö n i g s b e r g Pr., 
zu deren Einweihung er das Lied „Such, wer da will, 
ein ander Ziel . . ." dichtete. Gestorben 1635. Sein 
Adventslied „Macht hoch die Tür" ist gemeinsames 
Gut der evangelischen und der römisch-katho l i s chen 
Kirche geworden. 

B ü c h e r s c h a u 
Ein Bildband Uber Ostdeutschland 

Wie unbedingt notwendig es ist, unseren west­
deutschen Landsleuten, den westlichen Politikern 
und auch uns selbst und unseren Kindern immer 
von neuem und immer wieder die Schönhe i t und 
geschichtliche Größe, die geistige und wirtschaft­
liche Leistung Ostdeutschlands ins Gedächtn i s zu 
rufen, ist gerade auch an dieser Stelle nachdrück­
lich gesagt worden. Bilder, Berichte und Erzählun­
gen über den besetzten deutschen Osten sind viel­
leicht so manchem B u n d e s b ü r g e r unbequem; sie 
s t ö r e n seine Ruhe und Zufriedenheit. Aber das ge­
rade sollen sie. Das ist auch der Zweck des jetzt 
erschienenen dokumentarischen Bildbandes über 
Mittel- und Ostdeutschland, der unter dem Titel 
„M i t t e n d u r c h u n s e r H e r z " (160 Seiten, mit 
157 Fotos, 16,80 DM) im Verlag Wilhelm Ander­
mann, M ü n c h e n , herausgekommen ist. Zweierlei ist 
an diesem Band bemerkenswert. Zunächst einmal 
bringt er in einer ausführ l ichen Einleitung von Dr. 
Martius einen sachlichen Grundriß der ostdeutschen 
Geschichte von 1918 an bis zum 17. Juni 1953, in 
dem der Verfasser auf g e f ü h l v o l l e Phrasen ver­
zichtet und Tatsachen sprechen läßt, Tatsachen die 
gen Himmel schreien. Zum andern sehr aufschluß­
reich sind auch so manche Bilder in dem gut zu­
sammengestellten Bildteil des Bandes, Fotos aus dem 
Berlin von heute etwa, über kommunistische Kund­
gebungen und A u f m ä r s c h e in der Sowjetzone. 
Diese Bilder aus der Kriegs- und Nachkriegszeit, 
aufrüt te lnd und erschreckend, stehen neben Ansich­
ten aus dem u n z e r s t ö r t e n Deutschland, neben Bil­
dern von der Marienburg, von S a m l ä n d e r Fischern 
und Memeler Marktfrauen, um nur einige aus der 
weiten, von Schlesien, T h ü r i n g e n bis O s t p r e u ß e n 
reichenden Fü l l e zu nennen — Ein Werk, das man 
wahrhaftig in Millionenauflage herausbringen müßte , 
wenn es alle diejenigen erreichen sollte, die aus 
ihrer Ruhe a u f g e s t ö r t werden m ü s s e n . rk. 

Neue B i l d b ä n d e 
Der frühere K ö n i g s b e r g e r V e r l s g G r ä f e 

u n d U n z e r , dessen bisherige Arbeit ganz dem 
deutschen Osten gewidmet war, will nun in einer 
neuen Reihe FARBIGE W E L T seinen Freunden die 
S c h ö n h e i t e n anderer S t ä d t e und Landschaften nahe­
bringen. Sehr gut gelungener Auftakt ist der ge­
rade erschienene Bildband ü b e r Rom, der mit 
24 s chönen Farbtafeln und Texten b e r ü h m t e r Rom­
fahrer ein anschauliches Bild der ewigen Stadt ver­
mittelt. (Rom. Gräfe und Unzer Verlag M ü n c h e n . 
12,50 DM.) * 

Die bekannten roten Bänd c he n der Langewiesche 
Bücherei sind jetzt um f ü n f n e u e B i l d w e r k e 
ü b e r O s t d e u t s c h l a n d bereichert worden. 
In der b e w ä h r t e n , gediegenen Ausstattung liegen 

V o r hundert Jahren , im S p ä t h e r b s t 1856, 
wurde die erste in K ö n i g s b e r g gebaute L o k o ­
mot ive an die Ostbahn ü b e r g e b e n . W e n i g e 
Jahre zuvor , 1853, war diese für O s t p r e u ß e n 
wichtige Strecke gebaut worden. Z u n ä c h s t 
wurde die Bahn nur v o n den Ber l iner W e r k ­
s t ä t t e n W ö h l e r t und Bors ig mit L o k o m o t i v e n 
beliefert. U m die o s t p r e u ß i s c h e Industrie zu 
fördern , regte die p r e u ß i s c h e Regierung die 
seit 1827 in K ö n i g s b e r g bestehende U n i o n -
G i e ß e r e i an, ebenfalls L o k o m o t i v e n zu bauen. 
In ihren Anfangs jahren hatte die Fabr ik G u ß ­
waren und einfache landwirtschaftl iche Masch i ­
nen erzeugt. Ihre L e i s t u n g s f ä h i g k e i t stieg, als 
— bedingt durch die rasche Entwick lung der 
Dampfschiffahrt — auch der Bau v o n Schiffen 
und die Kons t ruk t ion von Dampfkesselanlagen 
aufgenommen wurde. E i n t üch t i ge r Stamm von 
Facharbeitern hatte sich herangebildet , u n d 
ohne Schwier igkei ten konnte der L o k o m o t i v b a u 
beginnen. 

Die erste L o k o m o t i v e wurde , ,Gi lge" getauft. 
Damals bestand näml i ch noch der Brauch, den 
L o k o m o t i v e n N a m e n zu geben. Die beiden 
n ä c h s t e n h i e ß e n „Fr i sches Haff" und „Kur i sches 
Haff". A l l e auf der Ostbahn fahrenden, unge-
kuppel ten Personenzuglokomot iven füh r t en zu 
jener Zei t N a m e n v o n F l ü s s e n oder g r o ß e n G e ­
w ä s s e r n . Die auf den Stat ionen war tenden R e i ­
senden lasen v e r g n ü g t das Namensschi ld mit 
dem heimatl ichen K l a n g an der Stirnseite des 
b raven Dampfrosses, das den einfahrenden Z u g 
hinter sich herzog. D ie „ G i l g e " hatte die Bahn­
nummer 43. Sie war eine Personenzuglokomo­
t ive mit drei Achsen , v o n denen nur die mitt­
lere angetr ieben wurde; die Eisenbahner spre­
chen v o n einer Achsenfolge 1 A 1. 

Seit 1855 hat die U n i o n - G i e ß e r e i i n immer 
wachsender Z a h l L o k o m o t i v e n i n jeder G r ö ß e 
und Bauart an die P r e u ß i s c h e Staatsbahn, an 
die Reichsbahn, an Pr iva tbahnen und auch nach 
R u ß l a n d und in andere L ä n d e r geliefert, ferner 
wurden zum Bahnbetr ieb g e h ö r e n d e A u s ­
r ü s t u n g e n w ie Brücken, Drehscheiben und 
K r ä n e hergestellt . W e g e n der G ü t e und V i e l ­
sei t igkei t ihrer Erzeugnisse steigerten sich die 
A u f t r ä g e an die U n i o n - G i e ß e r e i , die e in be­
deutender wirtschaftlicher Fak to r für K ö n i g s ­
berg wurde. D a das alte F a b r i k g e b ä u d e nicht 
mehr ausreichte, erwarb das W e r k 1907 das an 
der Stadtgrenze, am süd l i chen Pregelufer ge­
legene, 179 Hek ta r g r o ß e Gut Cont ienen . A u f 
diesem G r u n d wurden neue A n l a g e n errich­
tet. Bereits 1911 konnte die zweitausendste 
Lokomot ive der U n i o n - G i e ß e r e i das W e r k ver­
lassen. 

A u f dem n ö r d l i c h e n Pregelufer, i n Ratshof, 
hatte 1903 die Waggonfab r ik Steinfurt e in gro­
ß e s G e l ä n d e erworben. 1910 erfolgte der U m ­
zug in die neuen H a l l e n . A u c h dieses W e r k , das 
al le A r t e n v o n Eisenbahnfahrzeugen — G ü t e r ­
und Personenwagen — herstellte, war im Z u ­
sammenhang mit der al ten Ostbahn gewachsen, 
der sie 1865 fünfzig G ü t e r w a g e n lieferte, die 
noch auf dem W e i d e n d a m m gebaut worden 
waren. Die A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g bezeugte die 
Fer t igs te l lung des f ü n f u n d z w a n z i g t a u s e n d s t e n 
W a g e n i m Jahre 1921. 

Noch heute sieht man auf westdeutschen 
Strecken W a g e n v o n Steinfurt und L o k o m o t i ­
v e n aus der U n i o n - G i e ß e r e i , aus deren H a l l e n 
mehr als 2800 Masch inen i n die ganze W e l t 
fuhren. Sie g e h ö r e n zu der Reihe 92 und 93; 
erkennen k a n n sie le ider nur der Fachmann. 

H . R. 

Eine von der Union-Gießerei in Königsberg vor dem Ersten Weltkriege gebaute Schnellzug-Lo­
komotive iür 1524-m/m-Spurweite. Archiv des Vereins Modelleisenbahn, Hamburg 

nun Bücher ü b e r O s t p r e u ß e n , Danzig, die Marien­
burg, Schlesien und Pommern vor und helfen mit 
ihren hervorragenden Fotografien und den knap­
pen e i n f ü h r e n d e n Worten mit, den Eindruck von der 
Schönhe i t des deutschen Ostens lebendig zu erhal­
ten. (Langewiesche Bücherei , Verlag Langewiesche, 
K ö n i g s t e i n im Taunus. Je Band 2,40 DM.) * 

Ein neuer Bildband der r e p r ä s e n t a t i v e n Terra-Ma-
gica-Sammlung fängt in seinen bestechenden Foto-
aufnahmeo den e i g e n t ü m l i c h e n , s p r ö d e n Reiz Is­
lands ein, der Insel mit den schneebedeckten V u l -
kankegelri, den Geisern und Fjorden. Auf 69 groß­
formatigen Tiefdrucktafeln, darunter manchen farbi­
gen, gibt dieses gelungene Bildwerk dem Betrach­
ter einen umfassenden Eindruck von der Insel am 
Rande der Welt. (Island — Insel aus Feuer und Eis. 
Hanns Reich Verlag München. ) 

V o n Simon Dach bis Sudermann 
Natür l i ch ist der Bogen der in dem „M u s I -

s e h e n L e x i k o n " (herausgegeben von Wi l l i A . 
Koch, 522 Seiten mit 814 Abbildungen, Alfred Krö­
ner Verlag, Stuttgart) dargestellten Künst l er und 

Kunstwerke weiter gespannt als von Simon Dach 
bis Sudermann. Uns O s t p r e u ß e n interessiert aber 
zunächst einmal, ü b e r welche o s t p r e u ß i s c h e n K ü n s t ­
ler man sich hier Auskunft holen kann. Es fehlen 
— und in welchem Lexikon fehlt nichts? — Ernst 
Wiechert und Eduard von Keyserling, zwei Dichter, 
die noch wohl in den Rahmen dieses Werkes ge­
h ö r e n . Im ü b r i g e n ist der Leser überrascht , was 
alles in diesem vorzüg l i ch zusammengestellten Band 
enthalten ist. Eine kleine Abhandlung ü b e r Simon 
Dach beleuchtet sehr schön das Wesentliche dieses 
o s t p r e u ß i s c h e n Dichters. „Die g r o ß e Zahl seiner Ge­
dichte rührte daher, daß man von einem Poeten da­
mals zu allen m ö g l i c h e n Gelegenheiten ein Gedicht 
erwartete. Der Dichter war im 17. Jahrhundert das, 
was wir heute den Festredner nennen w ü r d e n . " Und 
weiter unten: „Ob das ursprüngl ich plattdeutsch ge­
schriebene, von Herder ins Hochdeutsche übertra­
gene Ä n n c h e n von Tharau von Dach stammt, steht 
nicht fest; wahrscheinlich geht es auf Heinrich A l ­
bert, einen A n g e h ö r i g e n des K ö n i g s b e r g e r Kreises, 
zurück." Ebenso gründl ich und ausführl ich sind auch 
die ü b r i g e n B e i t r ä g e abge faßt , ü b e r Lovis Corinth 
etwa, Agnes Miegel oder Sudermann. Insgesamt ist 
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Dieser Fo lge l iegt e i n W a n d k a l e n d e r der 

F i r m a Gerha rd Rautenberg, V e r l a g und Drucke­

rei i n Leer (Ostfriesland) be i . Er br ingt neben 

dem K a l e n d a r i u m für 1957 auch e in Verze ichn is 

o s t p r e u ß i s c h e r H e i m a t b ü c h e r , das w i r der Be­

achtung unserer Leser empfehlen. 

dieser Band ein sehr z u v e r l ä s s i g e r Wegweiser durch 
das weite Gebiet der s c h ö n e n K ü n s t e ; zudem ist 
auch der Text f lü s s ig und v e r s t ä n d l i c h geschrieben. 

Ebenfalls im Alfred Krö n er Verlag erschien 
zwei Bände , die ü b e r Leben und Werk der „ D i c h ­
t e r u n d S c h r i f t s t e l l e r u n s e r e r Z e i t 
informieren. Der Verfasser, Franz Lennartz, zeigt 
sich in klugen, sehr umfassenden Einzeldarstellun­
gen der modernen Dichter als berufener Fuhrer 
durch die neuere Literatur. Agnes Miegel, der „größ­
ten unter den lebenden Balladendichter", ist ein 
Beitrag von drei Seiten gewidmet. Der Dichter der 
„Barrings" William von Simpson, fehlt ebensowenig 
wie Ernst Wiechert, über dessen Schaffen ein lan­
ger Aufsatz unterrichtet. — Der zweite Band ver­
mittelt ein aus führ l i ches Bild der modernen Literatur 
des Auslandes. ^-s. 

Preiswerte Kleistausgabe 

Heinrich von Kleist, der g r o ß e deutsche Klassiker, 
stammte aus einer alten p r e u ß i s c h e n Offiziersfamilie. 
Seine Dichtung und sein Leben, der patriotischen 
Hingabe, der Wahrheit, der Liebe und der Gerech­
tigkeit gewidmet, spiegeln in vielem den Geist ech­
ten P r e u ß e n t u m s . W i r O s t p r e u ß e n erinnern uns auch 
daran, daß Kleist in den Jahren 1804 bis 1806 in 
K ö n i g s b e r g lebte, wo er eine Anstellung im Finanz­
departement gefunden hatte. Eine sehr schöne , sorg­
fä l t i ge Ausgabe seiner Gesammelten Werke (zwei 
B ä n d e , 568 und 597 Seiten, je Band 6,85 DM) er­
schien jetzt im Bertelsmann Verlag, G ü t e r s l o h . Dia 
beiden B ä n d e bringen nicht nur s ä m t l i c h e Dramen 
und E r z ä h l u n g e n , darunter natürl ich auch solch be­
r ü h m t e wie „Der zerbrochene Krug", „Prinz Fried­
rich von Homburg" und den „Michael Kohlhaas", sie 
enthalten auch die reizvollen Anekdoten, kleinere 
Schriften und die Gedichte. Bernt von Heiseler, der 
Herausgeber, hat der Ausgabe eine umfassende 
W ü r d i g u n g des g r o ß e n Dichters vorangestellt, d-« 

Louis P. Lochner: Stets das Unerwartete. Er­
innerungen aus Deutschland 1921 bis 1952, 
360 Seiten, 14,80 D M . Franz Schneekluth Ver­
lag, Darmstadt. 

Der l a n g j ä h r i g e Vorsitzende der Berliner Aus­
landspressekonferenz und b e f ä h i g t e amerikanische 
Publizist Louis P. Lochner veröf fent l i ch t hier Erin­
nerungen an seine T ä t i g k e i t in Deutschland in einem 
Zeitraum von ü b e r drei Jahrzehnten, die als Ge­
schichtsquelle von a u ß e r o r d e n t l i c h e m Gewicht sind 
und das Interesse jedes politisch denkenden Deut­
schen verdienen. Loehner, Sohn einer aus Deutsch­
land eingewanderten evangelischen Pastorenfamilie, 
hat wie kein anderer a u s l ä n d i s c h e r Pressevertreter 
in einer dramatisch höchs t bewegten Zeit Verbin­
dungen mit den bedeutendsten deutschen Politikern 
nach 1918 a n k n ü p f e n k ö n n e n und stets für die echten 
Sorgen und Anliegen unseres Volkes g r ö ß t e Anteil­
nahme gezeigt. Schon sehr früh unternahm er auch 
g r o ß e Reisen in den deutschen Osten und in die 
o s t e u r o p ä i s c h e n Länder, um die Amerikaner über 
die durch Versailles dort geschaffenen Z u s t ä n d e zu 
unterrichten. Selbst ein Hitler und Goebbels konn­
ten die ü b e r r a g e n d e n F ä h i g k e i t e n dieses freiheits­
b e w u ß t e n Publizisten nicht leugnen. Er hat unbeirrt 
seinen Dienst auch in Zeiten versehen, wo andere 
Auslandsjournalisten von Rang l ä n g s t ihren Posten 
g e r ä u m t hatten. Die g r ö ß t e Genugtuung Lochners 
war es wohl, daß er entscheidend mit dafür sorgte, 
d a ß e n d g ü l t i g mit der Morgenthaupolitik gebrochen 
wurde. Das Buch ist reich an E n t h ü l l u n g e n über po­
litische V o r g ä n g e , die uns bis heute unbekannt wa­
ren. Noch niemals ist zum Beispiel eingehend ü b e r 
jene an sich so hoffnungsvolle Friedensvermittlung 
durch den Amerikaner Mooney berichtet worden, die 
wahrscheinlich schon viele Jahre vor 1945 Wege zu 
einem er träg l i chen Frieden für Deutschland gewie­
sen hät te . Torpediert wurde sie dann durch Leute 
des Rooseveltschen „Gehirntrusts" , die soviel zur 
Aufspaltung Europas und zum Triumph eines Sta­
lins wissentlich und unwissentlich beigetragen ha­
ben, p. 

N e u e A u f g a b e n d e s H i s t o r i s c h e n V e r e i n s 

f ü r E r m l a n d 

W i e das O s t p r e u ß e n b l a t t bereits i n den F o l ­
gen 45 und 46 berichtete, konnte der H i s t o r i ­
sche V e r e i n für Ermland in diesem Jahre die 
Fe ier seines h u n d e r t j ä h r i g e n Bestehens bege­
hen. 1856 i n Braunsberg vo r a l l em durch die 
Ini t ia t ive des f r ü h e r e n Professors an der 
Braunsberger Hochschule und damal igen D o m ­
her rn Dr . A n t o n Eichhorn g e g r ü n d e t , hat der 
V e r e i n vornehmlich durch seine Publ ika t ionen 
i n den hundert Jahren eine segensreiche T ä t i g ­
kei t entfaltet, die nicht nur der e r m l ä n d i s c h e n , 
sondern d a r ü b e r hinaus der ganzen o s t p r e u ß i ­
schen und ostdeutschen Geschichtsforschung 
zugute gekommen ist. 

Die Wiederbe lebung des His tor ischen V e r e i n s 
für Ermland nach der Ver t r e ibung ist das be­
sondere Verd iens t des f r ü h e r e n Braunsberger 
H i s to r i ke r s Dr . hab i l . H a n s S c h m a u c h . 
Se inem Ruf zur Hundert -Jahr-Feier nach M ü n ­
ster war eine stattliche A n z a h l v o n M i t g l i e d e r n 
gefolgt, insbesondere a u d i aus der j ü n g e r e n 
Generat ion. Le ider m u ß t e man aus dem Kre i s 
der e r m l ä n d i s c h e n His tor iker , die die ATbeit 
des Ve re in s i n der Zei t vo r der Ve r t r e ibung 
trugen, zwe i hervorragende M ä n n e r schmerz­
l ich vermissen: Pfc . re r E u g e n B r a c h v o -
g e 1 und Studienrat F r a n z B u c h h o l z . 
Brachvogel ist vor a l lem durch seine bedeuten­
den Kopernikusforschungen und durch seine in 
zahl losen Zeitschriften- und Z e i t u n g s a u f s ä t z e n 
bekundete genaue Kenntn i s der e r m l ä n d i s c h e n 
Kulturgeschichte bekannt geworden. E r starb 
noch i n der He imat w ä h r e n d des Krieges . Franz 

Buchholz schrieb die Stadtgeschichte v o n W o r m -
ditt und Braunsberg und eine A n z a h l b iogra­
phischer Arbe i t en . Nachdem er noch nach der 
Ve r t r e ibung in Schleswig-Hols te in sich ta tkräf ­
t ig für die Sache der Ver t r i ebenen eingesetzt 
hatte, starb der auch sonst um das Ermland 
hochverdiente M a n n a l l zu f rüh i n He ide . 

G e i s t i g e B e z i e h u n g e n z u M ü n s t e r 

Die Festtage i n M ü n s t e r , der Patenstadt 
Braunsbergs, wurden durch eine Arbe i t s tagung 
eingeleitet, auf der i m A n s c h l u ß an Referate 
v o n Dr . Schmauch und StudienpTofessor Leo 
Juhnke der Stand der e r m l ä n d i s c h e n Geschichts­
forschung und die besonderen Aufgaben ihrer 
heutigen Arbe i t behandelt wurden. In einer 
öffent l ichen Verans ta l tung i m gutbesuchten 
Saal des Landesmuseums sprach Dr. H a n s 
P r e u s c h o f f (Köln, f rüher Braunsberg) ü b e r 
die Beziehungen zwischen dem Ermland und 
dem deutschen Wes ten . Er ging aus v o n der 
durch die geschichtliche Entwicklung bedingten 
Sonders te l lung des Ermlandes innerhalb des 
o s t p r e u ß i s c h e n Raumes. A u f diese Sonderstel­
l ung ist der katholische und m i t t e l b ä u e r l i c h e 
Charakter des Landes im Herzen des ost- und 
wes tpTeuß i schen Raumes z u r ü c k z u f ü h r e n . Be­
sondere Beziehungen zwischen Ermland und 
dem deutschen Wes ten ergaben sich zur Zei t 
der Gegenreformation, als der e r m l ä n d i s c h e 
Bischof K a r d i n a l Hosius rheinische Jesuiten zum 
Aufbau des Bildungswesens in seinem Spren­
gel g e m ä ß den Vorschrif ten des Trienter K o n ­

z i l s herbeirief. Wesent l i ch in tens iver aber w a ­
ren die Beziehungen noch zu Beg inn des v o r i ­
gen Jahrhunderts . Fürs tb i schof Joseph v o n H o -
henzol lern-Hechingen sah sich nach der S ä k u ­
lar i sa t ion und der E ing l i ederung des Ermlandes 
i n P r e u ß e n v o r die A u l g a b e gestellt, das ver ­
fallene geistige und ki rchl ich r e l i g i ö s e Leben i n 
se inem Bis tum v o n G r u n d auf zu erneuern. Z u 
diesem Zweck trat er i n engere V e r b i n d u n g 
mit dem Mi t t e lpunk t der sogenannten ka tho l i ­
schen Restauration, dem G a l l i t z i n - O v e r b e r g -
K r e i s i n M ü n s t e r . In diesem Kre i s hat bekannt­
l ich auch eine der bedeutendsten P e r s ö n l i c h k e i ­
ten i m geist igen Leben unserer He ima tp rov inz , 
Johann G e o r g Hamann , eine letzte Zuflucht ge­
funden. A u s M ü n s t e r k a m damals eine A n z a h l 
v o n S c h u l m ä n n e r n und Gelehr ten nach dem 
Ermland . M i t ihrer t a t k r ä f t i g e n H i l f e wurden 
unter anderem das G y m n a s i u m und die ph i lo ­
sophisch-theologische Hochschule i n Brauns­
berg neu g e g r ü n d e t . Der bedeutendste unter 
diesen wes t f ä l i s chen Mi ta rbe i t e rn Joseph v o n 
Hohenzo l l e rn war He in r i ch Schmül l i ng . E r 
kehrte s p ä t e r nach M ü n s t e r zurück , wo er hohe 
Ä m t e r und W ü r d e n bekleidete, doch b l ieb er 
in seinen Gedanken an seiner al ten W i r k u n g s ­
s t ä t t e . In seinem Arbe i t sz immer h ing e in B i l d 
des Frischen Haffs, und v o n seinen letzten 
Tagen w i r d berichtet, d a ß er immerfort v o n 
Braunsberg und dem Ermland gesprochen habe. 
Auch s p ä t e r h i n fanden immer wieder Westfa­
len den W e g ins Ermland. Unter ihnen ist vo r 
a l l em der Mathemat ike r K a r l Weiers t rass zu 
nennen, der in der M i t t e des vor igen Jahr­
hunderts Ober lehrer am Braunsberger G y m n a ­
s ium war und in dieser Zei t aufsehenerregende 
Arbe i t en aus seinem Fachgebiet ve rö f f en t ­
lichte. Die A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t i n K ö n i g s b e r g 

v e r l i e h ihm daraufhin die W ü r d e eines Ehren­
doktors und schuf damit die Vorausse tzung für 
seine Berufung an die U n i v e r s i t ä t Be r l in . A l s 
Ordent l icher Professor an ihr u n d als M i t g l i e d 
der P r e u ß i s c h e n A k a d e m i e der Wissenschaften 
ist Weie r s t r a s s 1897 gestorben, nachdem er 
l ä n g s t zur W e l t b e r ü h m t h e i t gelangt war. 

Bemerkenswer t ist auch, d a ß v o n den sechs 
G r ü n d e r n des e r m l ä n d i s c h e n Geschichtsvereins 
z w e i Wes t fa l en waren . V o n den E r m l ä n d e r n , die 
i m Laufe der Zeit nach dem Westen gewandert 
s ind, verd ient v o r a l l em de r vor le tz te e r m l ä n ­
dische Bischof, Dr . Augus t i nus Bludau , e r w ä h n t 
zu werden. Er war v o i seiner W a h l zum Bischof 
v o n E r m l a n d Professor an der U n i v e r s i t ä t M ü n ­
ster. Gle ichfa l l s Professor in M ü n s t e r war z u ­
letzt der vo r e in igen Jah ten verstorbene Dog-
mat iker Dr . Bernhard Poschmann, g e b ü r t i g aus 
H e i n r i k a u be i Mehlsack 

* 

D e n A b s c h l u ß der Festtage bi ldete a u ß e r 
dem Empfang durch die Stadt M ü n s t e r e in Fest­
akt im Franz-Hi tze-Haus H i e r b e i gab der V o r ­
sitzende des His tor ischen V e r e i n s für Ermland , 
Dr . S c h m a u c h , seiner besonderen Freude 
ü b e r die Wiede rbe lebung des Ve re in s und das 
Neuerscheinen der e r m l ä n d i s c h e n Publ ika t ionen 
Ausdruck . 

Professor Dr. K e y s e r unterstr ich den B e i ­
trag der e r m l ä n d i s c h e n Geschichtsarbeit für die 
gesamte o s t p r e u ß i s c h e Geschichtsforschung. P r ä ­
lat G o 1 o m b e k v o n deT k i rchl ichen Arbei t s ­
stelle N o r d für Hoimatver t r iebene schließlich 
betonte mit Nachdruck die Notwend igke i t der 
he imatgesdi id i t l ichen Forschung für die ganze 
Ver t r iebenenarbei t . sch 
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A d v e n t s g e s p r ä c h m i t T h o m a s 
So kurz v o r Weihnachten w i r d 

Jahre alt, der Thomas, und er ' kann ' J i n ^ n * ? 1 H a s e l m a u s - ein zusammengerolltes Pe l zknäue l sem herrlichen Spielzeug die Zeit der Feier 
wachsenen schon beschäf t iqen e i n p n « ? l m K u 9 e l n e s t . der Siebenschläfer , der Hamster tage zu vertreiben, 
abendnachmittag und einen 'aanzen u ™ I U n d d a s M u ™ e l t i e r , vollgefressen und satt für 

sechs bis sieben Monate, wurden in der Sofa­
ecke unter Zuhilfenahme der Kissen eindrucks­
v o l l dargestellt, die s ä g e n d e n Schnarch- und 
Pfeiftöne erzeugte dann Thomas. 

Sonntag dazu. Es ist heute wie T n d e r W a s T 
kuche d r a u ß e n : dunst ig. milchig-nebHg „ " * 

u ? U n i k a U ' j N s o M e i b e n w i r ™ Hause V i e l ist zu besprechen in dieser Zei t 
vor Weihnachten . Die F in den Tagen 

rauen sind beim Backen * 
und Abhacken , der Sto l len ist ia h 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h und der lecker* M a * - * ° e r S d l i m m e r der Adventskerzen und die 
nach al tem K ö n i g s b e r q e r R P 7 P n t M ^ J J * _ T a s s e K a f f e P - mit den Kostproben, die uns aus 

der Küche gereicht wurden, die D ä m m e r u n g , 
igsberger Rezept. U n d die 

Frauen haben kerne Zeit , mit Thomas zu par­
l ieren deshalb m u ß ich nun heran, damit er 
nicht dauernd den T e i g schlecken geht und das 
Backsystem in der Küche in Unordnung bringt 

das leise Herabsinken der Nacht l ießen Tho­
mas nachdenklich werden und ihn wieder nach 
dem Tannenbaum fragen. Er hö r t e mit Andacht 

N u n besrhanpn w , r^ * A J » r ingt , meiner Erzäh lung vom winzigen Herz in den 
W i r halten die T r ü ? Adventskalender . Zweigen und von der kle inen Seele dieses 
eben aenen d a , n £ t P r f T d e r ° f f e n e n T Ü r " B ä u m d i e " * *» . das den Menschen durch die 
S T r n m n f t ! H V ^ O K ° N N E N E I N E N B A R E N - W i m m e r n d e n Lichte das Wunder der He i l igen 
« r k ! p i n p P M L ^ 6 U c 6 , 3 U * e i n e P u P P e N a d l t v e r h e i ß t u n d ihnen den Glauben an die 
für k le ine Madchen, e in Segelschiff und eine Liebe jedes Jahr neu schenkt. 
Buchse Lebkuchen und andere weihnachtlirhp c • J ..• ^ . . 
Symbole in ihren bunten Farben b i n d e r n , K 9 * J E D 0 D L ' ^ A M W 6 , T A U S s d l w i e n 9 -
und malen uns nun aus w a die^ l e t z e n T ü r 1 Z U b e a n t r ° r t e n W a r ' W a r d i e d e s T h o m a s 

. . .„u, „__u ._ w a s ? i e l e " t e n Tur- nach seinem Vater . W a r u m er in den Kr i eg 

Doch Gipfel unserer Schaufenster-Parade war 
das Auto , das man vo l l s t änd ig auseinanderneh­
men und womögl ich reparieren konnte. ,,Und 
denk mal, Op i , mit Wagenheber, Schrauben­
schlüsseln in allen gäng igen Größen , mit V o l l ­
gummireifen, au, und mit Ch roms toßs t angen ! " , 
e r k l ä r t e mir Thomas. N u n ja, erjhatte recht; ich 
kenne zwar Autos, doch übe r ihre Reparatur 
habe ich bisher eigentlich nur wenig nachge­
dacht. Jedoch das Spielzeug war wi rk l ich sehr 
hübsch. Ich konnte die Begeisterung von Tho­
mas schon begreifen und stellte mir vor, wie 
wi r gemeinsam den g roßen Wagenheber unter 
das Fahrzeug setzten, es anhoben und das Re­
serverad montierten. Gewiß ein feines Spiel 
für die Feiertage. M a n konnte ja vier Räder 
vertauschen, das Reserverad gar nicht ge­
rechnet. * 

V o m Schauen m ü d e und m ü d e der Hast, 
die auf den S t raßen herrschte, wurden wi r 
von unseren noch immer Kuchenteig r ü h r e n d e n dien w o h l verberapn m" T V \r — »mui seinem vcuer. w a r u m er in aen is.rieg von unseren noen immer is-ucnenteig runrenaen 

ist a r o ß sie zu öffn m o 3 e n , U i e Versuchung ziehen muß te , warum er in Gefangenschaft ge- Frauen mit einem Schälchen, gefüllt mit N ü s -
müt in nir-ht n,,r KT" l c t L gestehe es frei- riet, warum er dann bald nach seiner Rück- sen, Datteln und Feigen, mit Mandarinen und 

K " A T ' ^ T 3 8 - D O D ? W I R B E H E R R - kehr zu den Engeln in den Himmel qerufen einer kle inen selbstgemachten Leckerei begrüß t . sehen uns beide. U n d dann taucht die Frage 
auf, woher der Adven t ska l ende r stammt mit 
seinen Ü b e r r a s c h u n g e n hinter den k le inen Tür ­
chen. U n d die A n t w o r t , daß er eine der neu­
artigen „ E r f i n d u n g e n " sei, zum Zei tver t re ib bis 
zum Festabend und zur Vorf reude der Kinder . 
Plötzl ich e r k l ä r t Thomas, d a ß das C h r i s t k i n d 
bestimmt mit e inem „Porsche , so mit 140 Sa­
chen" aufkreuzen w ü r d e , wenn, j a wenn — es 
eines geben w ü r d e . A b e r der Pau l aus der N e ­
b e n s t r a ß e sagt, es g ibt gar keines, und alje 
Sachen, d ie unterm Chr i s tbaum aufgebaut sind, 
haben M u t t i und die G r o ß e l t e r n eingekauft und 
hingestell t . 

M e i n Gegenargument fiel zunächs t k läg l ich 
aus; ich bekam einen richtigen Anschauungs­
unterricht mit v i e l e n Beisp ie len und m u ß t e — 
In Gedanken — mit Thomas die l ä m p c h e n g e -
s c h m ü c k t e n S t r a ß e n durcheilen, zu den lametta­
b e h ä n g t e n Schaufensterauslagen und in den 
ganzen weihnacht l ichen „ R u m m e l " unserer 

Engein in den Himmel ge 
wurde. U n d ob er nun weiß , daß das W e i h ­
nachtsfest vor der Tür steht. Unzäh l ige „ W a r ­
um" und „ O b " führ te Thomas an, und schwer 
war es, hier Thomas zufriedenzustellen. 
Wehrpflicht, Ve rwundung im Kriege, langsames 
Siechtum in der Gefangenschaft, unstil lbare 
Sehnsucht nach der Heimat O s t p r e u ß e n , alle 
diese E r k l ä r u n g e n h ä t t e n den Wissensdurst von 
Thomas keinesfalls gestillt . H ie r konnte nur 
eine auf das kindliche G e m ü t eingehende und 
in diese Vorweihnachtszei t passende Darstel lung 
zu einer befriedigenden Lösung führen. Ich 
schilderte ihm das Chr is tk ind , das — nun be­
deutend ä l t e r geworden — als Jesus Christus, 
als T r ä g e r der Liebe zu den Menschen und 
S ä m a n n der Liebe unter den Menschen, den 
Va te r sehr l iebgewonnen hatte. Diese Liebe er­
reichte den H ö h e p u n k t , als jener Jesus von N a -
zareth, die dauernden Schmerzen des Vaters 
nicht mehr mit ertragen konnte und ihn des­
halb in sein Reich, in seinen H i m m e l und da-

Tage. Ich bekam einen roten Kopf . Das Resul- mit zu sich nahm. Geborgen, b e h ü t e t , und be-
tat der Untersuchung war Thomas ' unerbittliche 
Fests tel lung, das C h r i s t k i n d gebe es nicht. A l l e s 
kann man für G e l d haben, am besten w ä r e 
es schon, man b e k ä m e das G e l d und k ö n n t e 
dann nach seinem Gefa l len die S e h n s ü c h t e s t i l ­

schützt durch die Liebe Gottes sei der Vate r 
nun ein glückl icher Bewohner jenes Himmel ­
reiches geworden, zu dem wi r hoffentlich ein­
mal a l le gelangen dürfen . U n d am Weihnachts­
abend steht „der Paps" s t i l l und mit uns das 

len, die man gerade vo r v o l l e n Schaufenstern Gebet des Weihnachtsabends auf seinen L ip -
hege. 

Doch hier, bei der E r w ä h n u n g des Geldes, 
kam mi r e in rettender Enge l zu Hi l f e . Ich 
dachte an die Weihnachtsgeschichte der A n n a 
Schieber, an die Geschichte „Der Kronenta ler" . 
U n d um das holde Enge l sb i ld des Chr i s tk indes 
nicht wenige Tage v o r Weihnachten, wenige Tage 
vo r seinem Erscheinen untergehen zu lassen, 
be f lüge l t e ich meine Phantasie und e r z ä h l t e , 
w ie auch jenem Jungen durch seinen Schul­
kameraden der Unkrau t samen ins Herz gelegt 
wurde und so schnell aufschoß wie der Kür­
bis des Propheten Jona , und alles zuschattete, 
was he l l und einfach, doch auch zugleich ge­
he imni svo l l gewesen war . U n d wie dann die 
W u t und der H a ß gegen diesen v e r f ü h r e r i s c h e n 
Kronentaler , der so gar keine H e l l e und so gar 
keine Einfachheit und schon ü b e r h a u p t k e i n 
Geheimnis mehr aufweisen konnte, als man ihn 
besaß , — wie dann diese W u t und dieser H a ß 
schließlich so g r o ß wurden, d a ß man den ver-
f ü h r e r i s d i b l i nkenden in den Neckar warf. 

Erst dann trat die Ruhe des Herzens wieder 
ein, als man sich an Va te r s Brust ausgeweint 
hatte und erneut zum Chr i s tbaum geführ t , die 
Liebe, das eigentliche und unsterbliche Chris t ­
k ind , das a u f g e r ü h r t e He rz mit Sel igkei t und 
Freude füll te . 

M i t dieser, einer der s c h ö n s t e n Weihnachts­
geschichten für diese Tage der Vorfreude und 
der Erwar tung, konnte auch Thomas in seinem 
gefähr l ichen Ä l t e r der K ü r b i s k e r n des Jona aus 
dem Herzen gerissen werden. Der A n n a Schie­
ber sandte ich gedankl ich G r u ß und Dank. 

* 

Thomas wies nach meiner E r z ä h l u n g den 
Kronentaler wei t von sich und auch den Por­
sche für das Chr i s tk indchen . Er sah nun den 
Meisen eine W e i l e zu, die auf den Fut terr ingen 
und den mit Leinsaat gefü l l ten , a u s g e h ö h l t e n 
K o k o s n ü s s e n ihre akrobatischen K ü n s t e ze ig­
ten, dabei die Leckereien pickend. Denn ent­
deckte er den Weihnachtsbaum auf dem Ba lkon . 

Warum denn gerade ein Tannenbaum mit 
Lichtern und Schmuck geziert w i r d und wer 
diese Sitte „ e r f u n d e n " h ä t t e ? Daß der W e i h ­
nachtsbaum erst seit zweihundert Jahren in 
Deutschland zum Symbo l des Christfestes er­
hoben wurde, interessiert Thomas nur wenig . 
V i e l g r ö ß e r e Beachtung fand bei ihm, daß die 
Kinder Englands mit den Zwe igen der Stech­
palme von Haus zu Haus singend ziehen in 
diesen Tagen. O s t p r e u ß e n s Schimmelreiter aut 
einem Steckenpferdchen, den Schornsteinfeger, 
die Marke tender in und den Tanzbaren im b e ­
folge, von M u s i k a n t e n begleitet, erweckte helle 
Begeisterung bei Thomas. Das Pei tschenknal len 
dieser wi lden Gesellschaft versuchte er sotor i 
durch Schnalzen mit Daumen und Mi t te l f inger 
in A k u s t i k umzusetzen. 

Durch das Spie l der M e i s e n an den F u * e r -
näpfen auf dem B a l k o n angeregt, tauchte nun 
bei Thomas die Frage auf, wie andere l i e r e 
den Win te r ü b e r s t e h e n . . 

Der Winterschlaf einer g r o ß e n Zah l der V i e r ­
beiner lös te sein besonderes Staunen aus. u i e 

pen tragend, unter uns und an unserem Lich­
terbaum. 

Thomas war s t i l l geworden. Es arbeitete i n 
ihm, und er l ieß sich minutenlang das Haar 
streicheln. 

N u n trabten w i r Hand in Hand durch die 
festlich beleuchteten S t r aßen der g r o ß e n Stadt. 
W i r d r ü c k t e n uns die Nasen ah den Schau­
fensterscheiben platt und konnten uns nicht 
satt sehen an dem Spiel der elektrischen E i ­
senbahnen. Die ganze l ä r m e n d e Umwel t war 
auf e inmal vergessen. Der alte Jugendtraum 
w i r d wach, der heute Erfül lung finden k ö n n t e . 

W i r bemerkten v ie le V ä t e r , die kaum weni ­
ger Interesse an dieser Lil iput-Bundesbahn 
zeigten als ihre Spröß l inge . Auch die A u g e n 
dieser erwachsenen Kinder g l änz t en begehrlich 
und gaben Kunde von dem Wunsch, mit die-

Blbstgemachten Leckerei begi 
Thomas schleppte den g r o ß e n At las zum Tisch, 
und nun ging es ans Suchen. Woher kamen 
alle diese Leckereien, die nun unseren Gaumen 
kitzelten? 

W i r schwankten mit dem großen Dreimaster 
von Smyrna durch das Ägäische Meer, durch­
fuhren den K a n a l von Kor in th , nahmen in Pa-
tras neue W a r e an Bord, die wi r in Mess ina 
e rgänz ten , und bewunderten auf den Felsen von 
Gibral tar die Affen. W i r kamen im Golf von 
Biscaya in einen Sturm — Thomas behauptete: 
W i n d s t ä r k e elf! — und landeten schließlich i n 
Hamburg. Es fiel uns ein, daß die Dromedare, 
die unsere Datteln und Feigen von Bagdad nach 
Smyrna getragen hatten, noch auf uns warte­
ten, und w i r sandten einen Funkspruch an die 
Karawanserei , die Tiere nach Bagdad zurückzu­
schicken. 

Unsere Reise war so lebhaft, die Schilderung 
der Seefahrt so intensiv, daß es Thomas sehr 
leid tat, nicht chinesische Vogelnester aus 
Peking oder einen Tigerschinken aus Indiens 
Dschungeln zum Weihnachtsfest geholt zu ha­
ben. Die Reise h ä t t e dann doch bedeutend län­
ger gedauert, und vielleicht h ä t t e uns ' das 
Schicksal auch g r ö ß e r e Abenteuer beschieden. 

M ü d e von unserer Seefahrt, wurden wi r 
durch ein Glas he iße Mi l ch und ein paar Bröt­
chen erguickt, und so r ü s t e t e n w i r nun zur gro­
ßen Fahrt ins Traumland. Eines der drei letzten 
Türchen vom Adventskalender wurde geöffnet 
und das kleine Transparent g e b ü h r e n d bewun­
dert. Thomas huschte, unter seine warme Decke, 
und lange hö r t e er nicht mehr der Geschichte 
des Brummkreisels und der kleinen Puppe zu, 
die zum Weihnachtsabend alle armen Kinder in" 
das Sp ie lwarengeschäf t geladen hatten, sie mit 
süßer Schokolade und Kuchen bewirteten und 
mit einem Spielzeug beschenkten. Den letzten 
Satz: „Das Christkindchen war da und legte den 
armen Kindern die Geschenke selbst in den 
A r m " , h ö r t e Thomas nicht mehr. Er t r ä u m t e 
wahrscheinlich von den beiden letzten Türchen 
des Adventskalenders und von dem Auto , das 
man auseinandernehmen konnte. 

Er lächel te im Schlaf. O p i hatte woh l den 
falschen Schraubenschlüsse l angesetzt. Was ver­
stand auch O p i von Autos? E. Sch. 
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A u s d e r F e d e r I m m a n u e l K a n t s 

Beobachtungen und Bemerkungen des Philoso­
phen von zeitloser, damit auch heute aktueller 

Bedeutung 

W e i l es eine absieht der Vorsehung ist, das 
V ö l k e r nicht zusammenfliessen, sondern durch 
gewisse zu rück t r e ibende Kraft sich selber un­
ter einander im conflicte seyn, so ist der N a ­
tionalstolz und Nationalhass zu trennung der 
Nationen nothwendig . . . Regierungen sehen 
diesen W a h n gerne . . . Die Vernunft giebt uns 
andrerseits das Gesetz, das, we i l instinete b l ind 
seyn, sie die Thierheit an uns zwar dir igiren, 
aber durch M a x i m e n der Vernunft müssen er­
setzt werden. Um deswil len ist dieser national-
wahn auszurotten, an dessen stelle patriotism 
und cosmopolitism treten muss. 

* 
Patriotisch ist die Denkungsart, da ein jeder 

im Staat (das Oberhaupt desselben nicht aus­
genommen) das gemeine Wesen als den müt t e r ­
lichen Schoß, oder als den väter l ichen Boden, 
aus und auf dem er selbst entsprungen, und 
welchen er auch so als ein theures Unterpfand 
hinterlassen muss, betrachtet . . . 

Ehre und Geschmack müssen das meiste thun, 
um die grobe Leidenschaft e inzuschränken . . . 
Die feinere Liebe . . . thut das meiste, a l le in 
die Ehre einer freyen Nat ion, die da handelt, 
das edelste. 

Ein jedes V o l k findet ein anderes, es d rän ­
gende V o l k vor sich . . . gegen das es sich i n ­
nerlich zu einem Staate bilden muss, um als 
Macht gegen dieses ge rüs t e t zu sein. 

* 
So w ü r d e es sehr verderblich sein, wenn e in 

Offizier, dem von seinen Oberen etwas anbe­
fohlen wird, im Dienste übe r die Zweckmäss ig­
keit oder Nützl ichkeit dieses Befehls laut ver­
nünf te ln woll te; er muss gehorchen. 

Was die G e m ü t h s b i l d u n g betrifft, die man 
wirk l ich auch in gewisser Weise physisch nen­
nen kann, so ist hauptsächl ich zu merken, dass 
die Disc ip l in nicht sklavisch sei . . . 

Die Geschichte der Staaten muss so geschrie­
ben werden, dass man sieht, was die We l t von 
einer Regierung vor Nutzen gehabt hat. 

Das W o h l der Menschen wird von der gu­
ten Regierung abhangen. 

* . „ i . n t - i n a ß 

Niemals e m p ö r t etwas mehr als Ungerech­
tigkeit; alle anderen Übel, die wi r ausstehen, 
sind nichts dagegen. * 

Der moralische Pol i t iker wi rd es sich zum 
Grundsatz machen: wenn einmal Gebrechen i n 
der Staatsverfassung oder im S t a a t e n v e r h ä l t -
niß angetroffen werden, die man nicht hat ver­
h ü t e n k ö n n e n , so sei es Pflicht, vornehmlich 
darauf bedacht zu sein, wie sie sobald wie m ö g ­
lich gebessert . . . werden . . . 

Das Wesen aller Regirung besteht darin, dass 
ein ieder seine Glüksee l igke i t selbst besorge 
und ein ieder die Freiheit habe, in dieser ab­
sieht mit iedem anderen in Verkehr zu treten. 
Das A m t der Regirung ist nicht: diese Sorge 
den Privatpersonen abzunehmen, sondern nur: 
die Harmonie derse lbe» zu bewirken, und zwar 
ohne praedeliction, nach dem Gesetze der 
Gleichheit. 

llnzähliae Warum" und „Ob" führte Thomas an, und schwer war es, ihn zufriedenzustellen, 
uiuuiu.yr; „ Z e i c h n u n g : E r i c h B e h r e n d t 

Es giebt negative oder positive Opposit io­
nen; bey den letzteren macht die Verbindung 
beider eine negative Opposit ion. 

* 
Der Deutsche fügt sich unter allen c iv i l i s i r -

ten V ö l k e r n am leichtesten und dauerhafte­
sten der Regirung, unter der er ist, und ist am 
meisten von Neuerungssucht und Widersetz­
lichkeit gegen die e ingeführ te Ordnung ent­
fernt. * 

A l s o kann man wohl sagen, dass diejenige 
ä u s s e r e Gewalt, welche die Freiheit, seine Ge­
danken öffentlich mitzutheilen, den Menschen 
entreisst, ihnen auch die Freiheit zu denken 
nehme: das einzige Kle inod, das uns bei al len 
bürger l i chen Lasten übr ig bleibt . . . 

Russlands V e r ä n d e r u n g trug zum wohl der 
W e l t nicht bey, als nur auf entfernte Weise . 

Der despotism ist ein Zwang, die untertha-
nen aller eignen W a h l und Urtheils zu übe r ­
heben. 

Der Ver fa l l ins Ä r g e r e kann im menschlichen 
Geschlecht nicht bes t änd ig fo r twährend sein; 
denn bei einem gewissen Grade desselben 
w ü r d e es sich selbst aufreiben. * 

R ä n k e und Argl i s t scheitern zuletzt, und Ehr­
lichkeit ist doch am Ende die beste Poli t ik. 

* 
Kein Staat sol l sich in die Verfassung und 

Regirung eines anderen gewa l t t hä t i g e inmi­
schen. * 

Es soll kein Friedesschluss für einen solchen 
gelten, der mit dem geheimen Vorbehal t des 
Stoffs zu einem künf t igen Kriege gemacht wor­
den. * 

Das Recht der Menschen muss hei l ig gehal­
ten werden, der herrschenden Gewal t mag es 
noch so grosse Aufopferung kosten. 
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Qlüö ö e n o f tpceu j s i fd ten fytimathtijtn • ••. 
Arzt, alle aus Gehlenburg. — Hoffmann. Matthis, 
pensionierter Z u g f ü h r e r und Kinder Lisbeth und 
Ernst, Johannisburg. 

F . W. Kautz Kreisvertreter. 
A l t w a r m b ü c h e n bei Hannover 

Memel-Land 
Gesucht werden aus: A g l o h n e n : 1. Kawohl, 

"Wilhelm. Bauer. 2. Podczus, Erich, oder Ange­
h ö r i g e . 

A 11 h o f : 1. Palloks, Ruth. geb. 22. 5. 1932 in P r ö -
kuls. 2. Trakies, Johann und Anna. geo. Petereit. 
S. Wallendczus, Anna, geb. Picklaps, geb. 10. 12. 
1892 in Starrischken. 

A s c h p u r w e n : 1. Hintzas. Johann (letzte 
Nachricht von der Kurischen Nehrung). 2. Hoff-
mann. Albert, geb. 1913 in Aschpurwen. 3. v. Mor-
stein, Herbert, geb. 24. 9. 1912 (letzte Nachricht 1945 
Landsberg, O s t p r e u ß e n ) . 

A y s s e h n e n ; Broschell, Benno, Gastwirt, geb. 
5. 4. 1879. 

B a c h m a n n : 1. Garbenschus, Marta, geb. 3.7. 
1911, geb. Reinholz, und Kinder. 2. Sermantowitz. 
Johann, und Urte. geb. Doblies. 3. Schwandt. 

B a i t e n : 1. Kawohl. Johann geb. 10. 4. 1907 
(bis 1945 in D ü s s e l d o r f ) . 2. Skistims. Gertrud, geb. 
1. 2. 1918. 

B a j o h r e n : 1. Hofffhann. Kurt , Z o l l s e k r e t ä r , 
geb. 20. 3. 1904. 2. Jaguttis. Walter. 3. Pascheit. M i ­
chel, geb. 25. 10. 1897. 4. S c h r ö d e r , Lisbeth, geb. 
Abendroth. 5. Wilks. Trude, geb. Koegst. geb. 26. 5. 
1879. 

B a r s c h k e n : 1. Grauschies. Anna. geb. Ben-
dicks. und drei Kinder. 

B u d w e t h e n : 1. Bandcze. Christoph, geb. 
28. 3. 1904. Fuhrmann. 

B u n d e 1 n : 1. Tennigkelt, Helmut landwirt­
schaftlicher Lehrling. 

C a r l s b e r g : 1. Milkereit. Fritz, Gutsverwal­
ter, geb. 26. 6. 1908 in L o m p ö n e n . 2. Schudnagies. 
Kurt , geb. 7. 7. 1928 in Deegeln. 3. Schudnagies. 
Hans, geb. 17. 1. 1903 (letzte Nachricht Februar 1945 
K ö n i g s b e r g ) . 

C l e m m e n h o f : 1. Bliesza, Johann. 2. Grigut-
tls. Gertrud. 3. Kurschus, Johann (bei Martin 
Kirwa). 4. Mitzkus. Kasys, und Frau Gertrud, geb. 
Walluks. 

D a r g u s z e n : 1. Skroblies, Familie. 
D a r z e p p e l n : 1. Makuszies. Marie, verw. 

Meiszig. geb. Skrabs, geb. 2. 1. 1870. 
D a u g m a n t e n : 1. Grutzpalk. Eduard, geb. 

ln Daugmanten. 
D a u p e r n : 1. Broszeit, Anna. geb. Lukoschus, 

geb. 1916. 2. Lukoschus, Urte. geb. Berteit. geb. 1880 
ln Margen. 

D a w i 11 e n : 1. Reischies. Gustav, Pfarrer. 
D e e g e l n : 1. Broszat. Juliane, verw. Paut-

schinko, geb. 28. 1. 1897. 2. Plewe, Marie, verw. 
Wannags, geb. Kaiwies. 3. Wannags, Johann. 

D i t t a u e n : 1. Brien. Wil l i . 2. Gasze. Christooh. 
3. Rugalies, Witwe von Johann Rugalies. 4. Seidler. 
Johann, geb. 26. 11. 1889 und Anna. 5 Sudmant. 
Martha, Hausgehilfin, sowie Eltern und Schwe­
stern. 6. Schneider. Michael, und Familie. 

D r a w ö h n e n : 1. Brinkies. Madline. geb. 29.6. 
1920. 2. Brinkies. Max. geb. 29. 9. 1923. 3. Griegoleit. 
4. Wilks. Heinrich. eeb. 12. 9. 1916. 

D r u c k e n : 1. T'etz. Albert und Lydia . 
D u m p e n : 1. .Tokeit. Max. geb. 13. 1. 1883 

Ertme. geb. 18. 4. 1887, Martha, geb. 13. 11. 1914. 2. 
Lehnert, Will i , geb. 21. 10. 1910. 

O s t s e e b a d F ö r s t e r e i : 1. T.eckscbas Otto. 
Buchhalter. 2. Mett. Lisbeth. geb. Stolz. 3. Meyer, 

Vertrauenssache 
Ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen 
Betten wie ansonsten bei keiner anderen A n ­
schaffung. Die seit Generat ionen weltbekannte 
F i r m a B 1 a h u t ( f rüher Deschenitz und Neuern 
i m B ö h m e r w a l d ) , besonders al len Heimatver ­
tr iebenen zu einem Begriff geworden, jetzt in 
F u r t h i . W a l d und K r u m b a c h / Schwaben, 
rechtfertigt stets durch beste und preiswerte 
Lieferung dieses Ver t rauen . Lesen Sie das A n ­
gebot im Anze igen te i l . 

August, Bauunternehmer, drei T ö c h t e r und Sohn 
Alfred (Lehrer). 4 Purwins. Frau. 5. Reischies, 
Hans und Familie. 

G a b e r g i s c h k e n : 1. Bandsze, Lotte und 
Hans. 2. Hoffer. 

G i b b i s c h e n - P e t e r : 1. Grauduszus, Wal ­
ter, geb. 11. 10. 1921. 

G ö t z h ö f e n : 1. Gauduttus, Georg und Heinz. 
2. Neubacher. Ernst und Emilie. 

Zuschriften erbittet die Arbeitsgemeinschaft der 
Memelkreise. G e s c h ä f t s s t e l l e : Oldenburg (Oldb), 
Cloppenburger S t r a ß e 302 b. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Weihnachten 1956 steht vor der T ü r und unsere 

Gedanken gehen mehr als sonst in die Heimat. 
Wir gehen die alt vertrauten Wege und besuchen 
unsere Verwandten, Freunde und Nachbarn. Heute, 
z w ö l f Jahre nach der Vertreibung, m ü s s e n wir 
feststellen, d a ß etwa ein Drittel unserer Landsleute 
aus dem Heimatkreis durch eine w i l l k ü r l i c h ge­
zogene Grenze von uns getrennt leben m u ß . leben 
m u ß in leiblicher und vor allem seelischer Not 
und Unfreiheit. Die Zahl der täg l i ch allein nach 
West-Berlin Fliehenden redet eine eindringliche 
Sprache. 

Der heroische Freiheitskampf der Ungarn hat uns 
alle aufs tiefste ergriffen und in seiner Tragik 
e r s c h ü t t e r t . Immer werden wir die Hilfe- und 
SOS-Rufe, die uns. aus Budapest erreichten, in un­
seren Ohren h ö r e n . Unsere Gedanken waren und 
sind bei den F r e i h e i t s k ä m p f e r n und unseren Nach­
barn in Mitteldeutschland (Sow.ietzone). Jeder von 
uns f ü h l t nach diesem Geschehen mehr denn ,1e 
die Verbundenheit. Nun wollen wir die Tat folgen 
lassen, und wieder soll ein P ä c k c h e n oder Paket 
Not lindern helfen. Wer die Verbindung mit der 
seinerzeit ü b e r s a n d t e n Adresse verloren hat. kann 
bei Landsmann Fernitz, (24) Winsen (Luhe). Ilmer-
weg. eine neue anfordern oder einen seinen Ver ­
h ä l t n i s s e n entsprechenden Geldbetrag auf unser 
Postscheckkonto H a m b u r g 2 2 2 0 5, . . K r e i s ­
l a n d s m a n n s c h a f t S c h l o ß b e r g". O s t ­
p r e u ß e n . W i n s e n ( L u h e ) , einzahlen. Auch 
alle Landsleute, die uns jähr l i ch für die Sowjet-
Zone eine Soende zur V e r f ü g u n g stellen, werden 
herzlich gebeten, dies wieder zu tun. 

Von diesen G e l d b e t r ä g e n geht ein Teil an unsere 
Gruppe nach Berlin, mit der Bestimmune. Be­
sucher aus der sowjetisch besetzten Zone a n l ä ß l i c h 
der monatlichen T u f f e n in Berlin zu bewirten. 

Jeder Betrag hilft Not lindern und. was viel 
mehr bedeutet, gibt unseren Landsleuten das Be­
w u ß t s e i n , d a ß wir uns immer mit ihnpn verbun­
den f ü h l e n und sie nicht vergessen sind. 

Wir k ö n n e n Weihnachten erst dann in Ruhe und 
mit reinem Gewissen beeehen. wenn wir uns^rT 
Nachbarn und Freunde mit Wort und Tat gedacht 
haben. 

Auch diese s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Pflicht, die wir 
freudig auf uns nehmen. Ist ein Baustein zur Wip-
derverelnieune. und wer wollte da wohl z u r ü c k ­
stehen und nicht da^u beitragen. 

A m Sonntag, dem 25. November, taete in Winsen 
(Luhe) der Krei«nus<=chuß. Wir danken allen recht, 
recht herzlich für die Mitarbeit. 
E . Wallat F . Schmidt 
Willuhnen S c h l e s w i g h ö f e n 

Gumbinnen 
Gesucht werden aus der Stadt Gumbinnen: 1. 

B ö t t c h e r , Auguste. Witwe, B i s m a r c k s t r a ß e 9. 
2. Bonk. Emma, Frau, Bismarckstr. 54 a. 3. Deutsch­
mann, Kar l . 4. Duske. Kurt , und Ehefrau Elfriede, 
geb. Hildebrandt. Goldaper S t r a ß e . 5. Fischer. 
Steinsetzmeister. 6. Haus, Amtsgerichtsrat. 7. Heh-
lert, Johanna, geb. K ü h n . 8. Helmdach, Friedrich, 
und Ehefrau. K i r c h e n s t r a ß e . 9. Kettelboeter A r ­
thur, Kreisinspektor 10. Kontroschowitz Maria. 
Witwe, P o s t s t r i ß e 21. 11. Kurz . Hermann, und Ehe­
frau Minna, geb. Hennig, Trakehner S t r a ß e 12. 12. 
Lorath. Justizwachtmeister. 13. Mallee. Will i , und 
Ehefrau Anna. geb. Bursrtat. 14. Markowski. Paul, 
und Ehefrau Lina . geb. M ü l l e r . B i s m a r c k s t r a ß e . 15. 
JklüJLler, Gisela, geb. Ar l t , M e e l b e c k s t r a ß e . 16. P l ik -

kert, Ernst, Goldaper S t r a ß e . 17. Steffenhagen, 
Ernst, Maler. 18. Tollsdorf, Bruno, Franz-Schubert-
S t r a ß e . 19. Tomschick, Otto, und Tochter. 20. 
Waschnewski. Otto. Hauptwachtmeister, Artillerie. 

Aus dem Kreis Gumbinnen: 1. Angrabeit. Fried­
rich. R o ß l i n d e . 2. B ö t t c h e r . Emil , B i s m a r c k h ö h e . 3. 
Buttkat, Lisbeth, Wolfseck. 4. Dorsch. Christel. G r . -
Baitschen, geb. 17. 7. 1922. 5. Drawert, Erna. Schul­
zenwalde. 6. Gallinat, Helene, geb. Schmetzer, 
Schweizerfelde. 7. Grau. Frieda. Tutteln. 8. G r u m -
blat, Klara, Frau. Tannsee 9. Hardt. Martha. Seil­
hofen. 10. Harnacker. Johanna, geb. Brumond, 
Schestocken. 11. Jusko, L ina . Witwe. Moorhof. 12. 
Pillukat, Hans, Ullrichsdorf. 13. Radtke. Gerhard. 
Serpenten. 14. Salomon. Martha. Frau. Wertheim. 
15. Sprang. Otto Zweilinden. 16. Steiner. Bauer. 
Eichenfeld. 17. Tc?mo<;cheit. Otto. Steffensfelde. 18. 
Trnttner. Familie. Gr.-Waltersdorf. 19 Wiechert. 
Elfriede. S t e f f e n s h ö f c h e n . 20. Zerbe. Familie G r . -
Waltersdorf. 

Friedrich Lingsminat 
Kreiskartei Gumbinnen, in L ü n e b u r g 
Schildsteinweg 33 

Lotzen 
Der letzte Heimatbrief, den wir unseren L ö t z e ­

ner Landsleuten im Mai zusandten hat uns etwa 
zehn Prozent der Briefsendungen wieder z u r ü c k ­
gebracht. Viele Landsleute, die inzwischen ihre 
Wohnungen gewechselt haben oder umgesiedelt 
wurden, haben es v e r s ä u m t , dieses unserer Kreis-
g e s c h ä f t s s t e l l e in N e u m ü n s t e r . K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 
Nr. 72. bekanntzugeben. 

Wie uns einige L ö t z e n e r Landsleute berichteten, 
ist vor einigen Wochen zu ihnen ein unbekannter 
Mann gekommen, der sich als L ö t z e n e r zu erken­
nen gab und behauptete, ein Sohn des in der Hei­
mat so geachteten und bekannten Klempnermei­
sters Wasgien zu sein. E r e r z ä h l t e , er sei letzt aus 
der russisch besetzten Zone gekommen und m ö c h t e 
gerne zu seiner Mutter, die im Bundesgebiet 
wohne. Auf seine Bitte erhielt er a u ß e r Speise 
und Trank geldliche U n t e r s t ü t z u n g e n , in einem 
Falle das gesamte Reise- und Zehrgeld. Man gab 
ihm sogar seine Z ü g e an, mit denen er fahren 
m ü ß t e . Der Mann begab sich aber nicht zur Bahn, 
sondern suchte in derselben Stadt noch andere L ö t ­
zener auf und brachte sie dazu, ihm B e t r ä g e für 
die Fahrt zu seiner Mutter a u s z u h ä n d i g e n . Da der 
Mann sein Versprechen nicht hielt und sieh nicht 
meldete, das Geld nicht z u r ü c k z a h l t e , wurde durch 
die G e s c h ä f t s s t e l l e festgestellt, d a ß die Eheleute 
Wasgien keine leiblichen Kinder hatten und d a ß 
Frau Wasgien, die selbst in k ü m m e r l i c h e n Ver­
h ä l t n i s s e n von einer kleinen Rente lebt. I-H°SP Be­
t r ä g e von ihrem Einkommen nicht z u r ü c k z a h l e n 
kann. Wir warnen hierdurch unsere Landsleute, 
auf diesen Schwindel hereinzufallen. 

Wir setzen heute die V e r ö f f e n t l i c h u n g von Na­
men fort, deren Heimatbriefe an die G e s c h ä f t s ­
stelle z u r ü c k g e k o m m e n sind Es handelt sich um 
f r ü h e r e L ö t z e n e r Einwohner, und wir bitten, hier 
t a t k r ä f t i g mitzuarbeiten, damit wir wieder in den 
Besitz der heute g ü l t i g e n Adressen kommen: 

Adomeit. Emma; Ahrend. Wilhelm: A l t k r ü g e r . 
K a r l : Ammon. Arthur: Augustin. Maria. 

Bajohr. Fritz: Balk. Gerhard: Balk. Bruno: Balk. 
Hanna: Balschtin. Wil l i : Barsties. Arthur; Barrau 
Gottlieb: Barran. Fritz: Baranek. Adolf: Barduna. 
Minna; Barser, Herta; Bartlick. Frieda: Bartzick. 
Ottilie: Bastian. Herta: Bastian. Richard: Bastian. 
Friedel: Baumgart. K a r l : Becker. Siegmund: pphr. 
Elisabeth: Rergknecht. L ina : Bey. Christine: Bley. 
Eduard: Bluhm. Herta: Bogumil, Heinz: B ö h m . 
Martha: Borawski. A u « u s t : Borlsch. Else: Botschkl. 
Adelheid: Braun. Erika: Brock. Emi l : Bro^zlo 
Erna: Bros^io, Fwald: Bruder. Hildegard: Bre-
zinski. Ottilie: Rubber. Erna: Bnbl'tz Herbert; 
Bülowiu". . Else; Burbiel. Wilhelm: Buttler. Martin: 
Buzin, Pauline. 

Casner, Johanna: Casparv, Fritz: Cherubin, 
Heinrich: Conrad. Adolf: Conrad. Heinrich: Con­
rad, Marie: Czekav. August: Cziesla. Gertrud: 
Czullav, Erwin: Czwalinna. August: Czvbora. Gott­
lieb: Czvbulka. Ernst: Czvohy. Irmgard. 

Danisehewski, Kurt : Daniel. Ruth: Degwitz, A u ­
guste; Dehlingen Utta: Desske. Charlotte; Dilley, 
Arthur: Dobat. Otto; Dombrowski. Dietrich: Do-
neit. Horst; Draheim. Horst: Drewello, Wil l i ; 
Drewski, Ewald: Drewski. Elma; Dronzella. Edith: 
Dusk, Sophie: Diesing. Kurt . 

Ortelsburg 

Johannisburg 
Liebe Landsleute! Denkt an unsere Landsleute, 

die am 9. Dezember zu unserer Weihnachtsfeier in 
Berlin aus der sowjetisch besetzten Zone kommen 
und schickt Spenden an Landsmann Skeck. Berlin-
Charlottenburg. U h l a n d s t r a ß e 194a. Ich selbst 
werde an der Weihnachtsfeier in Berlin teilneh­
men. 

Gesucht werden: Drabe, Helene, Hebamme; 
Amtsgerichtsrat Hillger; Dr. Meinz. praktischer 

Adventfeier 9 . Dezember ln Herford 
Hierzu teilt Landsmann Willy Zekau. Lipping­

hausen, Post Eilshausen. Kreis Herford. A m Berge 
Nr. 31, der die Vorbereitungen h i e r f ü r getroffen 
hat, folgendes mit: Die Adventsfeier findet statt 
am Sonntag, dem 9. Dezember, in Herford. A u f 
der Freiheit ( N ä h e des Postamtes), im Restaurant 
„Weinc lub" , zu erreichen in zehn Minuten vom 
Bundesbahnhof. — Das Lokal ist ab 10 Uhr geöf f ­
net. — Die Feier beginnt um 13 Uhr. Es werden 
Heimatfilme v o r g e f ü h r t und Gedichte in ostpreu­
ß i scher Mundart vorgetragen. — Zum gemeinsamen 
Kaffeetrinken wird jeder gebeten, den Kuchen für 
sich mit7ubrineen. — Landsleute aus anderen ost­
p r e u ß i s c h e n Kreisen sind zu dieser Adventsfeier 
gleichfalls herzlich eingeladen. 

Kreiskarten des Helmatkreises Orteisbure 
Auf vielfache Anfragen teile ich mit, d a ß Kreis­

karten 1 : 100 000 — in zwei Farben — ab sofort bei 
der K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e in Hagen bestellt werden 
k ö n n e n . Der Preis h i e r f ü r b e t r ä e t 2,60 D M pro 
S t ü c k und ist auf das Konto Nr. 2431 bei der Spar­
kasse der Stadt Hagen/Westfalen (Kontoinhaber 
Heimatkreis Ortelsburg) zu ü b e r w e i s e n . — Die Z u ­
sendung der Kreiskarten erfolgt nach Eingang des 
Betrages. 

Ein K r e i s a n g e h ö r i g e r , der in diesen Taeen den 
Empfang einer solchen Kreiskarte b e s t ä t i g t , 
schreibt hierzu: „Mit der Ü b e r s e n d u n g der Orteis-
burger Kreiskarte hast Du mir eine g r o ß e Freude 
bereitet. Ich habe schon zwei Abende mit meiner 
Frau davor gesessen; viele Erinnerungen wurden 
wach, und es wurde uns wieder warm um die 
alten O s t p r e u ß e n h e r z e n . . ." 

Bemerken m ö c h t e ich noch, d a ß Kreiskarten vor­
erst nur in Zweifarbendruck e r h ä l t l i c h sind. 

Max Brenk. Kreisvertreter. 
Hagen (Westf.). Elbersufer 24. 

Pr.-Holland 
Als Ortsvertreter für die Heimatgemeinde Ro-

bitten ist auf Grund der eingereichten V o r s c h l ä g e 
Landsmann Ernst Stahl, jetzt wohnhaft in Kriwitz 
bei L ü c h o w , Kreis Dannenberg, b e s t ä t i g t worden. 
Ortsvertreter Otto Senn (Reichwalde) ist von Horst 
nach Elmshorn, Kreis Pinneberg, Bokelpremenade 
Nr. 60, verzogen. 

Gesucht werden: Frau Sidowski, Pr.-Holland, 
Markt 15; Frau Schwarz, geb. Sidowski. P r . - H o l ­
land, Markt 15; Frau Margot Sommerfeld, gebo­
rene Draheim, Pr.-Holland. Markt 15; Heinrich 
Gehrmann, geb. 15.6. 1916 ln Pr.-Holand. Entlasse­
ner aus StV. Torgau; Anna Kaiser, geb. Blum, 
geschiedene Budau. M ü h l h a u s e n : Margarete E u -
dau, geb. 1921, M ü h l h a u s e n ; Tischlermeister Her­
mann Schulz, Behlenhof; Anschriften der Einwoh­
ner von M ü h l h a u s e n . K ö n i g s t r a ß e 69 (Haus W ö l k -
sche Erben); Gerd und Giesela Scheffler, geb. Rue-
diger, Schlobitten. Wer kann Auskunft geben ü b e r 
Hermann Wagner. Reichenbach. geb. 28 7. 1889. an­
geblich nach seiner Entlassung aus dem Internie-
rungslager — im November 1948 — nach Deutsch­
land gekommen? 

Es wird nochmals dringend gebeten, Anschriften­
v e r ä n d e r u n g e n sofort der G e s c h ä l t s s t e l l e in Pinne­
berg. R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2, zu melden. 

G. Amling, stellvertretender Kreisvertreter 
Pinneberg. R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2 

Rößel 
Bei dem wie stets feierlich und heimatlich gehal­

tenen E r m l ä n d e r t r e f f e n , mit Kapitularvikar Kather 
am 22. November in Hamburg war der Kreis R ö ß e l 
wieder zahlreich vertreten. Hierbei konnte ich auch 
unseren anwesenden Landsleuten abermals Mittei­
lungen ü b e r die Arbeiten in der Kreisgemeinschaft 
machen und Fragen nach Familien, Familienerfas­
sung, Karteiausbau. Ortsbeauftragte und andere 
beantworten. In diesem Zusammenhang m ö c h t e ich 
erneut darauf hinweisen d a ß Nachrichten ü b e r 
W o h n s i t z v e r ä n d e r u n g e n und V e r ä n d e r u n g e n inner­
halb der Familien zur Berichtigung der Seelen­
listen schnellstens e r w ü n s c h t sind. Zu der in Folge 
46 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s • vom 17. November 1956 
v e r ö f f e n t l i c h t e n , Liste der Ortsbeauftragten m u ß 
ich berichtigen: 

Klackendorf •* Hoppe, Siegfried, Salzgitter-Engel-
stedt. Auf der Graube 29; Klawsdorf " Huhmann. 
Josef, (21a) Sennelager Dorenkamp. 

Die zweite Lieferung der Kreiskarte R ö ß e l 
1 : 100 000 ist restlos abgegeben. Anerkennungen 
und Neuanforderungen b e s t ä t i g e n die Freude der 
E m p f ä n g e r . Bestellungen werden weiter entgegen­
genommen. 

Franz Stromberg. Kreisvertreter. 
Hamburg 19. A r m b r u s t s t r a ß e 27 

V e r m i ß t , ö c t f f J j l e p p t / g e f a l l e n / g e f u g t . . % 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Auskunft wird gegeben ü b e r . . . . 

. . . Paul B a r a b a s , geb. am 23. 7. 1916 in M ü h ­
len, Kreis Osterode. Gesucht wird Gustav B a r a -
b a s aus K ö n i g s g u t bei Hohenstein. 

. . . Kurt B l u m e n t h a l , geb. am 26. 9.1923 ln 
K ö n i g s b e r g Pr. Gesucht wird Otto B l u m e n -
t h a l aus K ö n i g s b e r g Pr. , Oberhaberberg 18. 

. . . Paul S c h a f f r i n a . geb. am 30.6.1910 in 
Willems. Gesucht werden die Eltern: Franz 
S c h a f f r i n a , Rogainen. Kreis Goldap. 

. . . Rudolf P r i e w e . geb. am 26. 12.1924 in 
Heinrichsfelde. Gesucht wird Willi P r i e w e aus 
Bewern, Kreis Heydekrug, Memelland. 

. . . Gutsbesitzer A n k e r m a n n aus Ostpreu­
ß e n . Gesucht wird Landgerichtsrat B r i n k m a n n 
aus K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n . 

. . . Frau S t a s c h u 11 aus O s t p r e u ß e n . Gesucht 
wird Herr Oskar J u r r a t. 

. . . Frau H a g e n . Frau P e t e r e i t und Frau 
J u r k u t a t , alle aus L o m p ö n e n . Kreis Pogegen. 
Memelland. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Georg H a r t w i c h . geb. am 28 4. 1927 in 
Pohiebels. Gesucht wird Frau Elisabeth H a r t ­
w i c h aus Schwarzenstein. Kreis Rastenburg. 

. . . Siegfried L a n g e , geb. am 6. 6. 1921 in K ö -
niesberg Pr. Gesucht wird Frau Eva L a n g e aus 
K ö n i g s b e r g Pr. . Hermannallee 4. 

. . . Wolf gang L e i s e w i t z . geb. am 13.12.1913. 
Gesucht wird Frau Catarina L e i s e w 11 z aus 
Allenstein oder A n g e h ö r i g e . 

. . . Anton P u s c h a s , geb. am 27. 2. (5.) 1905 ln 
Trappen, Kreis Tilsit. Gesucht wird Frau Else P u -
s c h a s aus Trappen. Kreis Tilsit. 

. . . Landsleute, die i n K ö n i g s b e r g P r . 
v e r s t o r b e n sind: Frau S a n d , f r ü h e r wohn­
haft gewesen auf der Dominsel; Frau K o m m . 
Frau R a d t k e , Hansaring 64; Herr H o l l ä n ­
d e r , Y o r c k s t r a ß e : Fleischermeister P e r l e n k so­
wie Ehefrau und Tochter Ursula, Frau Lina L o 11-
k e , Sackheimer G a r t e n s t r a ß e 11; Frau G 111 e . 
Hansaring 52: Frau Martha W i t t . Hansaring 51; 
Fuhrhalter M l n u t h , Y o r c k s t r a ß e ; Frau Anna 
B l u m e n a u , geborene Beyer, und Tochter Mar­
garete P a t r u c k , geborene Beyer; T ö p f e r m e i s t e r 
B a r t s c h a t . Sprindgasse 5: B ä c k e r m e i s t e r 
S k o r p e l und Ehefrau. G e s c h ä f t : Sackheim. 
Sprindgasse: Frau H o l z k e . Hansaring 54: Frau 
S c h a 1 k a u mit Sohn und Bruder. Hansaring 56; 
Postbeamter H e i s e . Hansaring 56; Frau G r u n -
w a l d mit Tochter Ingrid aus Laak: Kaufmann 
L i e d t k e mit Ehefrau. N ä h e W a g n e r s t r a ß e : Frau 
R e e s k e , Hansaring 33. bei Anhuth. 

. . . die Kinder Hedwig und Irmgard K r ü g e r , 
ohne Personalien, im Kriege nach Friedrichsdorf. 
Kreis Elchniederung, oder Friedrichsdorf. I .-eis 
Wehlau. evakuiert. Gesucht werden die A n g e h ö ­
rigen. 

. . . Frau Johanna L a n g e aus Insterburg; sie 
soll Besitzerin eines Hotels und einer Gastwirt­

schaft gewesen sein. Gesucht werden die Ange­
h ö r i g e n . 

. . . Joseph S k o v r o n n e c k , geb. am 12.11. 
1912 oder 1921 in Nieder-Erben, Kreis Ortelsburg. 
Heimatanschrift: Erben. Kreis Ortelsburg. E r k . -
Marke: — 1268 — Stmkp. F. E . B. 49. Gesucht wer­
den die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Leo L a n g e , geb. am 4.7. 1921 in Neuen­
dorf. Gesucht wird Herr Wilhelm L a n g e aus 
Heilsberg. Danzlger S t r a ß e 15. 

. : . Paul L a n g e , geb. am 20. 12. 1910 In Brauns­
berg. Gesucht wird Frau Martha L a n g e aus 
Braunsberg, f r ü h e r e S t r a ß e der SA 35. 

. . . Fedor-Theodor W o j c i e c h o w s k l . geb. 
am 9. 1. 1904 in Allenstein. Letzter Dienstgrad bei 
der Wehrmacht Offizier oder Unteroffizier. E r k . -
Marke Nr. 1676. soll bei einem Bordwaffen-Regt. 
gewesen sein. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Unteroffizier Paul K o m o r o v s k l . geb. 
etwa 1925'1929 in Lotzen. Letzte Einheit: 2. G r e n -
Regt. 234. F P N r . 35 865 c. Gesucht werden die A n ­
g e h ö r i g e n aus O s t p r e u ß e n . 

. . . Obergefreiter Paul S i m o n e l t . geb. am 
19. 12.1903 in Tilsit. Gesucht werden Richard S i -
m o n e i t aus Tilsit. Deutsche S t r a ß e 30. ebenso 
Frau K o l b e und Frau K a 1 1 w e I t. 

. . . Otto H a b k e , geb. am 23. 4. 1913 In Hesl-
licht. Gesucht wird Joh H a b k e aus Taulensee. 
Kreis Osterode. 

. . . Eva-Maria H ü b n e r . geb. am 3. 4. 1921. Ge­
sucht werden die A n g e h ö r i g e n aus Bartensteln. 

. . . Justine H ü b n e r . geb. am 13. 12.1877 In 
N u ß w a l d e . Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n aus 
Glamslack. Kreis Pr . -Eylau . 

. . . Heinz M ü l l e r , geb. am 11.6.1926 in Sutt-
kehnen. Gesucht wird Frau Bertha M ü l l e r aus 
Balandsen. Kreis Tilslt-Ragnit. 

. . . Joseph L a s c h e w s k l . geb. am 16 5. 1924 
ln Neudims. Gesucht wird Johann L a s c h e w -
s k i aus Rosenort Kreis R ö ß e l . 

. . . August H a r t w i g , geb. am 12.12. 1918 ln 
Gr.-Piwltz. Gesucht wird Frau Maria H a r t w i g 
aus Niedersee. Kreis Sensburg. 

. . . Paul K n o b I o c h . geb. am 5. 7.1912 In 
S c h ö n d a m e r a u . Kreis Braunsberg. Gesucht werden 
Frau Euphrosine K n o b 1 o c h aus Pilgramsdorf. 
Kreis Braunsberg, und die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Richard B 1 e 1 s t e i n (Geburtsdatum unbe­
kannt); Heimatanschrift: vermutlich Wormditt. Ge­
sucht werden die A n g e h ö r t g e n . 

. . . Hans M a t z e k a t . geb. am 25. 3. 1905 In 
Bergendorf. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n aus 
Bergendorf. Kreis Gumbinnen. 

. . . Frau H e r z b e r g . Vorname unbekannt, 
etwa 40 Jahre alt. aus G r o ß - W a r n a u ( f r ü h e r G r o ß -
Wronnen). Kreis Lotzen. Gesucht werden die A n ­
g e h ö r i g e n . 

. . . Leutnant F r i e d r i c h s d o r f . Vorname 
unbekannt, angeblich aus Hellsberg oder aus r e m 
Kreis Heilsberg. Letzte Einheit: P a n z e r j ä g e r - E i n -

In der Woche vom 2. bis 8. Dezember senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. M o n t a g , 21.20: Die 
z e r t r ü m m e r t e Stephanskrone. Ungarn zwischen ge­
stern und morgen. Reisebericht von Helmuth Rein­
hardt. - S o n n a b e n d , 15.30: Alte und neue 
Heimat — 1910: Unteilbares Deutschland. — D r i t -
t e s P r o g r a m m . Information ü b e r Mitteldeutsch­
land. S o n n t a g , 21.00: Professor Heimpel: Ge­
schichtliche Voraussetzungen der deutschen Wieder­
vereinigung. — M i t t w o c h , 21.55: Bericht ü b e r 
eine Reise durch Sachsen. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. M i t t w o c h , 
21.30: Lenin im V e r h ö r . Kommt die Weltrevolution? 
Von Dr. Rudolf Fiedler. 

Radio Bremen. S o n n t a g , 11.00: Professor Dr. 
Köhler : Was erwarten die Menschen in der Sowjet­
zone von uns? — 16.00, U K W : Siegfried von Vege­
sack erzähl t Baltische Tantengeschichten. — M o n ­
t a g , 18.30, U K W : Volkslieder und T ä n z e , darunter: 

Die vorliegende Folge 
umfaßt zwanzig Seiten 

Friedrich Träger : O s t p r e u ß i s c h e V o l k s t ä n z e . — 
D o n n e r s t a g , 14.00: Schulfunk: Georg Hoff­
mann erzähl t über die Vogelwelt der Geest. Gleich­
falls F r e i t a g , 9.05. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen 

Südw«jslfunk. M i t t w o c h , 18.45, U K W : Zum 
Gedenken an August Winnig. 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. S o n n t a g , 16.00, U K W : 
N o r d b ö h m i s c h e Heimat. — M i t t w o c h , 22.10: 
Wir denken an Mittel- und Ostdeutschland. — 
F r e i t a g , 20.45: Christen oder Bolschewisten. 
Professor Gollwitzer: Der christliche Glaube zwi­
schen ös t l i chem und westlidiem Materialismus. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 18.30: Zwi­
schen Elbe und Oder — eine Zonenzeitung. — 
D i e n s t a g , 15.00: Der junge S o w j e t z o n e n f l ü c h t ­
ling. — M i t t w o c h , 15.15, U K W : Schulfunk: 
Dresden. 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.30: Alte 
und neue Heimat. — 19.30: Unteilbares Deutschland. 

Der in Lyck geborene Schriftsteller Siegfried Lenz 
hat für den NDR ein H ö r s p i e l mit dem Titel .Die 
Muschel öf fnet sich langsam" geschrieben. Es ist das 
erste Hörsp ie l , das in dem neugebauten Studio des 
Funkhauses Hannover produziert wird. Die Regie 
führt Kurt H ü b n e r vom N i e d e r s ä c h s i s c h e n Landes­
theater Hannover. Der Schauplatz des H ö r s p i e l s ist 
Sizilien. 

heit F P N r . 09 267 (?). Gesucht werden die A n g e h ö ­
rigen. 

. . . Walter L a n g . Geburtsdatum unbekannt, in 
Jakobsdorf. Kreis Sensburg. Gesucht werden die 
Eltern: Hermann Lang und Frau aus Gutschallen. 
Kreis Wehlau. 

. . Paul L i p s k y . geb. am 27. 5. 1892. Gesucht 
werden die A n g e h ö r i g e n aus K ö n i g s b e r g . 

. . . Anton L a n g e , geb. am 28. 7. 1912 in G r o ß e n ­
dorf. Kreis Heilsberg. Gesucht werden die Ange­
h ö r i g e n aus Langewiese. Kreis Heilsberg. 

. . . Elisabeth A r n d t , geb. am 30. 5. 1908 In Z i n -
ten. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n aus Zinten 
A u g u s t a s t r a ß e 31. 

. . . Johanna A r n d t , geb am 14. 2. 1902 in 
Morrn. Kreis H e ü i e e n b e t l . Gesucht werden die 
A n g e h ö r i g e n aus Ludwigsort. Kreis Heiligehbell. 

. . M e y e r , Vorname unbekannt, geb. am 8. 7. 
1913 in Roseneck. Kreis Gumbinnen. Gesucht wird 
Frau Emma Meyer aus Berstenau. Kreis G u m ­
binnen. 

. . . Albert J e w a t z k 1 , geb. 24. 4. 1908 in 
Rauschken, Kreis Osterode. Gesucht wird Frau 
Bertha Jewatzki, geborene Rachna. aus Neideri­
burg. Wiesenweg Nr. 12 

. . . Frau F. R e h s e , geb. am 22. 4. 1901 oder 1907. 
Heimatanschrift: Tilsit. G r a b e n s t r a ß e 8a. Gesucht 
werden die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Hermann A r n d t , geb. am 13. 4. 1861 in Ost­
p r e u ß e n . Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n aus Ost­
p r e u ß e n . 

. . . Christian K r a u s e , geb. am 1.5.1926 in 
K ö n i g s b e r g . Gesucht wird Frau Magdalene Krause, 
geborene Wilke. aus K ö n i g s b e r g . R i p p e n s t r a ß e 19. 

. . . Fanz L a n g e n a u , geb. am 22.4.1911 in 
W a l d h ö h e . Gesucht wird Herr Friedrich Langenau, 
aus Lunken. Kreis Johannisburg. 

. . . H u b e r t L a n g a n k l . geb. am 16 7. 1923 ln 
Guttstadt, Kreis Hetlsbprc? nesurbt wtrrf Herr 
Adalbert Langanki aus Guttstadt. G a r t e n s t r a ß e 1. 

. . . Aootheker Herr Dr Paul W l s k i r c h e n , 
geb. 1859 aus Tilsit. Stolbecker S t r a ß e 113 a „Elch-
Apotheke". Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Metzger Otto L a m m s aus Ortelsburg. Ge­
sucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

; H e r m a r » n S c h a l g e . geb. am 16 4.1907 In 
Kon gsberg. Gesucht wird Herr K a r l Schalge aus 
K ö n i g s b e r g . H o c h m e i s t e r s t r a ß e 3/4. 

• • • Siegfried S e h w a n n a , geb. am 17.12.1915 
In Osterode. Gesucht wird Frau Margarete J o r ­
d a n aus Osterode. S c h i l l e r s t r a ß e 10. 

. . . Greta W e n z e l aus P i e t r e l l e n - T r e u g e n f l i e ß . 
Kreis Angerburg. Gesucht werden A n g e h ö r i g e und 
Bekannte. 

. . . Hans K u 1 b a t z k 1 . geb am 25 fi. 1926 in 
K ö n i g s b e r g . Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n aus 
K l e i n - B ö ß a u . Kreis R ö ß e l . 

. . . Emil S c h a n k o . geb. am 18. 8. 1901 ln 
Bachort. Gesucht wird Frau Frieda Schanko aus 
Bachort. Kreis Johannisburg. 

. . . P a u l L e m k e , geb. am 6. 11 . 1889 in K ö n i g s ­
berg. Gesucht wird Frau Elise Lemke aus K ö n i g s ­
berg. Aweider Allee 103. 

. . . B e r n h a r d L e p p . geb. am 2 . 12. 1903 Gesucht 
werden die A n g e h ö r i g e n aus K ö n i g s b e r g Frank­
s t r a ß e 33. 

. . . Franz B a u t z . eeb. am 7 8. 1906 In Medszo-
kelmoor Kreis Hevdekrug. Gesucht weiden die 
A n g e h ö r i g e n aus Medszokelmoor. Kreis Hevde­
krug. Memelland. 
e^x B f u n o N e u t s c h , eeb. am 21. 9. 1917 in 
S e h ö n w l e s e Kreis Pr . -Evlau . Gesucht wird Hein­
rich Nautsch aus S c h ö n w i e s e . Kreis Pr -Evlau 

• • • f r a n z N e r o w s k l . geb. am 19'. 3 1915 In 
Mokainen Gesucht wird Michael Nerowskl aus 
Neurode bei Alt-Wartenbure Kreis Allenstein 
T ' • • Franz N e u m a n n . eeb. am 24. 2 1921 In 
Iu^LfZ7^G?U^r, , W l r d J o s e f Neumann aus S t u r m h ü b e l . Kreis R ö ß e l . 

. . . Richard N 1 k 1 a ß . geb. am 15 12 1907 In 

» r a ^ K r t l L * W l r d F r i e d r l c n N ' k l a s aus Stat-
. . .Wi lhe lm O l s c h e w s k 1 . erb. am 27 1 1918 

Gesucht werden A n g e h ö r i g e aus Lyck. Y o r c k s t r a ß e 
Nr. 35. t 

. . . Eduard M o n t z k e . eeb. am 19 s 1923 m 
S t a l l u p ö n e n . Gesucht werden A n g e h ö r l e e a m 
S t a l l u o ö n e n . 

. . . E r n s t B e m b e n c k , geb am 13 4 190B in 
Teichwaide. Kreis Trenburg. Gesucht wird Frau 
Emma Prmbcnck aus J ü r g e n . Kreis Treubur* 

. . . W a l t e r S c h a f s t ä d t . Beb am 12 9 1925 
Gesucht wird Herr Friedrich S c h a f s t ä d t aus Gut 
Kaleen bei K ö n i g s b e r g . s o u l 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hambure 1J 
PaxkaUee 86. ' 
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D e r L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 

Z e n t r a l v e r e i n A l l e n s t e i n 
Von Generalsekretär Dr. Trunz, Münster/Westf. 

Vor fünfzig Jahren , am 17. Dezemhpr I O O R * 

wurde der Landwirtschaftl iche Zent ra lvere in AI S ü f t ^ R u ß l a n d b l Ü h t e < d e r S i * 
lenstein als j ü n g s t e r der dre i Zen « l v e ? e i n e " ' ^ n u r a u ^ K o n i 9 s b e r g a ^ Seehafen konzen­

trierte, sondern auch in einem lebhaften 
Grenzhandel zum Ausdruck kam, an dem die 
k le inen G r e n z s t ä d t e stark beteiligt waren. A u c h 
die Landwirtschaft setzte beispielsweise einen 
sehr hohen Prozentsatz ihres Roggens i m 
Herbst als Saatgetreide nach Ruß land ab. Der 

verkehrstechnisch, k u l t u r e l l und wirtschaftl ich ^ " f T N a * t e i ! . d e s , s * n e U e n industr iel len 
stark g e g e n ü b e r den a n d e r e r T e l ™ d e P o Ä ^ T " 9 * 8 ' d ' e / t f r k e Abwande rung aus 
vinz im R ü c k s t ä n d e gebl ieben. Diese M a n u e l Ä ? h d i e Industriezentren Westfalens 
galt es jetzt auszugleichen w o z u der S t a a t e r " d e r / h e i n P r o v i n z ' a u * die S a c h s e n g ä n g e -
heblidie Staatsmittel zugesag t hatte Das ga t t ä r k T n r d

p

e n

h

 w f n i ^ e n s zum T e i l durch einen 
«,,rb für H i p l a n H w i r t c Z f . u• u u x starken G e b u r t e n u b e r s c h u ß — der Regierungs-
auch für die Landwirtschaft . Bisher gab es für bezirk A l l o n . t . f e * M . . » . u X L 1* 

der Provinz O s t p r e u ß e n g e g r ü n d e t . Die Ursache 
hierfür l ag in der Err ichtung eines dri t ten Re­
gierungsbezirks i n der P rov inz , als Notstands­
bezirk, w i e i n der B e g r ü n d u n g der Regierungs­
vorlage für den p r e u ß i s c h e n Landtag gesagt 
wurde. Ta t säch l i ch war der S ü d e n der P rov inz 

gab 
jeden der al ten Regierungsbez i rke e inen Zen-
tralveredn, den 1821 g e g r ü n d e t e n Zen t ra lvere in 
Insterburg und den 1844 g e g r ü n d e t e n Zent ra l ­
verein K ö n i g s b e r g ; beide wurden durch al ler­
höchste Genehmigung als K ö r p e r s c h a f t e n des 
öffentlichen Rechtes eingesetzt. Ihnen wurde 
1895 die neuerrichtete Landwirtschaftskammer 
übergeordnet . A b e r erst jetzt, wo v i e r Kre i se 
vom Zent ra lvere in Insterburg und fünf Kre i se 
vom Zent ra lvere in K ö n i g s b e r g an A l l e n s t e i n 

bezirk A l l e n s t e i n zeigte den s t ä r k s t e n im 
Staate P r e u ß e n — ausgeglichen und durch die 
Inanspruchnahme polnischer Saisonarbeiter. 

Fre i l ich ver l ie f neben der aufsteigenden 
Wirtschaf tskurve eine nach unten gerichtete 
Ku l tu rku rve , was selbst i n dem ganz landwirt­
schaftlichen O s t p r e u ß e n sich zeigte. Die enorme 
Entwick lung der Naturwissenschaft und der 
Technik l ieß den Menschen einen völ l ig neuen 
Standpunkt einnehmen, der ihm seinen bisheri­
gen inneren Ha l t nahm. In den dichter bewohn­

abgetreten wurden , k a m es zu einer Regelung ten Bez i rken Deutschlands traten die Schäden 
des V e r h ä l t n i s s e s zwischen der Landwirtschafts 
kammer und den Zent ra lvere inen , die Organe 
und der Unte rbau der Landwir tschaftskammer 
wurden, und dementsprechend durch ihre 
Hauptvorsteher i n deren V o r s t a n d ver t re ten 
waren. 

Die treibende Kraf t i m S ü d e n der P r o v i n z 
war bei der G r ü n d u n g der Rit tergutsbesitzer 
Gerhard v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s Osterode, 
der darin nicht nur v o n seinen Berufsgenossen 
unterstützt wurde , sondern auch v o n dem Re­
g i e rungsp rä s iden t en v o n H e g e l , der i n se inem 
bisherigen A m t i n G u m b i n n e n den W e r t des 
dortigen Zen t ra lve rems als Berater und p rak t i ­
schen Helfer kannte . D a r u m erfolgte nach meh­
reren Vorbera tungen i m Dezember 1906 d ie 
Gründung. H e r r v o n Negenbo rn wurde zum 
Hauptvorsteher g e w ä h l t und ich als Genera l ­
sekretär eingesetzt. 

Anders als be i den al ten Zen t ra lve re inen 
fiel die G r ü n d u n g des Zent ra lvere ins A l l e n ­
stein in eine Ze i t wirtschaftl icher Hochkonjunk­
tur, die den A u s g a n g des wi lhe lmin i schen Zeit­
alters charakterisiert . Wissenschaft und Technik 
hoben Deutschlands Industrie u n d Landwi r t ­
schaft in die vorders te Reihe der e u r o p ä i s c h e n 
Industrie und Landwirtschaft , die seit 1879 
inaugurierte Bismarcksche Z o l l - und Handels ­
politik u n t e r s t ü t z t e d ie Wirtschaft , eine j ä h r ­
liche B e v ö l k e r u n g s z u n a h m e v o n fast einer M i l ­
lion Menschen nahm die steigende Erzeugung 
der Landwirtschaft auf. Selbst die Ä r a C a p r i v i 
hinterließ als N a c h w i r k u n g nur e in aus der 
Not geborenes Streben nach Ste igerung der Er­
zeugung und V e r v o l l k o m m n u n g der Erzeu-

des Libera l ismus mehr und mehr in Erschei­
nung, die i n einer Hinne igung zu westlicher Z i ­
v i l i s a t i on und Ü b e r s p a n n u n g des Individual is­
mus sich geltend machte, w ä h r e n d der posi t ive 
S inn des Libera l ismus vö l l ig versagte. Daher 
traten geistige und soziale Spannungen auf, die 
die Ursache der s p ä t e r e n gewaltsamen Lösung 
wurden. Das Bauerntum, das ku l tu re l l durch 
seine Verbundenhei t mit der vererbten Scholle 
und als Grundpfei ler jeder Staatsbildung wegen 

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 

A m 24. November 1956 j ä h r t e sich zum hun­
dertsten Ma le der Geburtstag des Rittergutsbe­
sitzers Dr. Otto Rothe in Tollmingkehmen, Kreis 
Goldap. Er war weder Landwirt von Haus aus 
noch gebü r t i ge r O s t p r e u ß e ; doch ist er durch 
seine Lebensarbeit einer der besten Führe r der 
os tp reuß i schen Landwirtschaft geworden. 

Dr. Rothe wurde 1856 als Sohn eines Zimmer­
meisters in Neukaldenleben bei Magdeburg ge­
boren. Nach dem Studium an der Pepiniere in 
Berl in , der alten preußischen Mil i tä rärz t l ichen 
Akademie , war Dr. Rothe Mi l i tä ra rz t am Rhein 
und anschl ießend in C u l m an der Weichsel. Dort 
lernte er seine Frau Margarete, die Tochter 
des Goldaper Müh lenbes i t z e r s Zarniko, kennen. 
V o r seiner Eheschl ießung im Jahre 1885 nahm 
er seinen Abschied als Stabsarzt und ließ sich 
in C u l m als praktischer Arz t nieder. A l s 1892 
sein Schwiegervater Zarniko sich zur Ruhe 
setzte, ü b e r n a h m Dr. Rothe schnell entschlos­
sen nach kurzer Lehrzeit die M ü h l e Goldap mit 
einem Gute von sechshundert Morgen Land« 
M i t seinem Fleiß, seiner Tatkraft und Wendig­
keit eignete er sich schnell die kaufmännischen 
und landw. Kenntnisse zum Betriebe der M ü h l e 
und des Gutes an. Trotzdem l ießen ihm land­
wirtschaftliche Sorgen, bedingt durch die dama­
lige Not der Landwirtschaft, noch vermehrt 
durch zwei schwere Brände der M ü h l e und 
Scheune, den Entschluß der Zustimmung nicht 
schwer fallen, als 1899 der Plan auftauchte, aus 
dem M ü h l e n b e t r i e b eine Aktiengesellschaft zu 
machen. Wieder stellte Dr. Rothe sich um und 
ließ nach Auffrischung seiner medizinischen 
Kenntnisse in Berlin-Lichterielde sich als prak­
tischer Arz t nieder. 

A b e r schon nach wenigen Jahren wurde Dr. 
Rothe wieder vor eine schwere Entscheidung 
gestellt. Ein Bruder seiner Frau starb als Jung­
geselle und sein 1500 Morgen g roßes Gut T o l l ­
mingkehmen, alter Salzburger Besitz, sollte in 
der Famil ie bleiben. V o n seiner Mutter, die aus 
alter sächsischer Bauernfamilie stammte, hatte 
Dr. Rothe eine leidenschaftliche Liebe zum 
Landleben geerbt So griff er, da die Schwe­
stern seiner Frau den Kauf ablehnten, zu und 
ü b e r n a h m 1904 das Gut Tol lmingkehmen und 
1909 das gleich g roße benachbarte Gut Samo-
nienen, das ebenfalls der Famil ie g e h ö r t e und 
durch Todesfall ohne direkte Erben frei wurde. 
Samonienen gab er nach dem Wel tk r i eg seinem 
Sohn ab, Tol lmingkehmen, als er sich im Früh­
jahr 1936 in Ber l in zur Ruhe setzte, wo er eine 
Woche nach seinem achtzigsten Geburtstage 
ohne Krankenlager verstarb. 

In Tol lmingkehmen konnten sich die Fäh ig ­
keiten Dr. Rothes erst v o l l entfalten. Er wurde 
ein vorbildl icher Landwirt . Seine besondere 
Neigung, die er auf seinen Sohn K a r l und sei­
nen durch seine Ritte auf den Olympiaden in 
H e l s i n k i und Stockholm bekannt gewordenen 
Enke l Otto vererbt hat, galt der Pferdezucht. 
Tol lmingkehmer und Samoniener Remonten 
wurden von der M i l i t ä r v e r w a l t u n g gesucht, aus 
der Samoniener Zucht stammten die Sieger-

M a s c h i n e n f ü r d i e B o d e n b e a r b e i t u n g 
Bereits v o r e inigen Jahrzehnten wurden die 

ersten Bodenbearbeitungsmaschinen, die v o m 
Schlepper angetrieben werden, konstruiert . D a ­
mals w a r es v o r a l lem die Acker f räse , die mit 
federnden Werkzeugen arbeitete. Im Zeital ter 
der Technik s ind zu den F r ä s e n neue zapfwel­
lengetriebene G e r ä t e gekommen, die sich be­
reits i n der Praxis b e w ä h r t haben. M a n unter­
scheidet folgende Bodenbearbeitungsmaschinen: 

1. Ruttel- und Rol leggen, die seitl ich am 
Schlepper angebaut werden und deren An t r i eb 
durch das M ä h w e r k erfolgt. 

2. Zapfwellengetr iebene H e c k g e r ä t e für 
Ackerarbe i ten . 

3. F r ä s w a l z e n , die man als A l l z w e c k g e r ä t e be­
zeichnen kann, da sie sowohl für die Acker ­
bearbei tung als auch für Arbe i t en bei dem 

gungsmethoden. Der W o h l s t a n d wuchs in Stadt W i e s e n u m b r u c h u n d b e i der Ku l t i v i e rung v o n 
und Land. Die o s t p r e u ß i s c h e Landwirtschaft 
nahm an dieser E n t w i c k l u n g te i l . Es s t r ö m t e 
Kapital nach dem armen Osten , auch entwik-
kelte sich e in umfassendes Genossenschafts­
wesen, das für s t ä r k e r e s Bet r iebskapi ta l Sorge 

Ö d l a n d eingesetzt werden k ö n n e n . 

A l l e diese B o d e n b e a r b e i t u n g s g e r ä t e werden 
unter dem Sammelbegriff „ r o t i e r e n d arbei­
tende B o d e n g e r ä t e " z u s a m m e n g e f a ß t . Be i ihrem 
Einsatz ist zu beachten, d a ß ü b e r a l l dort eine 
gute Bodenbearbeitung mit ihnen erzielt w i r d , 
wo die Notwend igke i t des Bodenwendens ent­
fällt , d. h. e in rotierend arbeitendes G e r ä t 
kann und so l l niemals den Pflug ersetzen. 

Die rot ierenden B o d e n b e a r b e i t u n g s g e r ä t e er­
m ö g l i c h e n bei bodenschonender W i r k u n g eine 
sehr hohe F l ächen l e i s t ung . Ihre Arbei tsbrei te 
l iegt bei etwa 1,40 bis 1,80 Meter , w ä h r e n d 
eine Arbei ts t iefe v o n u n g e f ä h r 15 bis 18 Zent i ­
meter erreicht werden kann. Für ihren An t r i eb 
k ö n n e n Schlepper v o n 15-PS-Stärke an ver­
wendet werden. Eine s tünd l i che F lächen le i ­
stung bis zu 1,35 Hektar im ersten Gang, bis 
zu 0,65 Hek ta r im zwei ten Gang w i r d i n der 
Prax is vielfach erzielt . 

Die rot ierenden B o d e n b e a r b e i t u n g s g e r ä t e ha­
ben in den letzten Jahren bei der sofortigen 
Bearbei tung der Getreidestoppeln nach dem 
S c h n i t t _ sofern der Nachbau v o n Stoppel­
zwischenf rüch ten nicht geplant ist — eine g r o ß e 
Bedeutung erlangt, w e i l ihr Einsatz ganz we­
sentlich zur Erhal tung und F ö r d e r u n g der Bo­
denfruchtbarkeit b e i t r ä g t . Die Getreidestoppeln 
k ö n n e n mit der Hackf rä se oder mit der Rotor­
hacke oder mit der Spatenegge sofort nach dem 
Schnitt bearbeitet werden, wodurch ein.sehne -
les Auf laufen des Unkrautes sowie d e Erha l -
ung der Bodenfeuchtigkeit und die Verbesse­

rung der Bodengare erreicht w u d . Ähn l i che 
V o n e i l e br ingen die rotierenden Bodenbear-

und « g e r ä t ! au^_ bei der Durc fuhrung der 
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R ü b e n ohne Pflugfurche in einem Arbei tsgang 
für das Wintergetreide saatfertig zu machen. 

Die so dringend notwendige G e r ä t e k o p p e ­
lung zur rat ionellen Ackerbearbeitung und 
Saatbettherstellung bringt häuf ig nur auf den 
g r o ß e n Feldern eine wi rk l i ch zufriedenstellende 
Arbe i t , w ä h r e n d die rotierenden B o d e n g e r ä t e , 
wie zum Beispie l die Hackfräse oder die Spa­
tenegge oder der Ro to rk rümle r , besonders vor­
teilhaft auch aut den kleineren, mittleren, noch 
nicht flurbereinigten Betrieben eingesetzt wer­
den k ö n n e n . So erleben w i r es bei diesen mo­
dernen B o d e n b e a r b e i t u n g s g e r ä t e n , daß man sie 
häuf ig zuerst in der k l e inbäue r l i chen Praxis 
findet und d a ß sie erst v o n hier aus den W e g 
zum G r o ß b e t r i e b nehmen. 

Interessant ist die „Ant i -Schlupfwirkung" der 
rotierenden B o d e n b e a r b e i t u n g s g e r ä t e . W i r d 
zum Beispie l der Grubber oder die Scheiben­
bzw. Zinkenegge zur Herrichtung des Saat­
bettes eingesetzt, dann w i r d die Motorkraf t 
auf die A n t r i e b s r ä d e r des Schleppers und v o n 
ihnen aus auf den Boden ü b e r t r a g e n , um die 
notwendige Zugkraft zu erhalten. H ie rbe i ist 
ein sich mehr oder weniger stark bemerkbar 
machender Schlupf der A n t r i e b s r ä d e r zum gro­
ßen T e i l nicht zu vermeiden. Dagegen erfolgt 
bei dem Einsatz der rotierenden Bodenbearbei­
t u n g s g e r ä t e die K r a f t ü b e r t r a g u n g v o n Schlep­
perzapfwelle aus ü b e r die Gelenkwel le und 
Zwischengetriebe auf die G e r ä t e . 

Die E insa t zmög l i chke i t en v o n den rotieren­
den Hacken und Eggen sind v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
gering da sie im wesentlichen nur zu Ze rk l e i ­
nerung der Schollen beim Pf lügen eingesetzt 
werden. Sehr v i e l g r ö ß e r e Mög l i chke i t en bieten 
die Hackfräsen , die heute als A n h ä n g e - oder 
A n b a u g e r ä t e sowohl für Hand- als auch für 
Kraftaushebung zur V e r f ü g u n g stehen. D ie 
Achse der Hackf räsen liegt quer zur Fahrtrich­
tung, dadurch w i r d häuf ig w ä h r e n d der A r ­
beit ein so starker Vorschub erzeugt, daß die 
S c h l e p p e r r ä d e r sehr v i e l weniger ziehen son­
dern mehr biemsen m ü s s e n . 

Diese Tatsache e rmögl ich t es, einen gewichts­
m ä ß i g leichten Schlepper einzusetzen, so d a ß 
ein Schlupf weitgehend ausgeschlossen ist. 
Gleichzei t ig werden die Schlepperspuren durch 
diese modernen G e r ä t e aufgelockert, so daß 
keine besonderen Spurlockerer angebracht zu 
werden brauchen. 

Moderne B o d e n b e a r b e i t u n g s g e r ä t e werden 
heute s e r i e n m ä ß i g hergestellt. V i e l e Schlepper­
firmen r ind dazu ü b e r g e g a n g e n , ihre Schlepper 
gleich mit den passenden Bodenbearbeitungsge­
r ä t e n a u s z u r ü s t e n . v - B e * 

pferde Kronos und Absin th der Berliner O l y m ­
piade 1936. 

W ä h r e n d des ersten Russeneinfalls im August 
1914 blieb Dr. Rothe mit seiner Frau in T o l l ­
mingkehmen. In vorbildlicher Ruhe sorgte e r 
für seine Leute und die sonstigen Bewohner 
von Tol lmingkehmen und Samonienen und ver­
hü t e t e durch seinen persönl ichen Mut und seine 
Besonnenheit v i e l Unhei l . A l s im Herbst 1914 
vor dem drohenden zweiten Russeneinfall sich 
gezwungen sah, doch mit seinen vierz ig Leute­
familien die Heimat zu verlassen und in den 
Westen zu fliehen, stellte er sich nach kurzer 
Erholungspause sofort der Wehrmacht zur V e r ­
fügung und begleitete als Stabsarzt den Win te r 
über Lazare t tzüge , bis er dann im Früh jah r 1915 
als einer der ersten wieder in die v e r w ü s t e t e 
Heimat zurückging und unter zuerst pr imi t iven 
V e r h ä l t n i s s e n mit dem Aufbau begann, der sei­
nem Organisationstalent und seiner Hilfsbereit­
schaft ein reiches Feld der Be tä t igung bot. 

Durch seinen Rat und vor al lem durch sein 
Vor leben wurde Dr. Rothe zur F ü h r e r p e r s ö n ­
lichkeit. Für sich bedürfn is los und sparsam war 
er freigiebig und gastfrei g e g e n ü b e r seinen 
Freunden. Er war stolz darauf, niemals einen 
Prozeß geführt zu haben. 

Das Ansehen, das er in der os tp reußischen 
Landwirtschaft genoß , führte Dr. Rothe in zahl ­
reiche E h r e n ä m t e r in O s t p r e u ß e n und d a r ü b e r 
hinaus. In Ausschüssen der Reichsbahn, als M i t ­
glied der Os tp reuß i schen Landschaft, der Land­
wirtschaftskammer und sonstiger landwirtschaft­
licher Organisationen vertrat er mit Tatkraft 
und W ä r m e die Interessen seiner Berufsgenos­
sen. Seine besondere Kraft widmete er dem 
Kreise Goldap als Mi tg l i ed des Kreistages, des 
Kreisausschusses, des Finanzausschusses, als 
Vorsi tzender des Aufsichtsrates der Kreisbank, 
als M i t g l i e d des Kreissparkassenvorstandes, 
des Kuratoriums der landwirtschaftlichen W i n ­
terschule und mancher anderer Ausschüsse . 
Trotz seines vorgeschrittenen Alters fehlte er 
in keiner Sitzung und nahm mit g roßer Sach­
kenntnis m a ß g e b e n d e n Einfluß auf alle V e r ­
handlungen. Sparsamkeit verlangte er von der 
öffentlichen Verwal tung und von jedem Kre is -

Eingang zum Tollmingkehmer Gutshaus 

eingesessenen. Er war ein g l ä n z e n d e r und 
schlagfertiger Redner. 

M i t seinem unbestechlichen Gefühl für Recht­
lichkeit und persönl iche Sauberkeit, mit seinem 
scharfen V e r s t ä n d e und seiner g r o ß e n Erfah­
rung in wirtschaftlichen Dingen hat Dr. Rothe 
mir namentlich in den schweren Jahren nach 
dem Ersten Wel tk r i eg und in der Inflationszeit 
sowie in meinem Kampfe gegen ehrgeizige W i ­
dersacher im Kreise manchen weisen Rat gege­
ben. Er war mi r persönl ich ein treuer vä te r l i che r 
Freund. Das Andenken an diesen vortrefflichen 
M a n n ist unlösl ich mit meiner Erinnerung an 
die elf Jahre verbunden, i n welchen ich als 
Landrat den schönen Kre is Goldap verwal ten 
durfte. 

Hannover, i m Oktober 1956. 
Hans Berner 
Reg . -Vizepräs iden t a. D. 
1921—1932 Landrat des Kreises Goldap 
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Der Landwirtschaftliche Zentralverein 
Allenstein 

Erzeugung der notwendigsten Nahrungsmi t te l 
bestimmt w i r d und daher stets konserva t iv e in­
gestellt ist, begann auch den Einf lüssen der 
Zei t zu unterl iegen. Der Zug zur Stadt und 
nach dem Westen , Aufgabe seiner landschaft­
l ichen Eigenart und starkes Hervor t re ten mate­
r ie l l en Interesses sind die Anzeichen dafür . Ge­
w i ß war die Abwande rung auch durch den 
M a n g e l an Bauernland bedingt, doch lag der 
G r u n d meist tiefer. Im S ü d e n der P rov inz 
hatte man durch E in führung des deutschen 
Schulunterrichts der B e v ö l k e r u n g die Mut ter ­
sprache genommen, die bisher zum T e i l masu-
risch - nicht etwa polnisch - war, ohne ihr dafür 
Ersatz zu bieten durch eine Kul tu r , die aus der 
Landschaft und dem V o l k s t u m entstand, Fehler, 
die unser V o l k s t u m in schwere Gefahr brachten 
und einem falsch verstandenen deutschen K u l ­
t u r b e w u ß t s e i n .Eingang zu verschaffen drohten. 
W o gab es noch Erntefeste und in Masuren den 
P lön? Daher tat hier ku l ture l le Arbe i t dr ingend 
not, die mit wirtschaftlicher und fachlicher För­
derung a l l e in nicht zu identif izieren ist, son­
dern nur auf geistigem, weltanschaulichem Ge­
biet zu lösen war, was damals im Taumel wir t ­
schaftlichen Aufst ieges nicht richtig erkannt 
oder bewertet wurde. Der Verg le i ch mit heute 
d r ä n g t sich dabei u n w i l l k ü r l i c h auf. Deshalb 
hafteten auch die wirtschaftlichen Einrichtungen 
jener Epoche, zum Beisp ie l dem Genossen­
schaftswesen in O s t p r e u ß e n , starke i n d i v i d u a l i ­
stische Z ü g e an, die hemmend gewi rk t haben. 
Die Querverb indung durch die verschiedenen 
Schichten des Besitz- und Bauerntums kam 
nicht i n dem M a ß e zustande, wie es u r s p r ü n g ­
l ich gedacht war. 

In diese Periode wirtschaftlichen Aufst ieges 
und ku l tu re l l en Niederganges wurde der Zen­
t ra lvere in bei seiner G r ü n d u n g hineingestel l t . 

* 

Den Zent ra lvere in wurden bei der Neurege­
lung mit der Landwirtschaftskammer folgende 
Arbei tsgebie te zugewiesen: 

1. F ö r d e r u n g der Pferdezucht. 
2. F ö r d e r u n g der Viehzucht und des M o l k e ­

reiwesens. 
3. F ö r d e r u n g des Ackerbaues durch V e r t e i ­

lung von Saatgut und D ü n g e m i t t e l n , Verans t a l ­
tung v o n S a a t m ä r k t e n und D ü n g u n g s v e r ­
suchen. 

4. F ö r d e r u n g des Obstbaues und der Bienen­
zucht. 

5. Das landwirtschaftliche Auss te l lungs­
wesen. 

Diesen Aufgaben entsprechend war die O r ­
ganisat ion der Zentra lvere ine . Die Grundlage 
bi ldeten im Regierungsbezirk A l l e n s t e i n mit 
seinen neun Kre i sen die in neun K r e i s - und 
v i e r Zwe igve re inen zusammengeschlossenen 
d i rekten M i t g l i e d e r und die Or tsvere ine mit 
den indi rekten Mi tg l i ede rn , die durch Dele­
gierte i n den Kre i sve re inen vertreten wurden. 
N e b e n dem Engeren A u s s c h u ß für F inanz­
sachen bestanden A u s s c h ü s s e für Pferdezucht, 
Viehzucht , Acke rbau und Obstbau. A m Ende 
des ersten G e s c h ä f t s j a h r e s betrug die Zah l der 
ordentlichen M i t g l i e d e r 563 und stieg nur lang­
sam axü 671 i m Jahre der A u f l ö s u n g 1933 an, 
e in Zeichen dafür , d a ß al le g r ö ß e r e n Besitzer 
e r faß t waren, w ä h r e n d die Z a h l der Or tsver ­
eine i n dem gleichen Zei t raum v o n 41 mit 1821 
M i t g l i e d e r n auf 94 mit 3880 M i t g l i e d e r n an­
stieg. A u c h die Z a h l der Fachvereine wuchs v o n 
drei auf 25 an, unter denen besonders die 
landwirtschaftl ichen Hausfrauenvereine und 
Bienenzuchtvereine zu nennen sind. In den 
Or t svere inen führ t en in den ersten Jahren noch 
vielfach Lehrer und F ö r s t e r den Vor s i t z , bis die 
erste durch die landwirtschaftl ichen Schulen 
gegangene Genera t ion herangewachsen und 
s e l b s t ä n d i g geworden war und ihr K ö n n e n in 
den Dienst der A l lgeme inhe i t stellte. In den 
V e r e i n e n wurden al le Fragen des landwir t ­
schaftlichen Berufes behandelt, v o n ihnen g in­
gen alle Anregungen aus, mochte es sich um 
die G r ü n d u n g von Fachvereinen, M o l k e r e i ­
genossenschaften, Mi lchverwer tungsgenossen­
schaften, Spar- und Darlehnskassen, B r ü t e ­
reigenossenschaften und dergleichen handeln. 
Sie waren ferner die Fachberater der B e h ö r d e n , 
die ihrerseits auch die V e r e i n e benutzten, ihre 
Ange legenhe i ten dort bekanntzugeben. 

In den V e r e i n e n haben v ie le M ä n n e r und 
Frauen eine A r b e i t geleistet, die nicht hoch ge­
nug bewertet werden kann. H ä n g t es doch von 
der Person des Vors i t zenden ab, ob Zusammen­
halt besteht und e r s p r i e ß l i c h e A r b e i t geleistet 
w i r d . A u s der g r o ß e n Z a h l , die A n e r k e n n u n g 
verdienen, vermag ich hier nur einige zu nen­
nen. Dem Kre i sve r e in Sensburg g e h ö r t e Guts­
besitzer K l u g k i s t - M ü h l e n t h a l ü b e r sechzig 
Jahre als M i t g l i e d an, hat ihn 46 Jahre als 
Vors i t zender geleitet, unendlich v i e l für den 
K r e i s und die Stadt Sensburg getan, wurde 
auch stel lvertretender Hauptvors teher des Zen­
t ra lvereins v o n der G r ü n d u n g bis 1918, nach­
dem er dasselbe A m t schon v ie le Jahre im 
Zen t ra lve re in Insterburg versehen hatte. 

Ihm, dem Senior des Vere ins lebens , trat 
e b e n b ü r t i g der G r ü n d e r und erste Hauptvor ­
steher an die Seite, Rittergutsbesitzer v. N e ­
genborn-Klonau , der mit seinem umfassenden 
Geis t die grundlegende Arbe i t im Zentra lver­
e in schuf. A u c h im Vors tande der Landwir t ­
schaftskammer, in der K r e i s v e r w a l t u n g wie s p ä ­
ter im Vors tande der Sp i r i tusmonopolverwal ­
tung wurde g r o ß e r W e r t auf sein U r t e i l ge­
legt. Dieses K ö n n e n verband sich mit g r o ß e m 
G e r e c h t i g k e i t s g e f ü h l , sozialem Empfinden und 
p e r s ö n l i c h e r Schlichtheit, die ihm al lgemeine 
Achtung verschaffte. 

( F o r t s e t z u n g f o l g t ) 

A l t e r s s i c h e r u n g f ü r l a n d a b g e b e n d e B a u e r n 
Zur Förderung einer verstärkten Eingliederung des vertriebenen Landvolks 

Von Rechtsanwalt F r a n z D a d e , B o n n 

F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

Die A b w i c k l u n g d e r n e u e n V e r ­
f a h r e n erfolgt nach A n o r d n u n g der Sied­
l u n g s b e h ö r d e wie folgt: 

1. Nach Genehmigung des v o n der Sied­
lungsgesellschaft abgeschlossenen Kauf­
vertrages durch die S i e d l u n g s b e h ö r d e und 
nach M a ß g a b e der vorgelegten Finanzie­
r u n g s p l ä n e werden dem Siedlungsunter­
nehmen g e m ä ß dem Ankaufsver t rag mit 
A l t e n t e i l die erforderlichen Ankauf sk re ­
dite bewi l l ig t . 

2. Das Siedlungsunternehmen verwendet 
einen T e i l des Ankaufskred i tes dazu, der 
Deutschen Siedlungsbank das vereinbarte 
Deckungskapi ta l für die l e b e n s l ä n g l i c h e 
Rente zur V e r f ü g u n g zu stellen. A l s Gegen­
leis tung ü b e r n i m m t die Deutsche Sied­
lungsbank mit befreiender W i r k u n g für 
das Siedlungsunternehmen die Ve rp f l i ch ­
tung zur Zahlung der l e b e n s l ä n g l i c h e n 
Geldrente an den V e r k ä u f e r . 

3. Im Zuge der E i g e n t u m s ü b e r t r a g u n g der 
Siedlerstel le auf den Siedler w i r d in A b ­
tei lung II des Grundbuches zugunsten des 
G r u n d s t ü c k s v e r k ä u f e r s die Real last der 
Geldrente eingetragen mit der a u s d r ü c k ­
lichen Best immung, d a ß die p e r s ö n l i c h e 
Haftung für die Jahres le is tung von der 
Deutschen Siedlungsbank ü b e r n o m m e n 
worden ist. Die Reailast in A b t l g . II bleibt 
bei der Festsetzung der Beleihungsgrenze 
a u ß e r Anrechnung, da der Siedler von der 
p e r s ö n l i c h e n Haftung aus der Leibrente 
durch die Deutsche Siedlungsbank, eine 
Ans ta l t des öffent l ichen Rechts, befreit ist 
und dafür die Verpf l ich tung für sein in 
A b t l g . III eingetragenes Siedlungsdar­
lehen ü b e r n i m m t , in H ö h e des Renten­
kapi ta ls . 

E i n etwa aus der Rentenzahlungsverpfl ichtung 
der Deutschen Siedlungsbank sich ergebender 
V e r l u s t kann s p ä t e r zu Lasten ihres Zweckver ­
m ö g e n s abgedeckt werden. 

Nach den von der Deutschen Bauerns iedlung 
gemachten Erfahrungen kommt es den abgeben­
den Landwir ten bei Fest legung des Al t en te i l s 
in erster L i n i e auf folgendes an: 

1. Dingl iche Sicherung des A l t en t e i l s (Natu­
r a l b e z ü g e , Leibrente und Wohnrecht) in 
A b t l g . II des Grundbuches. 

2. Ü b e r n a h m e der p e r s ö n l i c h e n Schuldver­
pflichtung zur Zah lung der l e b e n s l ä n g ­
lichen Leibrente durch eine Ans ta l t des 
öffent l ichen Rechts (Deutsche Siedlungs­
bank. 

Bezügl ich des Wohnrechts und der N a t u r a l ­
abgabe ist zu beachten, d a ß die von einem 
Landabgeber verkauften G r u n d s t ü c k e häuf ig 
nicht geschlossen auf einen Siedler ü b e r g e h e n , 
sondern auf mehrere Siedler ver te i l t werden 
und andererseits der Siedler oft G r u n d s t ü c k e 
v o n mehreren Landabgebern e r h ä l t . In diesen 
F ä l l e n ist es notwendig , das Wohnrecht dem­
jenigen der Siedler, der den T e i l der Grund ­
s tücke mit W o h n g e b ä u d e e rhä l t , aufzuerlegen, 
w ä h r e n d andere Siedler , die ebenfalls an die­
sem Land tei lhaben, dafür einen entsprechend 
h ö h e r e n T e i l der Natura i rente oder A n t e i l an 
dem das Rentenkapi ta l b i ldenden Siedlungs­
dar lehen ü b e r n e h m e n . N a t ü r l i c h m u ß die Unter­
ver te i lung der zu ü b e r n e h m e n d e n Lasten der 
G r ö ß e der zugetei l ten G r u n d s t ü c k e entspre­
chend erfolgen. 

Das auf der Grundlage solcher A l t en te i l sve r ­
t r ä g e aufgekaufte Land kann nun sowoh l zur 
Verbesserung der Agra r s t ruk tu r als auch zur 

v e r s t ä r k t e n A n s i e d l u n g der Ver t r i ebenen ver­
wendet werden. Dazu ergeben sich folgende 
V e r w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n des erworbenen 
Landes und Betriebes: 

a) u n v e r ä n d e r t e Ü b e r g a b e an e inen Siedler , 
b) Auf t e i lung i n V o l l - und Nebenerwerbs­

stellen, 
c) Zusammenfassung mehrerer aufgekaufter 

G r u n d s t ü c k e zu e inem neuen l e b e n s f ä h i ­
gen Famil ienbetr ieb , 

d) A b g a b e an a u f s t o c k u n g s w ü r d i g e Betr iebe. 
Interessant ist bei diesem Verfahren , d a ß da­

mit a u ß e r der Anse tzung ver t r iebener Bauern 
auf V o l l - und NE-S te l l en in erheblichem U m ­
fange Aufstockungen zu k le ine r einheimischer 
Betriebe und F lurbere in igungen ohne Inan­
spruchnahme der B e h ö r d e n auf f re iwi l l ige r Ba ­
sis im Austausch d u r c h g e f ü h r t werden k ö n n e n . 

Die gefundene Regelung gibt einen brauch­
baren A n h a l t auch für die vo r l äu f ig noch nicht 
real is ierbaren Fä l l e , in denen der tragbare 
Verkaufspre i s für die G e w ä h r u n g einer ausrei­
chenden Leibrente nicht ausreicht und das not­
wendige Rentenkapi ta l dementsprechend durch 
ein Siedlungsdar lehen nicht v o l l gedeckt wer­
den kann . H i e r l i eße sich das Ve r f ah ren v i e l ­
leicht in der W e i s e ausbauen, das fehlende Ren­
tenkapi ta l in best immtem Umfange in A u s ­
n a h m e f ä l l e n durch B e i h i l f e n zu e r g ä n z e n , 
sofern nicht eine a l lgemeine Al te rss icherung der 
Landwir te , wie sie das Sozia lkabine t t i m J a ­
nuar 1956 beschlossen hat, die fehlende E r g ä n ­
zung bringt. 

Bei P a c h t u n g e n kann man nicht ohne 
weiteres g r u n d s ä t z l i c h die G e w ä h r u n g v o n B e i ­
hi l fen zur F inanz ie rung der A l t e r sve r so rgung 
b e f ü r w o r t e n , zumal damit u. a. auch eine Pacht­
preissteigerung g e f ö r d e r t w ü r d e . Andererse i t s 
kann aber auch hier e in W e g gefunden wer­
den, der es dem V e r p ä c h t e r e rmög l i ch t , z u s ä t z ­
lich zu seinem Pachtzins, sowei t dieser nicht 
ausreicht, eine angemessene Barrente zu erhal ­
ten. Nach dem Plan des Deutschen Bauernver­
bandes vom Augus t 1953 so l l dem V e r p ä c h t e r 
g r u n d s ä t z l i c h die Al te rs ren te nicht geschenkt 
werden und sol l neben seiner Leibrente se in 
V e r m ö g e n (Pachtobjekt) zu seinen und seiner 
Erben Gunsten nicht u n g e s c h m ä l e r t erhal ten 
ble iben. Nach diesem Plan so l len die aus dem 
Pachtzins nicht zu bestreitenden Al t e r s r en ten -
B e t r ä g e als A n z a h l u n g auf e inen s p ä t e r e n A n ­
kauf (dinglich gesichertes Ankaufsrecht) ver­
rechnet werden. 

Der Bauernverband der Ver t r i ebenen hat aus­
gehend von diesem Plan und unter Berücks ich­
t igung des jetzt gefundenen Verfahrens vorge­
schlagen, in solchen Fä l l en zur Sicherung der 
Al t e r sve r so rgung des V e r p ä c h t e r s e in S ied­
lungsdar lehen als Ankaufsk red i t , der in Fo rm 
v o n Renten dem V e r p ä c h t e r ausgezahlt w i r d , 
zur V e r f ü g u n g zu s tel len. O b und in welchem 
Umfange in A u s n a h m e f ä l l e n dabei Be ih i l f en 
eingesetzt werden k ö n n e n , m ü ß t e einer P rü fung 
vorbehal ten b le iben. 

Sehr wicht ig erscheint e in wei terer Vorsch lag , 
in den E r l ä u t e r u n g e n zu den Siedlungsmi t te ln 
des Bundeshaushalts die Bes t immung aufzuneh­
men, d a ß Dar lehen und Beih i l fen auch für die 
A l t e r sve r so rgung landabgebender Landwi r t e 
g e w ä h r t werden k ö n n e n . Damit w ü r d e die 
Wich t igke i t dieser M a ß n a h m e gesetzlich fest­
gesetzt und jeder Zwe i f e l ausgeschlossen wer­
den, d a ß die L ö s u n g dieser Aufgabe im Inter­
esse einer v e r s t ä r k t e n Landbeschaffung auch zu 
den Siedlungsaufgaben und zum Verwendungs ­
zweck der M i t t e l g e h ö r t . 

E ine wei tere wesentl iche F ö r d e r u n g der Land­
abgabe gegen A l t e n t e i l so l l der v o n der Bun­

desregierung erarbeitete „ E n t w u r f eines Ge­
setzes ü b e r die A l t e i s s i c h e r u n g der L a n d w i r t e ' 
b r ingen. . 

Damit k ö n n t e n die oben e r w ä h n t e n Schwie­
r igke i ten ü b e r w u n d e n werden , wenn der V e r ­
kaufswert zur Z a h l u n g der no twendigen Al t e r s ­
rente nicht ausreicht. 

Die durch die z u s t ä n d i g e n Bundesminis ter ien 
erfolgte a l lgemeine Genehmigung des neuen 
Ver fahrens "der Landbeschaffung durch Ankaufs -
v e r t r ä g e mit A l t e n t e i l ist sehr zu b e g r ü ß e n . Der 
Erfolg w i r d v o n der A k t i v i t ä t i n den einzelnen 
L ä n d e r n a b h ä n g e n , die sicher durch schwer­
p u n k t m ä ß i g e s V o r g e h e n und z u s ä t z l i c h e finan­
z ie l l e U n t e r s t ü t z u n g der Vorbere i tungsarbe i ten 
g e f ö r d e r t werden m ü ß t e . Es ist d r ingend zu 
w ü n s c h e n , d a ß die gefundene Rege lung in al len 
L ä n d e r n und v o n a l l en Siedlungsunternehmen 
zu einer v e r s t ä r k t e n Landabgabe v o l l ausge­
nutzt w i r d im Interesse der a l ten Bauern, der 
e inzugl iedernden ver t r i ebenen und ge f lüch t e t en 
Landwi r t e und der Ve rbes se rung der Agra r ­
s truktur . 

Unkrautbekämpfung 
beginnt im Herbst 

Die U n k r a u t b e k ä m p f u n g erfolgt i n der Mehr­
zah l der Betr iebe i m F r ü h j a h r u n d Vorsommer. 
Diese Tatsache soll te nicht d a r ü b e r h i n w e g t ä u ­
schen, d a ß eine V i e l z a h l v o n U n k r ä u t e r n sehr 
w i r k s a m i m S p ä t h e r b s t vernichtet werden kann. 
Es handelt sich v o r a l l e m u m unsere hart­
n ä c k i g s t e n U n k r ä u t e r w i e W i n d h a l m , Flugha­
fer, Ackerfuchsschwanz u n d Kle t tenlabkraut . 
Sie s ind selbst gegen d ie neuen Wachsstoff­
mit te l unempfindl ich . Besonders i n Winterger­
ste und W i n t e r w e i z e n richten sie oft verheeren­
den Schaden an. Es l ä ß t sich vermeiden , wenn 
der richtige A u g e n b l i c k der U n k r a u t b e k ä m p ­
fung e ingehal ten w i r d . E t w a sechs Wochen nach 
der Aussaa t des Winterge t re ides , wenn der 
Roggen das v ier te b is fünfte Blatt, Gerste und 
W e i z e n das dritte bis v ie r te Blatt entwickelt 
haben, besteht die beste M ö g l i c h k e i t , die jun­
gen U n k r a u t p f l ä n z c h e n mit Kalks t icks toff wi r ­
k u n g s v o l l zu vernichten. D ie u n k r a u t t ö t e n d e 
W i r k u n g beruht auf seiner U m w a n d l u n g in 
C y a n a m i d , eine A r t Pflanzengift , das die flachen 
W u r z e l n und k l e i n e n Blauer der Unkraut­
p f l änzchen z e r s t ö r t , w ä h r e n d die tiefer liegen­
den und k r ä f t i g e r e n Ge t r e idewurze ln verschont 
b le iben. 

Zu r Unkraut Vernichtung g e n ü g e n 150 bis 
200 Kilogramm*}*? Hek ta r u n g e ö l i e r K a l k s « J " 
stoff. Be im Auss t reuen m ü s s e n die. Saaten \ 
l i g trocken sein. Besitzt g le ichzei t ig d e r . B o M l 
g e n ü g e n d Feuchtigkei t , um die W i r k u n g fjys 
Kalkst ickstoffes zu beschleunigen, so ist der 
rechte Ze i tpunkt zur B e k ä m p f u n g gekommen. 
N e b e n den genannten U n k r ä u t e r n werden auch 
die ü b r i g e n i m Herbst auflaufenden U n k r ä u t e r 
vernichtet. E i n wei terer sehr wesentl icher V o r ­
te i l der U n k r a u t b e k ä m p f u n g i m Herbst liegt 
schl ießl ich dar in , d a ß die Saat durch die Ka lk ­
stickstoffgabe g e k r ä f t i g t i n den W i n t e r geht. 

Dr. Gaede 

F u t t e r ü b e r s c h ü s s e r i c h t i g v e r w e r t e n 
Immer wieder werden w i r v o r die Tatsache 

gestellt, d a ß im landwirtschaftlichen Betrieb 
Futtermengen anfallen, die nicht als . p l a n ­
m ä ß i g " zu bezeichnen sind. Denken w i r z. B. 
an eine übe rdu rchschn i t t l i che R ü b e n b l a t t e r n t e 
oder an gute S t o p p e l k l e e b e s t ä n d e oder auch an 
besonders gut gelungene Zwischenf rüch te . So 
erfreulich diese Mehrp roduk t ion ist, so schwie­
r ig ist in v i e l en Fä l l en die V e r w e r t u n g dieses 
s t o ß w e i s e anfal lenden Uberschusses. 

In solchen Situat ionen gibt es nur einen A u s ­
weg, der den wirtschaftlichen Interessen des Be­
triebes am besten Rechnung t räg t , und das ist 
die Eins i l ie rung der F u t t e r ü b e r s c h ü s s e . 

Die G ä r f u t t e r b e r e i t u n g als umfassendes und 
am wenigsten w e t t e r a b h ä n g i g e s Konse rv ie ­
rungsverfahren im Betrieb selbst e rmög l i ch t die 
zeitgerechte Bergung der F u t t e r ü b e r s c h ü s s e bei 
re la t iv geringen N ä h r s t o f f v e r l u s t e n . Die so kon ­
servierten F u t t e r ü b e r s c h ü s s e k ö n n e n dann dem 
Wirtschaftsablauf entsprechend in der Win te r ­
f ü t t e r u n g odeT in Futternotzeiten zum Einsatz 
kommen und werden damit der besten V e r w e r ­
tung zuge führ t . 

Si l ierbar ist praktisch jedes Grün fu t t e r , wo­
bei die e i w e i ß r e i c h e n Futter, wie S toppelk le r , 
Leguminosengemenge u. ä. g e g e n ü b e r M a i s und 
R ü b e n b l a t t etwas empfindlicher sind. Voraus ­
setzung für das Ge l ingen der Silage ist die 
so rg fä l t ige Beachtung der Grundforderungen 
der Si l ier technik und das sind 

1) Z ü g i g e s Fü l len der B e h ä l t e r 
2) Dichtes Lagern des Futters, u n t e r s t ü t z t 

durch Zerk le inerung 
3) Gutes Pressen 
4) Luftdichter Absch luß der Behä l t e r 
Bei den e i w e i ß r e i c h e n Futtermit teln ist zum 

besseren Gel ingen der Silage ein leichtes V o r -
welken, wenn dieses die Wi t te rung zu l äß t und 
ein Zusatz v o n Melasse (2—3 K i l o g r a m m M e ­
lasse v e r d ü n n t mit Wasser 1:2 auf 100 K i l o ­

gramm Futter) oder e in h a n d e l s ü b l i c h e s Zusatz­
mit te l zu empfehlen. 

Die genannten Grundforderungen haben ihre 
G ü l t i g k e i t bei jeder Si lageberei tung, sei es im 
festen H o c h b e h ä l t e r , im festen F i a c h b e h ä l t e r , 
im B e h e l f s b e h ä l t e r oder im Grubens i lo . Die ver­
schiedenen B e h ä l t e r f o r m e n er fü l len aber in ver­
schieden starkem M a ß e die obengenannten 
Grundforderungen. So wi rd z. B. im H o c h b e h ä l ­
ter durch den Eigendruck des Futters leichter 
eine dichtere Lagerung erzielt . Der luftdichte 
A b s c h l u ß läß t sich mit Hi l fe eineT Presse oder 
eines Silowassersackes oder auch mit einer 
Lehmschicht einfacher gestalten und die . u n ­
g e s c h ü t z t e " mit der A u ß e n l u f t in B e r ü h r u n g 
kommende O b e r f l ä c h e ist re la t iv k l e i n . 

W e n n wir in diesem Zusammenhang in er­
ster L in ie v o n den F u t t e r ü b e r s c h ü s s e n sprechen, 
so m ü ß t e man eigentl ich voraussetzen, d a ß der 
auf dem Betrieb vorhandene S i lo raum (leider 
besitzen die wenigsten Betriebe ausreichenden 
Siloraum) schon mit der normalen Futterernte 
beschickt sei. In diesem Fa l l nun m ü s s e n wi r 
zur Bergung und rentablen V e r w e r t u n g der 
ü b e r s c h ü s s i g e n Futtermengen zum b e h e l f s m ä ­
ß igen B e h ä l t e r greifen, sei es die Erdmiete, 
speziel l für R ü b e n b l a t t , der S t r o h b e h ä l t c r oder 
der mit Holzfaserplat ten odeT Si l ie rpapier aus­
gekleidete Drahts i lo , der bei richtiger S i l i e r ­
technik für jedes Futter, auch für e i w e i ß r e i c h e s , 
eingesetzt werden kann. 

Zusammenfassend sei noch e inmal zum A u s ­
druck gebracht- Die F u t t e r ü b e r s c h ü s s e jeder 
A r t lassen sich am besten als G ä r f u t t e r in fe­
sten B e h ä l t e r n verwer ten . Steht nicht ausrei­
chender, fester G ä r f u t t e r r a u m Z U T V e r f ü g u n q , 
dann m u ß unter a l len U m s t ä n d e n zum behelfs­
m ä ß i g e n Eins i l i e ren gegriffen we iden . Dieser 
W e g der FutterbeTgung und -konservierung ist 
trotz seiner gewissen Nachtei le immer noch 
günst iger als jede andere Maßnahme. (AID) 

180 Dörfer zu verkaufen 
Täglich ver lassen 350 französische Bauern 

ihren Besitz 

Paris. In den vergangenen s ieben Monaten 
sind in Frankre ich in den P rov inzen Ardeche, 
Heraul t , du Ga rd , Lozere , Hautes-Alpes und 
Dordogne ü b e r e inhunder tachtzig ausgestorbene 
und verlassene Dör fe r öffent l ich zum Verkauf 
angeboten worden . Es ist durchaus keine Selten­
heit, d a ß man in einer P rov inzze i tung die An­
zeige lesen k a n n : .Gu ie rha l t enes Dorf preis­
wert abzugebenl" 

V o n Zei t zu Zei t gel ingt es dem Staatssekre-
triat für öf fent l iche A r b e i t e n ta t sächl ich , eines 
dieser ver lassenen Dör fe r w iede r an Privat­
leute zu verkaufen, w ie be ispie lsweise das in 
der Haute -Loi re gelegene Dorf . L e Bouchas". 
Es meldeten sich aus den in der N ä h e gelege­
nen S t ä d t c h e n Saint Et ienne und D u Puy ein 
Eisenbahnarbei ter , e in A p o t h e k e r , ein Pen­
s i o n ä r und ein Bankangestel l ter , die mit Ihren 
F a m i l i e n die leerstehenden H ä u s e r von ,Le 
Bouchas" wieder bezogen. 

A b e r e in solcher F a l l der Wiederbesiedlung 
eines ver lassenen und zum V e r k a u f stehenden 
Dorfes ereignet sich nicht a l le Tage, obgleich 
das Sekretar iat für öf fent l iche Arbeiten nichts 
unversucht läßt , diese ausgestorbenen Ortschaf­
ten neu zu b e v ö l k e r n . 

Tägl ich ver lassen in Frankre ich dreihundert-
fünlzig Bauern ihren Landbesi tz und ihre Dör­
fer, um nach einer g r o ß e n Stadt fortzuwandern. 
Die l änd l i che A b w a n d e r u n g hat heute einen 
derart igen Umfang angenommen, daß sie zum 
Problem N r . 1 der f r anzös i schen Innenpolitik 
geworden ist. W ä h r e n d Frankre ich im Jahre 
1851 noch 7 700 000 landwirtschaft l iche Arbeiter 
z ä h l t e , waren es i m Jahre 1951 nur noch 
4 200 000 

Durch diese Zif fern alarmiert , hat die Regie­
rung im Jahre 1948 die Na t iona le Gesellschaft 
für S ied lungsprobleme deT Landbevölkerung 
ins Leben gerufen. Diese Gesellschaft beschäf­
tigt sich in erster L i n i e mit dem Schicksal der 
Bauern, die ihr Land ver lassen haben und ver­
sucht sie wieder in Ihr Dorf zurückzuführen 
oder ihnen Acke r l and zuzute i len , das leichter 
zu bebauen ist als dasjenige, das sie verlassen 
haben. Karl Hergert 

Ende dieser Beilage 

/ 
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3hr lang gehegter Weih-
nachtswunsch geht durch 

den Besitz der neuen, idealen 

JA S I N C E R ^f,h 

InErfüllung. Ein schöner,inter­
essanter Prospekt mit vielen 
modischen Überraschungen 
wird Ihnen kostenlos zuge­
sandt von der Singer N ä h m a . 
schinen Aktiengesellschaft in 
Frankfurt/M., Singerhaus 57 

Sisal ab DM 34— Boucle ab DM 58 50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 44 — 
sowie Anker- V 0 , w e r k . „nd Kron» n-M arker, 
teppiche - 400 Teppichbilder u n d Prober, 

auf 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 
Teppich*er iandhaus Deutschlands 
TEPPKH-KIBEK • ELMSHORN w 135 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 
A n g e b o t u. K a t a l o g f r e l i J 

A c h t u n g , V e r t r i e b e n e ! 

Genau wie früher erleichtert Ihnen die 

Anschaffung Ihrer Betten 
durch güns t ige Zahlungsbedingungen 

die altbekannte Vertriebenenflrma 

Bettfedern H e r z i g & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N . Kuniber t i s t raße :« 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

A • I Marmelade " 

A p r i k o s e n c o
E

b ' 5 | < 9 8 90 

•b E R N S T N%VP: H I C Ä J 7 0 

B ü c h e r f r e u n d e 
Sie können Ihre Bibliothek mit viel-

ngen 9 V e re i s

B r h t r n ^erstaunlich nTed-
ngen Preisen bereichern. Oberzeuaen 

! ö n H , e h l F ° u r d e r n S ' e n o c h heute uns«? 
Sonderangebot. . B ü c h e r f r e u n d e 
Hamburg 11, Kleine Reiehenstraße 1 T. 

s z Ä q u a i a t t a 
Ostpr . M o t i v e ( S t e i l k ü s t e . H a f f e . 
M a s u r e n ) . P r e i s e 15,-. 20.-. 26,-! 
U n v e r b i n d l i c h e A u s w a h l s e n d u n g 
schickt K u r t N e u m a n n , F l e n s b g . , 
A n g e l s u n d e r W e g 40. f r ü h e r K ö ­
n i g s b e r g P r . 

c (StQilßnangeöotQ 

Z u r H a u s h a l t s f ü h r g . sucht K ü n s t ­
l e r e h e p a a r ( k i n d e r l . ) . mit moder­
n e m H a u s , Frau mlttl. Alters 
(evt l . R e n t n e r i n ) . Möchten ihr 
e ine H e i m a t g e b e n . A n g e b . e r b . 
u . N r . 67 889 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W i r t s c h a f t e r i n , k i n d e r l i e b , f. t i e r ­
ä r z t l i c h e n H a u s h a l t gesucht . D r . 
R . K e r f . K e m p e n ( N i e d e r r h e i n ) . 
B u r g s t r a ß e 14. 

G r o ß e g e r ö s t e t e 

/ Neunaugen 
In M a l z e s s i g 

V » - L t r . - D o s e . . . . j a « 
l - L t r . - D o s e . . 
4 - L t r . - D o s e . . 

P o s t n a c h n a h m e v e r s a n d 
F ü r W i e d e r v e r k ä u f e r S o n d e r 

a n g e b o t e ! 

F. Klevenhusen & Co. 
B r e m e n . P o s t f a c h 347 

XK 3.15 
XU 9.90 

H e i m f ü r o s t v e r t r i e b , h ö h . S c h ü l e r 
sucht k a t h . a l le inst . D a m e m l t t l . 
A l t e r s f. V e r t r a u e n s s t e l l g . : L e i t g . 
d . H a u s h a l t e s (100 J u n g e n ) u . des 
B ü r o s . B e w e r b . m . L e b e n s l . e r b . 
a n S t . - N o r b e r t - H e i m X a n t e n 
( N i e d e r r h e i n ) . 

F ü r m o d e r n e n , gepfl . H a u s h a l t 
( E i n f a m i l i e n h a u s ) e ines . lungen 
E h e p a a r e s m i t z w e i K l e i n k i n ­
d e r n in S t u t t g a r t w i r d e ine 
z u v e r l ä s s i g e , i n a l l e n H a u s ­
a r b e i t e n e r f a h r e n e 

Hausgehilfin 
m i t K o c h k e n n t n i s s e n z. 1.12. 
o d e r 15. 12. gesucht. Z w e i t m ä d ­
chen f. K i n d e r v o r h a n d e n . G e ­
b o t e n : s c h ö n e s Z i m m e r m . fl. 
W a s s e r u n d R a d i o , sehr gute 
B e z a h l u n g , gerege l te F r e i z e i t . 
H a n d g e s c h r . A n g e b . m . L i c h t ­
b i l d u n d evt l . Z e u g n i s s e n a n 
R u t h S c h i l l i n g . S t u t t g a r t - S i l ­
l e n b u c h . M e n d e l s s o h n s t r a ß e 39. 

I ßetten-Cjabba 
D a m m e i . O l d b . 

liefert wie bisher zu 
g ü n s t i g e n Preisen u 
in guten Q u a l i t ä t e n 

• Beilfedern, Daunen 
Inletts und fertige Betten 

P r o d u k t i o n u n d V e r s a n d i n e i n e r 
Hand, das h e i ß t : billiger u . be s ser 
kaufen . Fordern S i e k o s t e n l o s e 
Preisliste und M u s t e r , b e v o r S i e 
sich z u m K a u f e n t s c h l i e ß e n . 

H a a r a u s f a l l s 
Nein, keine Glatze / 
durch die haarwuchsfördernden örztl 
erprobten Wirkstoffs in A K T I V 4 
heilen Schuppen. Hoarschwund- und 
Ausfall sofort u. sicher Neue Haare 
wachsen wieder! Hilft garantiert in olten.hartnöckigen 
Fällen, • nachweisbar gute Erfolge - Zahlreiche dank­
erfüllte Zuschriften Orig. Fl, DM4,90, Kurf). DM 9,85 
Vollkur mit Garantie DM 15, - , Grotisprospekt, nur 
echt von Co^tM^C^ihtiHc Wuppertal -
Vohwinkel P o s t f a c h 509/4 439 

c 
Vcrscnißdones 

D i v . S c h l a c h t e r e i e n , d i e e i n . N a c h 
P r ü f u n g se i t ens d e r L a n d e s a u s 
g l e i c h s ä m t e r s t a n d h a l t e n , b ie te t 
a n G e s c h ä f t s m a k l e r H a n s H e r r n . 
K r ü g e r , H a m b u r g 1, C h i l e h a u s A . 

S u c h e z u m b a l d i g e n A n t r i t t f. m e i ­
n e n m o d e r n e i n g e r L a n d h a u s ­
h a l t t ü c h t i g e , selbst , a r b e i t e n d e 
ev. W i r t s c h a f t e r i n , n icht unt . 30 
J a h r e n , m . l a n g j . E r f a h r u n g e n 
i n l a n d w . B e t r i e b . H a u s m ä d c h e n 
v o r h a n d e n . F r a u A . v o n P e t e r s ­
d o r f f . H o f S c h e n k z u S c h w e i n s ­
b e r g . F r o n h a u s e n ( L a h n ) . K r e i s 
M a r b u r g ( L a h n ) . 

Alleinsteh. F lücht l ings frau 
R e n t n e r i n o d e r W i t w e , findet 
l i ebevo l l e A u f n a h m e u . n e u e 
H e i m a t in evg l . -Chr i s t i . H a u s 
ostd. F l ü c h t l i n g e . M i t h i l f e i n 
H a u s u. G a r t e n b e i f r e i e r S t a ­
t ion u . a n g e m e s s e n e r B e z a h l g . 
e r w ü n s c h t . S p i e c k e r s G e f l ü g e l ­
hof. R i e d l i n g e n . W ü r t t e m b e r g . 

A l t e v e r t r . O s t p r e u ß l n sucht Heim­
arbeiterinnen f. d ie i n O s t p r . so 
b e k . G o b e l i n s t i c k e r e i . F r a u e n , d . 
s a u b e r a r b e i t e n , m e l d , s ich bi t te 
u . N r . 67 713 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Ä l t e r e s A r b e i t e r - E h e p a a r gesucht. 
M a n n f. N a c h t w a c h e , F r a u o d e r 
T o c h t e r i m H a u s h a l t . A u ß e r d e m 
z u bese tzen: 1 k a u f m . L e h r s t e l l e , 
1 S t e n o t y p i s t i n gesucht . D a u e r -
s te l lg . u . W o h n g . w e r d geboten . 
Z i e g e l w e r k H a v i g h o r s t Pos t 
B e r g e d o r f - L a n d . 

Z u m 1. D e z . nette os tpr . Hausan­
gestellte weg . Ü b e r n a h m e e ines 
H o f e s v o n 45 h a i m K r . S e g e ­
b e r g gesucht, die d e n 5 -Perso -
n e n - H a u s h a l t s e l b s t ä n d i g f ü h r e n 
k a n n . F a m . - A n s c h l . u. gut . G e ­
hal t . B e w . m. k u r z . L e b e n s l a u f 
u . G e h a l t s a n s p r . a n U r s u l a F e ­
d e r m a n n , N u t t e l n ü b e r W ü s t e r . 
K r . R e n d s b u r g , f r . G e l d a u K r e i s 
S a m l a n d 

S u c h e ab sofort o d s p ä t , l i ebes 
k a t h . M ä d c h e n . 16 bis 18 J . . als 
S t ü t z e in l a n d w . H a u s h a l t b e i 
F a m . - A n s c h l . u n d gut. L o h n . F r . 
M a r i a H i l g e r s . G l i m b a c h ü b . J ü ­
l i c h . R e g . - B e z . A a c h e n . 

E r f a h r e n e W i r t s c h a f t e r i n , a n se lb -
s t ä n d . A r b e i t e n u . D i s p o n i e r e n 
g e w ö h n t , m . gut. K o c h k e n n t n i s ­
sen, f. 4 0 0 - M o r g . - B e t r i e b b. B o n n , 
nebst H e r r s c h a f t s k ü c h e , zu sof. 
gesucht. H a u s - u n d K ü c h e n m ä d ­
chen v o r h . G u t e s G e h a l t u . gute 
U n t e r k u n f t . F r e i h e r r v o n D i e r -
gardtsche G u t s v e r w a l t g . . E t t e n ­
h a u s e n . Pos t S i e g b u r ß . T e l . B o n n 
N r . 42 706. 

W e r t v o l l e N e b e n b e s c h ä f t i g u n g f ü r 
b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r u n d F r a u e n 
K E R T . F r e u d e n s t a d t H 381 

Qualitäfs - Marken - Fahrrader direkt an Private1 

Stockes Rad komplett mit Beleuditg. |W>HM 
ßebflektr.,Schloß - 5 Jahre Garantie K t a u B 
Toüren-Sportrad auch kompl. mit Garantie 107,-
Tonrenrod 79,-mit Beleuditung 88,-Teilzahlg. 
Dreiröder • Roller • Großer Buntkatalog gratis! 
TAI PÄD Fahrradbau Paderborn 64 

G u t g e h . T i s c h l e r e i ab sof. z u v e r ­
k a u f e n o d . z u v e r p a c h t e n . V o n 
F l ü c h t l i n g k a n n M a s c h i n e n p a r k 
gg . ger . D a r l e h n ü b e r n , w e r d e n . 
5 - Z i m m . - W o h n g . sof b e z i e h b a r . 
A n g e b . e r b . u . N r . 67 769 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

r Unterricht 
j 

Konditorei Neumann 
f r ü h e r M e m e l 
Jetzt G l ü c k s t a d t a . d . E l b e 
G r o ß e K r e m p e r s t r a ß e 18 

bietet I h n e n a u c h i n d i e s e m 
J a h r d e n b e k a n n t e n 

Königsberger Marzipan 
In bes ter Q u a l i t ä t a n . 
T e e k o n f e k t \ D e r 

gef. T e e k o n f e k t I p f u n c l 

R a n d m a r z i p a n \ n P t t o 

etwa 20 S t c k . Je P f d . I \ _ m 
M a r z i p a n - K a r t o f f e l n ' ' 
M a r z i p a n - B r o t e 

g e f l a m m t o d . S c h o k . - U b e r z . 
100 g, 200 g. 300 g u . 500 g 
p e r P f u n d 8.— XX 

M a r z i p a n - S ä t z e u n d H e r z e 
i m G e s c h e n k k a r t o n n e t t o 
'/t P f d . 4,50. 1 P f d 8.50, Vit 
P f d . 12,75. 2 P f d . 16.50 3Mt 

V e r s a n d e r f o l g t p. N a c h n a h m e 
ab 3 P f d . p o r t o f r e i 

Ich b i t te h ö f l . . B e s t e l l u n g e n 
rechtzei t ig a u f z u g e b e n u . d e n 
T a g d e r L i e f e r u n g z u b e s t i m ­
men. 

G u t g e h e n d e 

G a s t w i r t s c h a f t 
z u p a c h t e n o d e r k a u f e n ges. 
(aus L A G - M i t t e l n ) u . N r . 67 736 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b -
te i lg . . H a m b u r g 13. 

R e n t n e r , l a s t e n a u s g l e i c h s b e r e c h t ' g t , 
s u c h t k l . H ä u s c h e n m . L a n d (auch 
S c h r e b e r g a r t e n ) z u k a u f e n o d e r 
z u p a c h t e n . G l e i c h z e i t i g suche 
T a u s c h p a r t n e r f. 3 - Z i m m . - W o h -
n u n g m . Z u b e h ö r i . I n d u s t r i e g e ­
bie t W e s t f . G e g e n d m ö g l . B e r g ­
l a n d . A n g e b . e r b . u . N r . 67 688 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t 
H a m b u r g 13. 

D a s S t a d t k r a n k e n h a u s O f f e n b a c h a. M . n i m m t f ü r se ine S c h w e ­
s ternschaf t v o m R o t e n K r e u z ge sunde j u n g e M ä d c h e n i m 
A l t e r v o n 18 bis 32 J a h r e n m i t gu ter A l l g e m e i n b i l d u n g sofort 
o d e r s p ä t e r als 

Lernschwestern 
auf . A u ß e r d e m w e r d e n gut ausgeb i lde te 

Krankenschwestern 
gesucht . D i e S c h w e s t e r n w e r d e n M i t g l i e d d e r S c h w e s t e r n ­
schaft des S t a d t k r a n k e n h a u s e s v o m R o t e n K r e u z u n d als 
s t ä d t i s c h e Bed iens te t e nach d e m K r a n k e n h a u s t a r i f bezahl t . 
N ä h e r e A u s k ü n f t e er te i l t d ie O b e r i n d e r Schwes ternschaf t 
des S t a d t k r a n k e n h a u s e s . 
B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f . L i c h t b i l d u n d Z e u g n i s a b s c h r i f ­
ten e r b e t e n a n das 

P e r s o n a l a m t der S t a d t O f f e n b a c h a. M . 

Bestätigungen 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß m e i n 
M a n n A u g u s t K r o s s a t , geb . 18. 9. 
1881, v o n 1918—1939 be i d e r S t a d t -
v e r w a l t g . K ö n i g s b e r g P r . ( K r e ­
m a t o r i u m ) t ä t i g w a r ? L e t z t e A n ­
schr i f t . K ö n i g s b g . . C r a n z e r A l l e e 
N r . 123 a. U n k o s t . w e r d . sof. e r -
statt N a c h r . e r b . J o h a n n a K r o s ­
sat. H a m b u r g 24. G ü n t h e r s t r a ß e 
N r . 86 b . 

B i t t e d e r A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

Bei A u f g a b e v o n F a m i l i e n a n z e i g e n w o l l e stets a n g e g e b e n 
w e r d e n , ob d i e A n z e i g e e i n - o d e r z w e i s p a l t i g g e w ü n s c h t w , R Q V 
Der M i l l i m e t e r p r e i s nach d e r H ö h e b e t r a g t e i n s p a l t i g 46 m m 
breit) D M 0.20. z w e i s p a l t i g (92 m m brei t ) D M 0.40 Bi t t e , ins-
besondere a l l e N a m e n u n d O r t s n a m e n d e u t l i c h . m < ) g » c f t « II) 
Blockschr i f t oder M a s c h i n e n s c h r i f t zu s c h r e i b e n , d a m i t K U C K -
fragen u n d F e h l e r v e r m i e d e n w e r d e n . 
Br ie fe n icht n a c h L e e r s e n d e n . Es t re t en d a d u r c h n u r V e r ­
z ö g e r u n g e n e i n . S ä m t l i c h e A n z e i g e n w e r d e n in H a m b u r g 
bearbeitet . . . . „ ; , . . „ „ 

A n z e i g e n - A b t e i l u n g 
H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86 

In s c h ö n g e l e g e n e m , m o d e r n 
e i n g e r i c h t e t e m M u t t e r h a u s der 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u n d i m n e u z e i t l i c h e n S c h w e ­
s t e r n h a u s der Stadt. K r a n k e n ­

ans ta l t en K r e f e l d e r h a l t e n 

Vorschülerinnen 
ab 15. L e b e n s j a h r e ine gute 
h a u s w i r t s c h a f t l i c h e A u s b i l d u n g 

A b 18. L e b e n s j a h r w e r d e n 

Lernschwestern 
zur E r l e r n u n g der K r a n k e n ­
pflege u n t e r g ü n s t i g e n B e d i n ­
g u n g e n e ingeste l l t . P r o s p e k t e 

d u r c h d ie O b e r i n . 

Krefeld. H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

LOHE LAND in der Rhön 
1. G y m n a s t i k l e u r e r i n n e n -

S e m i n a r (staatl. P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e e r h a l t e n S t u ­
d i e n b e i h i l f e 

2 F r e i e s L e h r j a h r 
e i n B i l d u n g s j a h r f ü r j u n g e 
M ä d c h e n 

3. W e r k g e m e i n s c h a f t 
e in A r b e i t s j a h r f ü r 1unge 
M ä d c h e n 

B e g i n n O k t o b e r u . A p r i l j e d e n 
J a h r e s — P r o s p e k t e kos ten los 
A n f r a g e n : L o h e l a n d üb . F u l d a 

Tragt die Elchschaufel 

c 
i&utiiansQigQn 

3 

C 
ftmilicho Bckanntmacnungon 3 

A u f g e b o t e 
Die ger i cht l i che T o d e s e r k l ä r u n g d e r nachstehend' b e ^ h n e t e n 
v e r m i ß t e n P e r s o n e n ist b e a n t r a g t w o r d e n . D i e ^ z e i c n n e t e n |"er 
sonen w e r d e n h i e r m i t a u f g e f o r d e r t , s ich zu m e l d e n . 
'alls sie f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n k ö n n e n . A . 1 1 ^ o

d i e ^ " ^ n

i n

h i e r r n i t 
eine der b e z e i c h n e t e n P e r s o n e n « e b e n k ö n n e n , w e r d e r ' h » e r

t

m £ 
aufgefordert bis z u m E n d e d e r A u f e e b o t s f n s t be i d e m u n t e r 
zeichneten A m t s g e r i c h t A n z e i g e zu m a c h e n . 
Die B u c h s t a b e n b e d e u t e n : a) A n s c h r i f t a m l e t t t e n R a n n t e n 
Wohnsitz , b) letzte b e k a n n t e T r u p p e n a n s c h r i f t , c) zus tanrnges 
Amtsger icht u n d dessen A k t e n z e i c h e n , d E n d e d e r A u f g e b o t s 
«r is t . e) N a m e u n d A n s c h r i f t des A n t r a g s t e l l e r s . 

1- Rlelelt. geb M o . g e d e y . H e r t a . *J-™%?u£$£%s&e£ten. 
s t erburg . E h e f r a u , a) B ö n k e i m . K r e i s P r . - E y l a u . u s i o i e u o c 
C) W a l s r o d e . 1 I I 82 56. d) 28. 2. 1957: > / • • • ' „ 

» •Rle l e l t . Hella. 7.1.1937. B ö n k e i m . K r e i s . P ^ 1 8 " - o ? 8 } ^ 
Ben. w o h n h a f t e b e n d a , c) W a l s r o d e . 1 II 83/56. d) 

3. Rlelelt. Edith. 30.11 1935. B o n k e i m K r e i s P r ^ E y l a u . O s t p r e u ­
ß e n w o h n h a f t e b e n d a , c) W a l s r o d e 1 I I 84 56. d i 
A n t r a g s t e l l e r i n zu 1 b is 3 F r a u G e r t r u d L e t t a u . geb . M O i g e 
dey. in D o r f m a r k ( H a n n o v e r ) . S c h u l s t r a u e i » . 

7 - N o v e m b e r 1956 
A m t s g e r i c h t W a l s r o d e 

A c h t u n g . H e i m k e h r e r ! W e r w e i ß 
e twas ü b e r Alfred Heske, geb. 
18. 3. 1926 in M e h l s a c k . K r . B r a u n s ­
b e r g ? L e t z t e N a c h r . J a n u a r 1945 
aus U n g a r n . N ä h e B u d a p e s t . F P ­
N r . 45 637 A. N a c h r . e r b . F r . M a r ­
t h a K i r s t e i n , B r a u n e n w e i l e r (14b), 
K r . S a u l g a u . U n k . w . erstattet . 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b e r das 
S c h i c k s a l d e r E h e l e u t e C h a r l o t t e 
u. B e r n h a r d sowie d e r e n K i n d 
B e r n d R ü d i g e r R o h f l e i s c h , w o h n ­
haft in K ö n i g s b e r g P r . . C l a a ß -
s t r a ß e 4, H u f e n ? N a c h r . e r b . u . 
N r . 67 872 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e Karl B o n k . geb. 30.9.1919, 
U f f z . i n e i n e r N a c h r . - A b t . , F P N r . 
34 184, v e r m i ß t seit J u l i 1944. z u l . 
e ingesetzt gew. i m S ü d a b s c h n i t t 
d e r O s t f r o n t ( R u m ä n i e n ) . W e r ist 
d a m a l s n o c h h e r a u s g e k o m m e n u . 
k a n n A u s k . ü b . das S c h i c k s a l des 
O b e n g e n a n n t , geben? N a c h r . e r b . 
S c h w e s t e r A n g e l i k a B o n k . B o t ­
t r o p . Wes t f . . K n a n D s c h a f t s k r a n -
k e n h a u s . 

S u c h e m e i n e n B r u d e r K u r t K a h l e r , 
geb . 29. 5. 1927 i n M e t g e t h e n b e i 
K ö n i g s b e r g , zu le tz t i m G e n e ­
s u n g s h e i m des R A D in C r a n z i m 
A p r i l 1945 n o c h l e b e n d . W e r w a r 
d o r t u n d k e n n t m e i n e n B r u d e r ? 
N a c h r . e r b . G e r t r u d B r i e t z e . ge­
b o r e n e K a h l e r , H a n n o v e r . K u r t -
S c h u m a c h e r - S t r a ß e 33. 

S u c h e d e n B a u e r n ( V o l k s s t u r m ­
m a n n ) O s k a r S t a h l , geb. 23. 7. 1905, 
aus L u t t k e n b e i H o h e n s t e i n . O s t ­
p r e u ß e n : w a r i m N o v e m b e r 1945 
i m L a g e r „ P o s t f a c h 526" i n R u ß ­
l a n d . W e r w e i ß etwas ü b e r d e n 
V e r b l e i b ? N a c h r . e r b . O t t o M a a ß , 
A s c h e b e r g . H o l s t e i n 

A c h t u n g ! 50 Ml B e l o h n u n g zah le 
ich d e m j e n i g e n , d e r m i r A u s k . 
geben k a n n ü b e r den V e r b l e i b d . 
L a n d s m a n n s F r n s t Roralla. geb. 
13.3.1913 in T a n n a u . K r . T r e u ­
b u r g . O s t p r . F r . R o g a l l a . W i l s t e d t 
N r . 170 ü b e r B r e m e n 5. 

S u c h e F r a u Liesbeth Kuhn. geb. 
H ü b n e r , aus K ö n i g s b e r g . K i n d e r 
Elsa u. Karl-Heinz o d e r Hans, 
Ernst. Gustav H ü b n e r . N a c h r . e r ­
bi t te t A r n o R i e c k . S c h m i e d e m e i ­
ster. E s t r u p ü b . F l e n s b u r g . 

W e r g ibt A u s k . ü b . m e i n e F r a u 
F r i d a S c h a a r , geb. A d a m . geb. 
13.7. 1904. aus K ö n i g s b e r g . Z i e -
e e l s t r a ß e 22. letzt. A u f e n t h . i n 
R u d a u , G a s t h . S c h u l z (28. 1. 1945)? 
J e g l . V e r b l e i b b i s h e r u n b e k a n n t . 
N a c h r . e r b . W i l l i S c h a a r . D ü s s e l ­
d o r f . F r a n k l i n s t r . 25. 

H i n w e i s ! 
Es bes teht V e r a n l a s s u n g , d a r a u f h i n z u w e i s e n , d a ß A n s c h r i f ­
ten aus d e r sowje t i sch besetz ten Z o n e g r u n d s ä t z l i c h n icht 
v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n , u m d ie d o r t l e b e n d e n L a n d s l e u t e n icht 
ln G e f a h r zu b r i n g e n . 

Die Anzeigenabteilung 

O r i g i n a l K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 
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SCHWERMER, Königsberg Pr. 
Jetzt (13b) Bad Wör i shofen . Hartenthaler Straße 36 

empf ieh l t aus e igener H e r s t e l l u n g 
T e e k o n f e k t . R a n d m a r z i p a n . S ä t z e p r o P f u n d 7,— XK 

P r a l i n e n 8.— XU. B a u m k u c h e n s p i t z e n 8.— XU 
B a u m k u c h e n 7.50 XU 

H e r z e zu 'It. '/». i u n d Vit P f u n d 
A l s G e s c h e n k d ie bel iebte B l e c h p a c k u n g m i t M a r z i p a n 7,50 XU 

A b d r e i P f u n d an eine A d r e s s e i m I n l a n d por to fre i 
Z o l l f r e i e r U b e r s e e v e r s a n d 

B i t t e a u s f ü h r l i c h e n P r o s p e k t a n z u f o r d e r n ! 

Sonder-Angeoof 
fe. O s t p r e u ß i s c h e , 

^ ^ ^ ^ L a j i d s j e u t o j 

Bitte fordern Sie unseren Bildkatalog 6 0 z 

mit ollen Fabrikaten. Anzahlung schon ab 4.- DM 

N Ö T H E L CO Göttingen Deutschlands großes Buromoscfnnenfiaui 

< ^ - ä z den l^cihnachtstisck 

Ostpreußen in schönen Fotos 

15. Abendfrleden am Kurischen Haff 

E i n e R e i h e s o r g f ä l t i g a u s g e w ä h l t e r G R O S S F O T O S — e i n 
d e k o r a t i v e r W a n d s c h m u c k f ü r j e d e s o s t p r e u ß i s c h e H e i m . 
Folgende Motive sind lieferbar: 1. Königsberg, Altstadt am Pregel; 
2. Kant-Spruchtafel; 4. Marienburg; 5. Tannenberg-Ehrenmal; 6. Wach­
budenberg bei Klein-Kuhren; 7. Stei lküste; 8. Fuchsschlucht bei War-
nikken; 9. Keitelkähne am Haffstrand; 10. Düne in der Abendsonne; 
11. Am Niedersee; 12. Elch am Ostseestrand; IS. Agnes Miegel; 
14. Kämpfende Elche; 15. Abendfrieden; 14. Schimmelhengst Cancara; 
17. Königsberg, Ordensschloß; 18. Italienblick bei Nidden; 19. Königs­
berg, Dom; 20. Stürmischer Tag an der Ostsee; 21. Jägerhöhe bei 
Angerburg; 22. Der opalene Tag. Jedes Bild i. Form. 24 - 30 cm, matt 
chamois, kostet 4.—. Um die schönen Fotos zur vollen Geltung zu 
bringen, ist dazu ein geschmackvoller Wechselrahmen lieferbar, der 
das beliebige Austauschen von Fotos mit einem Handgriff ermög­
licht: WECHSEIRAHMEN für Bildformat 24 x SO cm, zum Aufstellen und 
Aufhängen im Hoch- und Querformat nur DM 8.50, mit Foto DM 12.50. 
Als besonderer Schmuck für Heim und Büro sind die Bilder 4, 8, 12 
und 17 im UBERFORMAT 54 x 45 cm zum Preis von DM 15.50 lieferbar. 
WECHSEIRAHMEN dazu DM 12.50, mit Foto DM 26.—. 

Die 6-farbige Heimatbildkarte 
zeigt die verlorene Heimat in liebevoller, lebendiger Weise. Ein ein­
drucksvolles farbiges G e m ä l d e von Ostpreußen, Westpreußen und 
Danzig mit den bunten Wappen zahlreicher Städte bringt uns täglich 
das unverlierbare Bild der Heimat nahe. Ein wertvolles Schmuckstück 
für Heim, Büro und Klassenzimmer. 
Format 42 x 52 cm, mit Schutzlack überzogen, Preis: piano 4.—, in 
Künstlerrahmen (zu jeder Tapete passend) 16.50. 

Ostpreußen im Bildbuch 
O S T P R E U S S E N 

Unvergessene Heimat in 116 Bil­
dern. Die sorgfäl t ig zusammen­
gestellten Bilder zeigen ganz Ost­
preußen, Danzig, Westpreußen 
und Memel und bringen uns Land­
schaft, Kultur und Menschen wie­
der ganz nahe. Der Textteil mit 
Prosa- und Gedichtbe i trägen ost­
preußischer Autoren vervol ls tän­
digt dieses Buch zu einem um­
fassenden und repräsentat iven 
Dokumentarwerk. — 3. Auflage, 
160 Selten, Leinen 15.80, Halbleder 
mit Karton 18.50. 

K Ö N I G S B E R G 
Ein Buch der Erinnerung. Dieses 
große Buch der Erinnerung er­
schien anläßlich der 700-Jahrfeior 
Königsbergs mit 66 eindrucksvol­
len Bildern und wertvollen Bei­
trägen Königsberger Autoren. — 
3. Auflage, 128 Seiten, Leinen 
11.80, Halbleder m. Karton 15.50; 
mit Stadtplan 14.30 bzw. 18.—. 

W I N D , S A N D U N D M E E R . Die Kuri sehe Nehrung in 52 Bildern. 
Ein Buch der Erinnerung. Das eigenartige, unvergeßliche Gesicht der 
Nehrungslandschaft kommt in den sorgfält ig a u s g e w ä h l t e n Aufnahmen 
und in den ergänzenden Textbeiträgen ostpreußischer Autoren zur Dar­
stellung. — 108 Seiten, Leinen 11.50, Halbleder mit Karton 15.—. 

G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 

Verlanqen Sie von un$ kostenlos Ostpreußenbücher- und Bilderprospekte 
Als Drucksache (7 Pf) Im offenen Briefumschlag einsenden 

Ich b e s t e l l e b e i G r ä f e u n d U n z e r , G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 
- z a h l b a r n a c h E m p f a n g 3 • g e g . N a c h n a h m e 0 • a u f R a t e n ' : 

Großfoto 24x50 cm Nr. 

Großfoto 24x30 cm Nr. 

4.— 

4.— 

Wechselrahmen 24x50 cm 8.50 
Foto im Uberformat 36x45 cm 
Bild Nr 13.50 

Wechselrahmen 56x45cm 12.50 
Heimatbildkarte 
piano 6.—*, gerahmt 16.50* 

Ostpreußen 
Ln. 15.80*, Hldr. 18.50* 

Königsberg 
Ln. 11.80*. Hldr. 15.50* 

Königsberg mit Stadtplan 
In. 14.30*. Hldr. 18.—* 

Wind, Sand und Meer 
Ln. 11.50*, Hldr. 15.—* 

o 
Vor- und Zuname: 

Straße: Beruf: 
— Bitte in Blockschrift schreiben und ') Nichtgewünschtes streichen 
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fflu gratulieren, • • 
zum 95. Geburtstag 

am 25. November Witwe Elisabeth Raeder, geb. 
Schneider, aus Eydtkau. Sie ist durch ihren Sohn 
Hans Raeder, Eningen bei Reutlingen, W ü r t t e m b e r g , 
Schulzengasse 6, zu erreichen, 
zum 93. Geburtstag 

am 3. Dezember Rektor i. R. August Marder aus 
Lyck, jetzt in Hannover, Grabbes traße 31, bei sei­
ner Tochter, 
zum 91. Geburtstag 

am 30. November Landwirt Friedrich Karau aus 
Sonnenborn, Kreis Mohrungen, jetzt bei seinem 
Sohn Helmut in Salzgitter-Lebenstedt, Saldersche 
Straße 6. 

zum 90. Geburtstag 

am 1. Dezember Landsmann August Hoffmann aus 
K ö n i g s b e r g , T i epo l t s t raße 9, jetzt bei seiner Tochter 
Elise Preuß in Lüneburg, Kants traße 12. 

am 3. Dezember Landwirt August Tiltmann aus 
Frisching, Kreis Pr.-Eylau, jetzt mit seiner ä l t e s t e n 
Tochter Lisbeth R ö h n in Döberschütz bei Bayreuth. 

am 8. Dezember Kaufmannswitwe Johanne Abro-
meit aus Tilsit, K a s t a n i e n s t r a ß e 5, jetzt bei ihrem 
Sohn Albert, der als Justizinspektor in Tilsit tät ig 
war, in der sowjetisch besetzten Zone. Die noch 
rüs t ige Jubilarin ist durch Edith Hoffmann, (24 h) 
J ä g e r s l u s t , Post Achterwehr über Kiel, zu erreichen, 
zum 89. Geburtstag 

am 1. Dezember Superintendent i. R. Lic. Wede­
mann aus Allenstein, jetzt in Rotenburg a. d. Fulda, 
A r n d t s t r a ß e 1. 

am 2. Dezember Superintendent i. R. Lic. Ernst 
Wedemann aus Allenstein, jetzt mit seiner Ehefrau 
im Hause seines Schwiegersohnes, Landeskirchen­
rat Lic. Grzegorzewski, in Heckershausen bei Kas­
sel, Pfarrhaus, 
zum 87. Geburtstag 

am 7. November Witwe Auguste Heske, geb. 
Heske, aus Eichholz, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei 
ihrem Sohn Friedrich in Lipp-Bedburg, Kreis Berg­
heim a. d. Erft. 

am 28. November Frau Marie Weege aus Tilsit, 
G a r n i s o n s t r a ß e 28, jetzt bei ihrer Tochter Herta 
in (20 b) Harlingerode, Kaltenfelder Straße 6. 

am 3. Dezember Tischler Artur Schaff aus K ö n i g s ­
berg-Charlottenburg, jetzt mit seiner Ehefrau und 
seinen Enkeln in Meldorf, Holstein, Grenzweg. 

am 3. Dezember Landsmann Friedrich Josupeit aus 
Tilsit, jetzt in Bremen-Blumenthal, Schwaneweiler 
Straße 4. 

am 7. Dezember Frau Anna Goerigk, geb. T u -
rowski, aus Allenstein, L iebs tädter Straße 25, jetzt 
mit ihrem Ehemann Max Goerigk in (24 b) G r o ß e n -
rade bei Burg i. Dithm. bei ihrer Tochter, Frau 
Schmoldt. 

zum 86. Geburtstag 
am 25. November A l t b ä u e r i n Witwe Amalie Kar-

koska aus Kolonie Lupken, Kreis Johannisburg. 
Nach dem Tode ihres ä l t e s t e n Sohnes Rudolf im 
Juli 1956 wohnt die Jubilarin bei ihrem j ü n g s t e n 
Sr^rP^Friedrich Kirspenich, Kreis Euskirchen, 
Bezirk Köln , 
zum 85. Geburtstag 

am 14. November Frau Marie Koch, geb. Schaefer, 
aus Goldap, Zeppe l ins t raße , jetzt in D r e e ß e l bei 
V i s s e l h ö v e d e , Kreis Rotenburg (Hann.), Schule. 

am 25. November Landsmann Ludwig Christofzik 
aus Breoedau, Kreis Johannisburg, wo er viele 
Jahre Gemeinde- und Amtsvorsteher war. Er lebt 
jetzt in Oldenrode bei Seesen. 

am 30. November Landsmann Karl Cherubin aus 
Pappelheim, Kreis Johannisburg, jetzt bei seiner 
Tochter Anna und seinem Schwiegersohn Emil Czwa-
linna in Eggebek, Kreis Flensburg. 

am 10. Dezember P o s t s e k r e t ä r i. R. Johannes 
Juschka aus Tilsit, G r ü n w a l d e r Straße 8, jetzt in 
Hude, Oldenburg, A m Goldberg 12. Der Jubilar, 
der 1911 von Heydekrug nach Tilsit versetzt wurde 
und hier bis zur Vertreibung lebte, war über vier­
undvierzig Jahre als Beamter tät ig . In Tilsit hatte 
er eine Reihe öffent l icher Ä m t e r ü b e r n o m m e n ; nach 
dem Ersten Weltkrieg, den er als Soldat mitmachte, 
wurde er • Stadtverordneter, spä ter Kirchenäl tes ter 
und Mitglied der Kreissynode Tilsit-Ragnit. Mit 75 
Jahren wurde Landsmann Juschka 1946 in den O l ­
denburger Kreistag berufen, danach war er in ver­
schiedenen A u s s c h ü s s e n und in den Vertriebenen-
organisationen tät ig . Infolge Erkrankung m u ß t e er 
mit 80 Jahren sein öf fent l iches Wirken aufgeben. 
Sein ä l t e s ter Sohn, S p ä t h e i m k e h r e r aus russischer 
Kriegsgefangenschaft, lebt in Bayern, sein zweiter 
in Kanada, 
zum 84. Geburtstag 

am 26. November Frau Amalie Klaudszus aus 
Ragnit, H indenburgs t raße , ehemals Besitzerin des 
Hauses Ecke Memelberg. Die rüs t ige Jubilarin, die 
trotz ihrer Vereinsamung in der sowjetisch besetz­
ten Zone ihren Humor nicht verloren hat, w ü r d e 
sich über Lebenszeichen ehemaliger Freunde und 
Nachbarn sehr freuen. Sie ist durch Frau Gertrud 
Scholz, Balingen, W ü r t t e m b e r g , T ü b i n g e r Straße 93, 
zu erreichen. 

am 27. November Landsmann Heinrich Frisch­
gesell aus Fischhausen, jetzt in (24 b) Tellingstedt, 
Holstein. 

am 27. November Frau Anna Schweig, geb. Wied­
wald, aus Buchwalde, Kreis Osterode, jetzt bei 
ihren Töchtern Selma und Ella Schweig in Hoopte 61 
ü b e r Winsen (Luhe), Kreis Harburg. 

am 30. November Landsmann Hermann Endrejat 
aus Charlottenwald, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei 
seinem Schwiegersohn Walter Blembel in Stockels­
dorf bei Lübeck, Flurstraße 4. 

am 10. Dezember Witwe Anna Aschmann, geb. 
Stonus, aus Matzken, Kreis Heydekrug, Memelland, 
jetzt in (24 b) Burg i. Dithm., Burgstraße 9, bei 
ihrem Neffen, Landwirt Michael Stonus. 

zum 83. Geburtstag 
am 22. November Frau Luise Graade aus Grün­

heide bei Mittenheide, Kreis Johannisburg (Gast­
haus), jetzt in Halvestorf bei Hameln bei ihrer 
Schwiegertochter Margarete Graade. 

am 5. Dezember Frau Ida Annuzies, geb. Heyde-
mann, aus Skirwieth, Kreis Heydekrug, jetzt in 
Mielkendorf über Kiel, Eiderweg. 
zum 82. Geburtstag 

am 11. November Frau Amalie Hinz, geb. Klein, 
aus K ö n i g s b e r g , zuletzt L izentgrabens traße 9. Sie 
wohnt bei ihrer Tochter Magdalene Greib in Berlin-
Wilmersdorf, Kreuznacher Straße 20. 
zum 81. Geburtstag 

am 26. November Frau Anna Markowsky aus 
Plohsen, Kreis Ortelsburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Hedwig, Hannover-Botfeld, Kol. Hasenheim Wist 
Nr. 162. 

am 5. Dezember Landsmann August Kastner aus 
Lyck, jetzt in Markdorf, Baden, Ga l lus s traße . 

am 6. Dezember Witwe Berta Liedtke, geb. 
Nehrke, aus Heiligenbeil, Baders traße 6, jetzt bei 
ihrer Tochter in Elmshorn, Saarlandhof 18. 

am 8. Dezember Landwirt Fritz Pollack aus 
Schneckerau, Kreis Insterburg; sein Bruder Franz 
Pollack wurde am 7. Dezember 79 Jahre alt. Sie 
leben in der sowjetisch besetzten Zone und sind 
durch Otto Schadwinkel, (23) Meerdorf bei Lönin­
gen i. O., zu erreichen. 

am 8. Dezember Frau Emilie Grigoleit aus Deeden, 
Kreis Goldap, jetzt in Stuttgart-Birken, Teichweg. 
Ein Sohn der Jubilarin ist gefallen, ihre anderen 
sechs Kinder sind am Leben. 

zum 80. Geburtstag 

am 24. November Amtsgerichtsrat i. R. Dr. Kurt 
Wendt. Er kam als Assessor nach Friedland und 
lebte hier bis zu seiner Pensionierung im Jahre 
1935; dann hatte er seinen Wohnsitz in Bergen auf 
Rügen . Seit November 1956 lebt er bei seiner Toch­
ter Ursula Sehmsdorf in Cuxhaven, D ö s e r Seedeich 
Nr. 98. Er g e h ö r t e dem K ö n i g s b e r g e r Corps Maso-
via an. 

am 30. November Frau Auguste Schumacher, geb. 
Plickert, aus Tollmingen, Kreis Goldap, jetzt bei 
Landsmann Eduard Hennemann in Gelsenkirchen-
Horst, D e v e n s s t r a ß e 95. 

am 3. Dezember Frau Elbing aus Kön igsberg , 
Nasser Garten 50, jetzt bei ihrer Tochter, Frau 
Tiedtke, in Eckernförde, Domstag 47. 

am 4. Dezember Frau Marie Scherner, geb. 
Reschke, Witwe des 1933 verstorbenen Reichsbahn-
bauinspeklors Gustav Scherner, aus K ö n i g s b e r g , 
Probs the idas t raße 6, jetzt in Leer, Ostfriesland, 
Groninger Straße 81. 

am 4. Dezember Landsmann Gottfried Heyda aus 
Osterode, jetzt bei seiner Tochter Meta Fiebig in 
Herborn, Dillkreis, Fre iherr -vom-Ste in -S traße 7. 

am 4. Dezember Landsmann Alexander Bildhauer 
aus Gumbinnen, Brahmss traße 13, jetzt in Preetz, 
Rethwischer Weg 19. 

am 4. Dezember Kaufmann August Matthee aus 
Angerburg, jetzt in (22 c) Siegburg (Rheinland), 
Indus lr i e s traße 13. Er konnte schon in Angerburg 
auf eine v i e r z i g j ä h r i g e erfolgreiche Geschäf t s tä t ig ­
keit zurückbl icken. Die Kreisgemeinschaft Anger­
burg, die er tatkräft ig unterstützt , gratuliert herz­
lich. 

am 7. Dezember Frau Berta Kunz aus Rastenburg, 
jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Anschrift 
liegt hier vor. 

am 8. Dezember Schuhmacher Fritz Kühnbaum, 
geboren in Graudenz, jetzt in Uetersen, Tornescher 
Weg. 

am 14. Dezember Frau Thea M ö l l e r - H o l t k a m p aus 
Junkerken, Kreis Rastenburg, jetzt bei den ihr ver­
bliebenen beiden S ö h n e n in Osorno (Chile), Ca-
silla 370, Asilo Aleman. Die Jubilarin stammt aus 
der Familie Benefeldt, Quossen. Sie heiratete 1898 
den bekannten o s t p r e u ß i s c h e n Herdbuch-Züchter und 
Besitzer von Junkerken, Max M ö l l e r - H o l t k a m p . 
Mehrmals zwischen den beiden Weltkriegen gingen 
von ihm zusammengestellte Transporte erstklassiger 
os tpreußi scher Herdbuchrinder nach Chile, die von 
den beiden ä l t e s t e n S ö h n e n begleitet wurden. Das 
gastliche Haus M ö l l e r - H o l t k a m p nahm öfter heran­
wachsende S ö h n e der deutschen Landwirtschaftsfa­
milien in Chile auf, die hier die Wirt schaf t s führung 
kennenlernten. Noch heute werden von der bewun­
dernswert frischen Jubilarin, die 1947 ihren Lebens­
g e f ä h r t e n durch den Tod verlor, die guten Bezie­
hungen zwischen Deutsch-Chilenen und ehemaligen 
O s t p r e u ß e n ge förder t und gepflegt. 

zum 75. Geburtstag 

Witwe Amalie Endrulat, geb. Raudszus, aus Gr. -
E l x n u p ö n e n , Kreis Labiau, jetzt bei ihrem j ü n g s t e n 
Sohn Ewald in Ulm, Stifterweg 46. 

am 20. Oktober Bankdirektor i. R. Berthold Die­
ball, ehemals Deutsche Bank Danzig und Allenstein, 
jetzt in Hannover, W a l d s t r a ß e 46. Landsmann Die­
ball galt als ein aufrechter Kämpfer für die Inter­
essen unserer Heimat, für die er sich besonders in 
schwerer Zeit stets selbstlos mit der ganzen Kraft 
seiner Persön l i chke i t eingesetzt hat. Er g e h ö r t e dem 
Vorstand der Bezirksstelle des Ostdeutschen Heimat­
dienstes an, die im März 1919 zur Abwehr der pol­
nischen Umtriebe gebildet wurde. Sein einziger Sohn 
fiel in Rußland. 

am 20. November techn. Bundesbahn-Oberinspek­
tor a. D. Max Wolff aus Nikolaiken. Er war viele 
Jahre Dienstvorsteher der Bahnmeisterei. Heute 
lebt er in Hann. M ü n d e n , Zimmerbreite 12. 

am 24. November Landsmann Paul W ö h l e r , ehe­
mals Trainer in Tilsit, jetzt in Nienburg (Weser), 
W i l h e l m s t r a ß e 1. Viele Landsleute, vor allem die 
aktiven Rennreiter, die durch seine Schule gegangen 
sind, werden sich gern des Jubilars erinnern und 
an die schöne Zeit in Tilsit-Splitter. 

am 26. November Eisenbahner i. R. Friedrich Bal­
zer aus K ö n i g s b e r g , Ponarther Bergs traße 15, jetzt 
in Minden, Simontorsche Feldmark 7. 

am 27. November Frau Marie Willam, geb. Hip-
ler, aus Gedwangen, Kreis Neidenburg, ehemals 
Besitzerin der dortigen Shell-Tankstelle. Sie wohnt 
heute in der N ä h e ihres Sohnes Herbert zusammen 
mit ihrer S c h w ä g e r i n Anna Hipler in L ü b b o w Nr. 13 
über Lüchow (Hann.). 

am 28. November Hauptlehrer i. R. Otto Rei­
mann aus Rotenfeld, Kreis Labiau, jetzt in (13 a) 
Axendorf (Oberfranken), Kreis Kulmbach. 

am 28. November Witwe Wilhelmine Solberg aus 
Sorquitten, Kreis Sensburg, jetzt bei ihrem ä l t e s t e n 
Sohn in M ü l h e i m (Ruhr)-Heißen, Dessauer Straße 44. 
Frau Solberg w ü r d e sich über Lebenszeichen ehe­
maliger Freunde und Nachbarn sehr freuen. 
• am 29. November Landwirt Gustav Jonischkeit aus 
Skirwieth, Kreis Heydekrug, jetzt mit seiner Ehefrau 
in N i e n s t ä d t über Stadthagen. 

am 1. Dezember Pfarrer Richard Rischewski aus 
Robkojen bei Nattkischken, Memelgebiet. In den 
letzten fünf Jahren vor der Vertreibung versah er 
in Dt.-Damerau, Kreis Stuhm, sein geistliches Amt. 
Heutige Anschrift: Banenburg, Kreis Warburg, West­
falen. 

am 1. Dezember Landwirt August Hennemann aus 
Austfelde, Kreis Gumbinnen, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Wankendorf, Holstein, Kreis Plön. 

am 2. Dezember Frau Frida Alissat, geb. Bahr, 
aus K ö n i g s b e r g , H i n t e r r o ß g a r t e n 41. Sie ist durch 
ihre Tochter Dora Lübbe, Lübeck, Schattiner Weg 6, 
zu erreichen. 

am 3. Dezember J u s t i z s e k r e t ä r i. R. Karl Sa-
kowski aus Allenstein, jetzt in Düsse ldorf , Kühl­
w e t t e r s t r a ß e 47. 

am 5. Dezember Frau Anna Matzath aus Stra-
daunen, jetzt in Espelkamp-Mittwald, A m H ü g e l 6. 

am 7. Dezember Frau Gertrud Kirstein aus Lot­
zen, Lycker Straße 42, jetzt in Blomberg i. L., Haus 
„Abendfr ieden" . 

am 8. Dezember Hauptmann a. D. Fritz Spauszus 
aus Gromwalde bei Skaisgirren, Kreis Niederung, 
jetzt in H ü s i n g e n bei Steinen, Kreis Lörrach, Baden. 
Er diente beim Kronprinz-Grenadier-Regiment in 
K ö n i g s b e r g , dann wurde er zum Regiment 40 ver­
setzt. In den beiden Weltkriegen wurde er dreimal 
verwundet. 

am 8. Dezember Handelsvertreter Leo Wolcke aus 
Allenstein, jetzt in Berlin-Zehlendorf, Brettnacher 
Straße 12. 

am 8. Dezember Frau Auguste Juckel, geb. Ska-
liks, aus Argenau, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt mit 
ihrer ä l t e s t e n Tochter Erna Zimmerling in der so­
wjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Helgard Juk-
kel, Duisburg-Hamborn, Obere Holtener Straße 106, 
zu erreichen. 

Professor Marie-Therese Gosse achtzig Jahre 

Am 12. Dezember wird Frau Professor Marie-The­
rese Gosse, ehemals Direktorin der O s t p r e u ß i s c h e n 
M ä d c h e n g e w e r b e s c h u l e und des B e r u f p ä d a g o g i s c h e n 
Instituts in K ö n i g s b e r g , achtzig Jahre alt. Die Ju­
bilarin, die aus Berlin stammt, hat ihre Ausbildung 
zur Nadelarbeitslehrerin im Lette-Verein erhalten. 
Im Jahre 1907 wurde sie an die Haushalts- und Ge­
werbeschule in Danzig, die damals mit einem Tech­
nischen Seminar verbunden war, berufen. Bereits 
1912 wurde ihr die freigewordene Stelle einer Lei­
terin der O s t p r e u ß i s c h e n M ä d c h e n g e w e r b e s c h u l e in 
K ö n i g s b e r g angetragen. Durch ihr selbstloses Wir­
ken und ihre glückl iche Begabung, geeignete Mit­
arbeiter zu finden, stieg die Bedeutung der Schule. 
In ihre Amtszeit fiel der Umzug in das neuerbaute 
G e b ä u d e auf den Hufen, Schuberts traße , Ecke 
L o e w e s t r a ß e . 1931 erhielt Frau Gosse die Amts­
bezeichnung Professor; 1933 trat sie in den Ruhe­
stand. Sie lebt heute in der sowjetisch besetzten 
Zone; ihre Anschrift kann auf Anfrage von der 
Redaktion mitgeteilt werden. 

7Zätseä-£eke 
Kreuzworträtse l 

Goldene Hochzeit 
Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 

28. Oktober der Fleischbeschauer und Hausbesitzer 
Oito Hufenbach und seine Ehefrau Anna, geb. M i -
nuth, aus Kön igsberg , T i e p o l t s t r a ß e 22, jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone. Sie sind durch E. Strauß, 
Ahlen, Westfalen, L ü t k e w e g 27, zu erreichen. 

Jubiläen 
Zugleich mit seinem 70. Geburtstag konnte der 

aus K ö n i g s b e r g stammende Fleischermeister Ernst 
Grieschat das 4 5 j ä h r i g e Bestehen seiner Firma fei­
ern. Nach der Vertreibung eröf fne te er mit Hilfe 
seiner Kinder ein Geschäft in Duderstadt-Eichsfeld, 
Hinters traße 19. 

Prüfungen 
Heinz Podehl, Sohn des v e r m i ß t e n Bauern Gustav 

Podehl aus Abbau, Eisenhart, Kreis Bartenstein, be­
stand vor dem Prüfungsausschuß in Trier die Mei ­
s terprüfung im B ä c k e r h a n d w e r k . Er wohnt mit sei­
nen Brüdern bei seiner Mutter. Margarete, geb. 
Eisenblät ter , im Dorf über Wittlich, Bezirk Trier. 

Hans Tuchlinski, Sohn des O b e r p o s t s e k r e t ä r s Paul 
Tuchlinski aus K ö n i g s b e r g , St i f t s traße 1, jetzt in 
Wiesbaden, Rieh l s traße 13 III, hat die Maurer­
m e i s t e r p r ü f u n g bestanden. 

Siegfried Kaiser, Sohn des Landsmanns Richard 
Kaiser aus Bartenstein (Landwirtschaftsschulc), jetzt 
in Friedrichsthal (Saar), Saarbrücker Straße 79, be­
stand vor der Handwerkskammer L ü n e b u r g - S t a d e 
die M e i s t e r p r ü f u n g für das Uhrmacherhandwerk mit 
„sehr gut". 

c 
Aus der Geschäftsführung 

Das Deutsche Rote Kreuz — Kindersuchdienst — 
hat Bildhefte anfertigen lassen, in denen die B i l ­
der von etwa 450 heimatvertriebenen elternlosen 
Kindern v e r ö f f e n t l i c h t sind, die in der Bundes­
republik oder in der sowjetisch besetzten Zone 
wohnen und noch nichts vom Schicksal oder Ver­
bleib ihrer A n g e h ö r i g e n wissen. 

Diese Bildhefte liegen in der G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n — Hamburg 13, 
Parkallee 86 — aus und k ö n n e n hier in den Ge­
s c h ä f t s s t u n d e n (8.30 bis 17 Uhr) eingesehen werden. 

c 
„Kamerad, ich rufe dich!' 

Treffen der 291. Inf.-Division 
D a s d r i t t e T r e f f e n d e r 291. (E lch) I n f a n t e r i e - D i ­

v i s i o n i n O s n a b r ü c k w a r e i n v o l l e r E r f o l g . K a m e ­
r a d e n aus n a h u n d f e r n f ü l l t e n d e n S a a l b i s a u f 
d e n l e t z t e n P l a t z . D e r S u c h d i e n s t k o n n t e e i n i g e 
V e r m i ß t e n s c h i c k s a l e a u f k l ä r e n , u n d a l l e i n d i e s e s 
E r g e b n i s b e w e i s t , w i e w i c h t i g s o l c h e K a m e r a d e n ­
t r e f f e n s i n d . D e r 1. V o r s i t z e n d e . Obers t , a . D . I l la s . 
e r ö f f n e t e das T r e f f e n m i t e i n e r E h r u n g d e r G e ­
f a l l e n e n u n d V e r m i ß t e n , d i e m i t d e m L i e d e v o m 
g u t e n K a m e r a d e n s c h l o ß . D e r V o r s i t z e n d e e r l ä u ­
t e r t e d a n n d i e G r ü n d e , d i e d e n V o r s t a n d v e r a n ­
l a ß t h a t t e n , o r g a n i s a t o r i s c h e M a ß n a h m e n d u r c h 
z u f ü h r e n , w i e d i e E i n t r a g u n g i n d a s V e r e i n s r e g i -
s ter u n d d e n A n s c h l u ß a n d i e A r b e i t s g e m e i n s c h a f t 
d e r T r a d i t i o n s v e r b ä n d e . D i e M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g s p r a c h d e m g e s a m t e n V o r s t a n d i h r V e r t r a u e n 
aus . I n e i n e m V o r t r a g „ B u n d e s w e h r u n d T r a d i ­
t i o n " b e t o n t e d e r H a u p t m a n n d e r B u n d e s w e h r 
R i e m e r , d a ß a u c h d i e B u n d e s w e h r d i e a l t e n S o l ­
d a t e n t u g e n d e n f o r d e r e , a b e r z w i s c h e n e c h t e r T r a ­
d i t i o n u n d „ a l t e m Z o p f " u n t e r s c h e i d e . A l l e s G u t e 
u n d B r a u c h b a r e w e r d e ü b e r n o m m e n w e r d e n . V e r ­
a l te tes f o r t f a l l e n . M i t e i n e m G r u ß a n d i e K a m e ­
r a d e n i n d e r s o w j e t i s c h b e s e t z t e n Z o n e u n d i m 
A u s l a n d e n d e t e d e r o f f i z i e l l e T e i l . 

A m S o n n t a g v o r m i t t a g t r a f e n s i c h d i e K a m e r a d e n 
z u r K r a n z n i e d e r l e g u n g a m E h r e n m a l des e h e m . 
I n f . - R e g t s . 92 aus d e m E r s t e n W e l t k r i e g e g e m e i n ­
s a m m i t d e n K a m e r a d e n d i e se s a l * s n R e g i m e n t s , 
d e s s e n T r a d i t i o n s v e r b a n d s c h o n 24 J a h r e b e s t e h t . 
N a c h d e m M i t t a g e s s e n f u h r e i n e A b o r d n u n g n a c h 
B a d E s s e n , u m d o r t i m M a h n m a l e ines v e r m i ß t e n 
K a m e r a d e n des A r t i l l e r i e - R e g i m e n t s d e r D i v i s i o n 
z u g e d e n k e n . D e r V o r s t a n d des T r a d i t i o n s v e r b a n 
des d e r e h e m a l i g e n 291. I n f a n t e r i e - D i v i s i o n se tz t 
s ich w i e fo lg t z u s a m m e n : 1. V o r s i t z e n d e r : O b e r s t 
a. D . K u r t I l las . (23) O l d e n b u r g i. O . . F r i e d e n s ­
platz 4. S c h r i f t f ü h r e r : F r a n z S c h n e w i t z . (20 a) W e ­
s t e r w e y h e b e i U e l z e n . S u c h d i e n s t : E d m u n d B u r t ­
s c h e i d t . (24 b) K - e l - W i k . H o l t e n a u e r S t r a ß e 351. A r ­
c h i v : R u d o l f K a n d t . (24 b) M e l d o r f , H o l s t e i n . K l o ­
s t e r s t r a ß e 3. K a s s i e r e r : L u d w i g F r ö h l i c h , (13 a) 
N ü r n b e r g . B a a d e r S t r a ß e 19. S o n d e r k o n t o : P o s t ­
s c h e c k k o n t o N ü r n b e r g 878 80. P r e s s e r e f e r e n t - S i e g ­
f r i e d G e h l h a a r . (24a) H a m b u r g 22, v o n - E s s e n - S t r a ß e 
N r . 121 I. 

11. Infanterie-Division. A n g e h ö r i g e d e r e h e m a ­
l i g e n D i v i s i o n w e r d e n s i ch a m 4.'5. M a i 1957 i n 
W u n o e r t a l - E l b e r f e l d t r e f f e n . A u s k u n f t e r t e i l t W i l l y 
S c h u l z . W u p p e r t a l - E l b e r f e l d . J u l i u s s t r a ß e 20. 

Infanterieregiment 2 und 422. A m 4. und 5 Mai 
1957 ist ein Kameradschaftstreffen in Burscheid 

W a a g e r e c h t : 2. Griechische G ö t t i n der 
M o r g e n r ö t e . 3. Leichtes Ruderboot . 4. A n t e i l ­
schein, auch Schicksal . 5. Ferment i m K ä l b e r -
magen. 7. Boxtechnischer Ausdruck . 9. A b k ü r ­
zung: im Auf t rage . 11. G e b ä u d e v o r s p r u n g . 
12. Wasserspor tar t . 14. V e r p a c k u n g und ihr 
Gewicht . 16. Finnische Hafenstadt . 18. Der 
z w e i t g r ö ß t e See Masurens . 19. Kosename v o n 
K ä t e . 

S e n k r e c h t : 1. Saugende N a c h s t r ö m u n g . 
2. Gefrorenes. 3. Portugiesische K o l o n i e in In­
dien. 5. Schiffsseite, nach der der W i n d h in­
weht. 6. Festes Seezeichen. 7. Untere r T e i l des 
Segelbootes. 8. Arbe i t se inhe i t . 10. M ä n n e r ­
name. 12. Rand, Besatz. 13. T i t e l h e i d einer 
Heldensage. 15. Papageienart . 16. Baumtei l . 
17. T ü r k i s c h e r T i t e l (Statthalter). 

A n m e r k u n g : N r . 2s. und N r . 12w. er­
geben eine Winte rspor ta r t , die besonders auf 
dem Schwenzaitsee, dem n ö r d l i c h e n Teil von 
N r . 18w. gepflegt wurde . (Europameister Georg 
Tepper). 

C 
Rätsel-Lösungen aus Folge 47. 

Si lbenrätse l 
1. Ohrenschmaus. 2. T ipp- topp . 3. Ratte. 

4. Unterhaus. 5. Sage. 6. N e b e l . 7. Amen. 
8. Drama. 9. N i e m a n d . 10. Inner l ich. 11. Betti. 
12. N a e m i . 13. Cranach. 14. G i l g e . 15. Breslau. 
16. N i m r o d . 17. Eden . 

O s t p r e u ß e n l a n d , 
a n d i c h b i n i c h g e b u n d e n . 

v o r g e s e h e n . A u s k u n f t e r t e i l t G e r h a r d Ohst. Bad 
G o d e s b e r g . H e e r s t r a ß e 17. 

G e s u c h t w i r d B r u n o S c h w e l l n u s . Unter­
o f f i z i e r , g e b . 24. 12. 1909 i n T i l s i t , S t a b II . 5.-8. K p . , 
G r e n a d i e r - R e g i m e n t 1142. F P N r . 31 375 A . Erken­
n u n g s m a r k e 161 — 5 . / J . R . 346. 

c 
Für Todeserklärungen 

A n t o n i e R 1 e c k . g e b . R e h f e l d . geb. 6. 3. 1881 in 
G r . - D i r s c h k e i m , a u s P o w u n d e n , Kreis Fischhausen, 
ist w a h r s c h e i n l i c h 1945 i m F ö r s t e r h a u s Postnicken 
v e r s t o r b e n . E s w e r d e n A u g e n z e u g e n gesucht, die 
i h r e n T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

A m a l i e D i 11 r i c h . g e b . R o h w e d d e r . geb. 26.1. 
1862, aus B r a u n s b e r g , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 1. wird 
v e r m i ß t . 

G u s t a v K a l a u . geb . 17. 12. 1889 'o A U e n s t ^ " , 
K o n i g s b e r g - A b b a u L a u t h . s o l l i n K ö n i g s b e r g ge­
f a l l e n s e i n . E r s o l l s i c h z u l e t z t in H o - T . . 
p o l i z e i - U n t e r k u n f t i n d e r G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r . 
b e f u n d e n h a b e n . E s w e r d e n A u g e n z e u g e n gesucht , 
d i e s e i n e n T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . (24a) Hamburg 13. 
P a r k a l l e e 86. 

z u m Ausschneiden 
und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
A l s F ö r d e r e r d e r Z i e l e und Aufgaben der Lands­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n b i t t e Ich bis auf Widerruf 
u m l a u f e n d e Z u s t e l l u n g d e r Z e i t u n g 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
I n f o r m a t i o n s b l a t t des F ö r d e r e r k r e t s e s und 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n •> V 

D e n B e t r a g in H ö h e v o n 1,20 D M bitte ich monat­
l i c h Im v o r a u s d u r c h d i e P o s t zu erheben 

Vor- u n d Z u n a m e 

W o h n o r t ( g e n a u e P o s t a n s c h r i f t u n d Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als D r u c k s a c h e e i n z u s e n d e n a n Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V . ln Hamburg 13. Parkallee 86. 
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K ö n i g s b e r g e r 
M a r z i p a n 

Teekonfekt Pfund 7 . - D M 
Randmarzipan 
25 g und 53 g P f u n d 7 _ D M 

Geschenkpackung Herzform m 
Goldaufschrift „ K ö n i g s b e r g e r 
Marzipan" S t ü c k 1,50 2 30 4 4n 
8,80 und 13,80 D M . ' ' 
Lieferung per Nachnahme ab 
20.- D M portofrei. Ö 

A . Hennig, Hamburg-Harburg 
Schwarzenberger S t r a ß e n 

Erfolgswerbung 
Im Ostpreußenblatt 

Unse r Schlager 

daunJn " 6 P W e r a u e Halb-
n u r D M 4 8 . 

K t P r p n n e n 8 0 / 8 ° - G a « - a n t l e - l n -
lett. F ü l l u n g I Pfd. graue Fe-

e r n u r D M 1 6 . S 0 

P?e?sHTt.S!,eK Ö t t t e s o f o r t u n s e r e 

warpn b e r s a m « l c h e Bett. ZIZr a n . u n d Sie werden er-

SSJStST unsere Le|-
Seit ü b e r so Jahren 

BETTEN-RUDAT 
früher K ö n i g s b e r g 

letzt Herrhausen a. Harz 

mit Stoßdämpfer ab 83.-
Jport-Tour*nräd*r ab 99. 

> dto. mit 3 Gang ab 170.-
' Buntkatalog m. 70Mod. l*idit< 

loutr., Dreirad, u. Roller grat 
Moped 1. Klau* »*«h Wahl 
Nähmoidiin. »Ideal, ab 290. 

Moped- a. NähmaiaY-Frosp. kostl., auch T*ll»l 

V A T E R L A N D 
A D E i . W . NR. E S , ] 

Elch- und Heimatbilder 
Ost- Westpr., Masuren. Danzig etc. 
Gute Ö l g e m ä l d e ab 10 D M . Unver-
bindl. Auswahlsdg. Ratenzahlung, 
allerorts Dankschr., auch nach Foto 
malt Kunstmaler B a e r . Berlin-
Lichterfelde-West. V ik tor ia s t raße 2 

Reste, gr. Stcke.. Biber f. warme 
B e t t ü c h e r od. Haustuch m. v. M . 
150 brt. 1 kg 7,80 XK, Makopopeline 
1 kg 12,80 XU. Affeldt Reutlingen. 
Tüb ingers t r . 82. 

I. SolIng.Qualltä« Ds* i .»» l f l imiAi» 1 0 T a 9 * 
Tausend NooHb. K 3 S I C f K11FlQCII P r o b . 
IAO Cllirlf O.OB mm 2,90. 3,70, 4,90 
• U V J I U U 0.06 mm 4,10. 4,95. 5.40 

Kala Rltlko, R0dcgab*r*cht, 30 Tag* Zl.l 
KONNEX -Ver iandh. , Oldenburg i. O--18 

B e s t e c k e 
100 g Feinsilberauflage 72tei-
lig 205,50 XU; 24tellig rostfrei 
27,84 XU. Landsleute 10 •/• Son­
derrabatt. Fritz Bremsteller, 
Bad Soden am Taunus. 

D a s s c h ö n s t e W e i h n a c h t s g e s c h e n k ist das Heimatbuch: 

Q u e r d u r c h O s t p r e u ß e n 
mit 100 hervorragenden, teils ganzseitigen Aufnahmen aus 
fast allen S t ä d t e n Os tpreußens . — Enthä l t Geschichte. Wirt­
schaftsleben, Einwohnerzahl sowie Ost- und W e s t p r e u ß e n l i e d . 
Gedruckt auf bestem Kunstdruckpapier — G r ö ß e 20 X 21 cm 
Kart. XK 3,85 — Geschenkausgabe in Ganzleinen XU 6.— 

E L C H - V E R L A G — Wiesbaden — Postfach 3073 

Geschäits-Anzeigen 
finden im „Ostpieußenblatt* 
die weiteste Veibieitung 

A m 5. November 1956 entschlief sanf t w, 
schwerer Krankheit , f ü r uns p l ö t z ^ c l ^ n / S M * k U r M r 

lieber M a n n „ n r t T JU , P t z l l c h u n d unerwartet, mein 
ger u n ^ O n k e r L e b e n s k a m e r a d « u n s « guter Bruder. Schwa-

Drogeriebesitzer 

H a n s J a n k o w s k i 
im 80. Lebensjahre. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

El la Jankowski, geb. Wichmann 

K ö n i g s b e r g Pr . und Gr.-Heydekrug 
Jetzt Neuhaus (Oste) 

Die Liebe h ö r e t nimmer auf! 
Herzliches Gedenken 

Z w ö l f Jahre voll U n g e w i ß h e i t . Sehnsucht und Herzeleid sind 
verflossen. A m 1. Dezember 1944 durften wir zum letzten 
Male an seinem 20. Geburtstag, einige Stunden mit unserem 
geneuten bonn 

D i e t e r K r a u s e 
Gefreiter bei der 4. Festungs-Stammkomp. K ö n i g s b e r g 

in K ö n i g s b e r g verleben. Seit Januar 1945 ist er dort v e r m i ß t 
In unseren Herzen lebt er unvergessen — bis wir droben 
vereint werden. 

Oskar Krause und Frau Elisabeth 
nebst A n g e h ö r i g e n 

Osterode. O s t p r e u ß e n , H i n d e n b u r g s t r a ß e 44 
jetzt Ravensburg. W ü r t t e m b e r g . F r i e d r i c h s t r a ß e 13 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
G ö n n e t mir die ewige Ruh': 
Denkt, was ich gelitten habe. 
E h ' ich s c h l o ß die Augen zu. 

S+m der Heimat entschlief heute nach langem schwerem, in 
Geduld ertragenem Leiden unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r . Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

M a t h i l d e H e i s e 
geb. Preis 

im Alter von fast 58 Jahren. Sie folgte ihrem Sohn Erich 
nach zweieinhalb Jahren. 

In tiefer Trauer 
Georg Heise, z. Z . im Osten v e r m i ß t 
Karl-Heinz Gralke 

und Frau Gertrud, geb. Heise 
Paul Heise 

und Frau Elfriede, geb. Ficken 
Wil l i Heise 
Iris und Ulrich als Enkel 
und die ü b r i g e n Anverwandten 

Hilden, den 22. November 1956 
U h l a n d s t r a ß e 10 
f r ü h e r Dankfelde. Kreis Lotzen. O s t p r e u ß e n 

Wir haben unsere liebe Entschlafene am 26. November 195« 
in Hilden, Rheinland, zur letzten Ruhe gebettet. 

Fern ihrer geliebten Heimat nahm Gott, der Herr ü b e r L e ­
ben und Tod. am 27. September 1956 meine liebe Freundin 

M a r t h a G a m p l a i r 

im 59. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer 

Sch loßberg , O s t p r e u ß e n 
jetzt Mustin. Holstein 

Martha Schattauer 

Statt besonderer Anzeige 

Am 17. November 1956 ver­
schied kurz nach Vollendung 
»eines 80. Lebensjahres im A l ­
tersheim Julienstift. Itzehoe, 
unser lieber treusorgender V a ­
ter und G r o ß v a t e r , unser gu­
ter Bruder und Schwager, der 

Landwirt 

Richard Weißfuß 
aus G r ü n h a y n . K r . Wehlau 

O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Herbert W e i ß f u ß und Frau 
Ilse, geb. Dautschmann 

Fritz Beuthner und Frau 
Elsa. geb. W e i ß f u ß 

Regina, Erhard u. Karlheinz 

Oelixdorf bei Itzehoe 
November 1956 
Die Beerdigung fand am Diens­
tag, dem 2u. November 1956, 
auf dem Friedhof Itzehoe statt. 

Denn Christus ist mein Leben, 
und Sterben ist mein Gewinn. 

Phil . 1, 21 

Nach einem Leben voll steter 
Liebe und Sorge für ihre F a ­
milie rief Gott am 7. Novem­
ber 1956 nach l ä n g e r e r Krank­
heit meine geliebte Frau un­
sere n i m m e r m ü d e liebe Mut-
tel, Schwester. S c h w ä g e r i n und 
Oma . , 

Johanna Andreas 
geb. K o l o ß a 

f r ü h e r Sablau 
Kreis Neidenburg, O s t p r e u ß e n 
im Alter von 72 Jahren zu sich 
in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Franz Andreas 
Fritz Andreas, v e r m i ß t , und 

Frau Else. geb. Wittke 
Gerhard Andreas und t rau 

Christel, geb. Skupseh 
Edeltraut Krolzik 

geb. Andreas 
Otto Krolzik 
Heinz Andreas und Frau 

Irmgard, geb. Vehnng 
Enkelkinder u. Anverwandte 

Bielefeld. Hellweg 306 
Bremen. Siegen 
im November 19M 

Nach einem voll e r f ü l l t e n Leben ist unsere geliebte Mutter 
und G r o ß m u t t e r 

C h a r l o t t e L e m m e l 
geb. Peter 

kurz vor Vollendung ihres 86. Lebensjahres heute sanft ent­
schlafen. 

Dr. med. Gerhard Lemmel und Frau Margarete 
geb. Liman, B r e m e r v ö r d e 

Dr. med. Heinz Lemmel und Frau Gertrud 

geb. Schwabe. L ü n e b u r g 

Hanna Lemmel, H a n k e n s b ü t t e l 
K a r l Weimann und Frau Gertrud, geb. Lemmel 

Outjo, S ü d w e s t a f r i k a 

und acht Enkelkinder 

B r e m e r v ö r d e , den 18. November 1956 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ß i s c h e n Heimat sch loß im 
Glauben an seinen Er löser am 
27. Oktober 1956 se.ne Augen 
f ü r immer mein lieber Mann, 
unser u n v e r g e ß l i c h e r teurer 
Vater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , 
Schwiegervater, Bruder und 
Onkel, der 

S t a d t s e k r e t ä r i . R. 

Hermann Gehrmann 
geb. 11. Mai 1869 
aus Insterburg 

Di3 trauende Gattin 
Berta Gehrmann 
geb. Bieleit 

Unvergessen von seinen 
dankbaren Kindern 

Hamburg. Celle. K ö l n . 
Frankfurt a. M . . G ö t t i n g e n 
und Bad Neuenahr 

Bfid Neuenahr, 
den 30. Oktober 1956 
Seine letzte R u h e s t ä t t e hat er 
in Bad Neuenahr gefunden. 

Fern der geliebten Heimat 
entschlief am 30. Oktober 1956 
nach langer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater , Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Fielschermeister 

Paul Kunka 
im 51. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer u. im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Gerda Kunka, geb. Adomat 

Tilsit, Senteiner S traße 10 
jetzt Hermannsburg 
Kreis Celle, W e i f e n s t r a ß e 8 

In stiller Trauer gedenke ich 
an ihrem heutigen Todestag 
meiner lieben und verehrten 
Mutter, Frau 

Maria-Therese Poddig 
geb. Schwarz 

geb. 29. 6. 1869 verst. 5. 11.1936 
in der Heimat 

meines guten Vaters, des 
Hotelbesitzers und Landwirts 

Rudolf Poddig 
Gr -Stür lack . K r . Lotzen. Ostpr. 
geb. 9. 5. 1864 verst. 10. 4. 1945 

in Skagen. D ä n e m a r k 

meines lieben Bruders, des 
Kaufmanns 

Herbert Poddig 
geb. 30. 3. 1894 

versch. Februar 1945 
als Landsturmmann b. Danzig 

meiner beiden u n v e r g e ß l i c h e n 
S ö h n e 

Fritz Schumacher 
geb. 14. 6. 1918 gef. 28. 1. 1942 

in Rschew, R u ß l a n d 
Mittelabschnitt 

Klaus Schumacher 
geb. 18. 9. 1922 

versch. bei K ü s t r i n Febr. 1945 

und meines lieben Mannes 

Fritz Schumacher 
G e s c h ä f t s f ü h r e r 

der Raiffeisenbank Germau 
O s t p r e u ß e n 

geb. 2. 11. 1883 verst. 10. 4. 1954 

Frau Wanda Schumacher 
geb. Poddig 

Germau, Kreis Samland 
jetzt Schneverdingen 
Kreis Soltau (Hanno 

Fern von ihrer geliebten Hei­
mat entschlief im Alter von 76 
Jahren nach einem Schlagan­
fall am 19. November 1956 un­
sere geliebte Oma, Mutter, 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t ­
ter, die 

Postschaffnerwitwe 

Emma Schimkus 
geb. Skambraks 

aus K ü h l e n , K r . Tilsit-Ragnit 
und Tilsit 

Ihre ganze Liebe gab sie den 
Kindern, Enkeln u. Urenkeln. 

In stir.er Trauer !m Namen 
aller Hinterbliebenen 

Paul Schimkus 
Rendsburg 
F r i e d r i c h - V o ß - S t r a ß e 1 b 

Nachdem unsere liebe Mutter 
Schwieger- und G r o ß m u t t e r 

Emilie Frömmrich 
geb. Fornal 

am 6. November aus der alten 
Heimat zu uns gekommen ist, 
m u ß t e n wir sie nach einer viel 
zu kurzen Zeit des Wieder­
sehens am 18. November 1956 
zur letzten Ruhe geleiten. 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Elise F r ö m m r i c h 

Sonntag, O s t p r e u ß e n 
jetzt Stockhausen-Illfurth 
im November 1956 

Mein bester Lebenskamerad, 
unsere liebe Mutti, Schwieger­
mutter, S c h w ä g e r i n , G r o ß m u t ­
ter. U r g r o ß m u t t e r und Tante. 
Frau 

Marie Kassner 
geb. Kowalski 

ist am 25. Oktober 1956 im 83. 
Lebensjahre für immer von 
uns gegangen. 
In tiefer Trauer 

Otto Kassner, Anna u. Trude 
Paul Kassner und Frau Idel 

geb. Becker 
Willy Kassner und Frau 

Friedel, geb. Wohlers 
Hans Hermann Kipper und 

Frau Edith, geb. Kassner 
Dirk, Frauke und Volker 

Urenkel 
K ö l n - K l e t t e n b e r g 
Luxemburger S t r a ß e 380 
Dortmund. Hamburg 
den 26. Oktober 1950 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
K a i s e r s t r a ß e 24 

Der Herr ü b e r Leben und Tod 
nahm schnell und unerwartet 
meinen lieben Gatten, unseren 
treusorgenden Vater. Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r . Bruder. 
Schwager und Onkel 

Meister 
des Kraftfahrzeughandwerks 

Carl Szalies 
im 67. Lebensjahre zu sich In 
die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Auguste Szalies 

geb. Kauffmann 
Heinz Szalies m. Familie 
Arnhold Szalies 
mit Gattin 
Waldtraut Mannert 

geb. Szalies 
mit Gatten 
sowie Geschwister 
Berta Taeschner 

geb. Kauffmann 

Rodau. K r . Samland, Ostpr. 
jetzt Neutraubling 30 a 
über Regensburg 

A m 31. Oktober 1956 verstarb 
an den Folgen eines Verkehrs­
unfalls unsere ä l t e s te Tochter, 
die 

Lehrerin 

Lieselotte Birnbaum 
geb. Räder 

geboren am 14. Apri l 1928 
in Insterburg 

Im Namen 
aller Trauernden 

Karl Räder 

Wehlau, O s t p r e u ß e n 
jetzt Dertingen 
ü b e r Wertheim (Main) 

Nach einem langen Kranken­
hausaufenthalt in Neuenkir­
chen. Kreis B e r s e n b r ü c k (Han­
nover), verstarb unerwartet 
an einem Schlaganfall unser 
lieber Onkel, der 

Landwirt 

Julius Riek 
am 10. November 1956 im Alter 
von 79 Jahren. 

Fern seiner gellebten Heimat 
ruht er gemeinsam mit seiner 
Frau 

Auguste Riek 
geb. Bischoff 

auf dem Friedhof in Neuen-
kirchen. 

Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Erich Riek und Frau 
S t ü r m e n , K r . Sch loßberg 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Glückstadt (Elbe) 
A n k e n s t r a ß e 25 

Fern seiner geliebten Heimat 
er lös te am Sonnabend, dem 
3. November 1956 ein sanfter 
Tod von seinem langen Leiden 
meinen geliebten Mann, unse­
ren lieben Vater, Schwieger­
vater, Großvater , Schwager 
und Onkel 

Friedrich Roch 
f rüher Finsterdamerau 
K r . Ortelsburg. Ostpr. 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 
Martha Roch, geb. Chudziak 
Elisabeth Dunse, geb. Roch 
Max Dunse 
Ernst Roch 
Erika Roch, geb. Stute 
Lotti Lange, geb. Roch 
Klaus Lange 
Reinhold Roch 
Renate Schaar 
Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

G ü t e r s l o h , Strengerskamp 16 a 

A m 1. November 1956 ent­
schlief sanft nach kurzer 
Krankheit unser lieber guter 
Vater, Schwiegervater, unser 
lieber Opa und U r g r o ß v a t e r 

Traugott Weiß 
Schuhmachermeister i . R. 

im gesegneten Alter von fast 
95 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gertrud W e i ß 

Elbing-Mohrungen 
jetzt Herne. L u d w i g s t r a ß e 52 

Nach langer schwerer Krank­
heit verschied am 28. Oktober 
1956, fern der Heimat, mein 
lieber guter Mann, unser lie­
ber Vater, Schwiegervater und 
Opa, der 

Bauer 

Paul Schusky 
f r ü h e r Jessen. K r . Insterburg 

im Alter von 60 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hedwig Schusky 
und Kinder 

Soltborg, K r . Leer (Ostfriesld.) 
im November 1956 
Die Beerdigung hat in aller 
Stille stattgefunden. 

A m 17. November 1956 verstarb 
plötz l ich an Herzschlag mitten 
in seiner Arbelt mein guter 
Kamerad, mein lieber Verlob­
ter, unser guter Bruder und 
Onkel 

Landwirt 

Friedrich Johrde 
aus Reichartswalde 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hedwig Fritz 
geb. Kirschnick 

H a m b u r g - W e l l i n g s b ü t t e l 
Sodenkamp 73 

Unvergessen 

In stiller Trauer gedenke ich 
des harten Schicksals meiner 
lieben Eltern 

Karl und Maria 
Wargenau 

und meines Schwiegervaters 

Friedrich Röttger 
die vor zehn Jahren innerhalb 
von acht Wochen den Hunger­
tod erleiden m u ß t e n . 

Frieda Röt tger 

K ö n i g s b e r g Pr., 
Kaporner Straße 45 
jetzt Duisburg-Hamborn 
Gott l i ebs traße 48 

Fern der Heimat entschlief am 
17. Oktober 1956 mein geliebter 
Mann, unser guter Vater und 
Schwiegervater, der 

Schmied 

Friedrich Peper 
im Alter von 62 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Therese Peper 
geb. Bublies 

Margarete Brosius 
geb. Peper 

Siegfried Peper und Frau 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Tuchmachers traße 26 
jetzt Hannover, Seydlitzstr. 7 

A m 14. November 1956 ver­
starb nach langem schwerem 
Leiden, fern von der Heimat, 
mein lieber Mann, unser lie­
ber Vater, Schwiegervater und 
Opa 

Bauer 

Richard Buttwill 
In stiller Trauer 

Hedwig Buttwill 
nebst Kindern 

Zollerndorf. K r . Johannisburg 
jetzt Buchen 
den 19. November 1956 

Nachruf 
Zum f ü n f z e h n t e n Todestag am 
23. November gedenken wir 
unseres lieben Sohnes 

H e i n z S c h n i l g e i t 
geb. 13. 12. 1916 

gefallen 23.11. 1941 in Gorodok 
Rußland 

Er bleibt unvergessen seiner 
Frau Elfriedn 

und Tochter Karin 
beiden B r ü d e r n 

und A n g e h ö r i g e n 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben S ö h n e 

B r u n o u . W i l l i S c h n i l g e i t 

die ihm folgten. 

In stillem Gedenken 
Amalie Schnilgeit 

geb. Weynell 
Karl Schnilgeit 

K ö n i g s b e r g Pr. 
H o l z w i e s e n s t r a ß e 74 
jetzt T r a v e m ü n d e 
Mecklenburger Lands traße 83 

Für die vielen t rös t enden Z u ­
schriften aufrichtiger Tei l ­
nahme zum Tode meines lie­
ben Mannes 

Adolf Görke 
sowie für Kranz- und Blumen­
spenden sage Ich allen Be­
kannten und Freunden meinen 
innigsten Dank. 

Berta G ö r k e 
Hamburg-Bahrenfeld 
Baurs traße 60 II c 
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Zum Totensonntag 

In Liebe und Dankbarkeit gedenken wir meiner lieben guten 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 

Johanna Melchien 
geb. Borschewski 

die am 10. Februar 1954 im Alter von 86 Jahren in Strau­
bing. Bayern, sanft entschlief. 

Frau Hertha-Hildegart Fischer 
geb. Melchien 

Otto Fischer 
und Kinder 

Rastenburg. Ostpreußen, Hindenburgstraße 18 
jetzt Nürtingen am Neckar. Roßbergstraße 7 

Nach langem schwerem Leiden entschlief heute meine liebe 
Frau, unsere Schwester, Schwägerin und Tante 

Elma Glagau 
geb. Jankuhn 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Fritz Glagau, Lehrer 
Klara Kahnert 
Liesbeth Schipull 

Wöterkeim, Ostpreußen 
jetzt Grove bei Schwarzenbek, den 20. November 1956 

„Wir haben hier keine bleibende Statt, 
sondern die zukünftige suchen wir." 

Hebr. 13. 14 

Alleine in der Heimat zurückgeblieben und immc • auf ein 
Wiedersehen hoffend, verstarb am 15. November 1956 meine 
liebe Frau, unsere herzensgute treusorgende, immer vorbild­
liche und tapfere Mutter 

Anna Slawski 
geb. Schönfeld 

Im Alter von 65 Jahren. 

In tiefem Schmerz Erich Slawski 
Hildegard Slawski 
Siegfried Slawski und Frau Marga 

geb. Wienrich 
Manfred Slawski und Frau Liselotte 

geb. Simon 
Klein-Manfred als Enkel 

Reuschendorf, Kreis Serisburg 
jetzt Bodenhausen, Kr. Wolfhagen, Bez. Kassel 
und Rüsselsheim a. M. 

Zum zehnjährigen Todestag gedenken wir unserer lieben 
Mutter 

Marie Symanski 
geb. Reck 

sie ruht in unserer geliebten Heimat, 
und 

Hildegard und Walter Symanski 
in Rußland 

Ein Wiedersehen war uns nicht vergönnt. 
Am 3. Oktober 1956 verstarb in der Heimat 

Landwirt 

Johann Symanski 
aus Brassendorf, Kreis Lotzen 

im Alter von 81 Jahren. 

In tiefer Trauer Siegfried Symanski und Braut 
Unna i<W.. Karlstraße 6 

Helene Plel, geb. Symanski 
und Kinder in der Heimat 

Karl Symanski und Frau 
Kirchheide bei Lemgo 

Karl N'areyeck und Frau 
Großenkneten bei Oldenburg 

Statt Karten 

Renate Klug 
geb. Kaffke 

geb. 31. 8. 1927 zu Pillau gest. 4. 11. 1956 zu Düsseldorf 
nach langem schwerem Leiden 
In ihrem Horst-Martin lebt sie bei uns fort. 
In großem Schmerz 

Dr. med. H. B. Klug 
Düsseldorf, Stockkampstraße 53 

und Horst-Martin 
Oberstleutnant a. D. E. F. Kaffke und Frau 

Reinbek, Bezirk Hamburg. Kampstr. 45 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat verschied ganz uner­
wartet am 23. Oktober 1956 unser lieber treusorgender Vater, 
lieber Bruder, Schwiegervater, Großvater und Onkel, der 

Töpfermeister 

M a x K i s c h k e 
im 80. Lebensjahre. 

In der sowjetisch besetzten Zone haben wir ihn zur letzten Ruhe 
gebettet. 

Gleichzeitig gedenken wir unserer herzensguten Mutter 

Gertrud Kischke 
q e b . S c h m o l e i 

und unserer lieben Schwester 

Hertha Kischke 
beide haben im November 1946 in der Heimaterde Ostseebad 
Rauschen ihre letzte Ruhestätte gefunden. 

In stiller Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Nordseebad Cuxhaven 
Catharinenstraße 39 
früher Oslseebad Rausdien 

G e o r g K i s c h k e 

Gott der Herr hat unseren lieben guten Sohn und Bruder 

Forstassessor 

Harald Gusovius 
Inh. des EK II und des Verwundetenabzeichens 

nachdem er als Artillerieoffizier trotz schwerer Verwundung 
bei der Verteidigung seiner Vaterstadt Königsberg d<m Krieg 
überstanden hatte, in Arolsen am 13. November 1956 im 34. 
Jahr seines jungen Lebens zu sich in die Ewigkeit berufen. 

In tiefem Schmerz 

Biedenkopf (Lahn). 
Im Feldchen 12 

Dr. Paul Gusovius 
Ella Gusovius. geb. Schwarz-Praussen 
Carla Gusovius. Detroit. USA 
Burkhard Gusovius 

im November 1956 

früher Königsberg Pr.. Schillerstraße 1 
Die Trauerfeier hat in Arolsen am 14. November, und die 
Beisetzung in Biedenkopf (Lahn) am 17. November stattge­
funden. 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute nach einem 
schweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden mein 'nnigst-
geliebter unvergeßlicher Mann und treuer Lebenskamerad, 
mein edles bestes Väterchen, unser herzensguter Bruder, 
Schwager, Onkel und Großonkel im Alter von 62 Jahren 
nach seiner erst am 3. Januar 1954 erfolgten Rückkehr aus 
russischer Gefangenschaft 

Lehrer i. R. 

Walter Liedmann 
Hauptmann der Reserve a. D. 

Kriegsteilnehmer von 1914—18 und 1939—194F 

fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Meta Liedmann, geb. Abramowski 
Sohn Ulrich (vermißt) 

Lyck, Kaiser-Wilhelm-Straße 108 
jetzt Schwarzenbruck über Feucht, den 15. November 1956 

Nach schwerem Leiden entschlief am 15. November 1956 mein 
lieber Bruder, unser lieber Onkel und Großonkel 

Albert Tennigkeit 
Leutnant a. D. 

im Alter von 78 Jahren. 

Er ruht fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Berta Papendiek, geb. Tennigkeit 

Willkischen. Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Bremen, Fesenfeld 12/14 

„Wer mir folgt, wandelt 
nicht in Finsternis, sondern 
wird das ewige Leben ha­
ben." J ° b . 8, 12 

Gott der Herr rief am 13. No­
vember 1956 meine innigge­
liebte Frau nach einem Leben 
rastloser Arbeit, nimmermü­
der Sorge für ihre Lieben, 
nach langem schwerem, doch 
mit Geduld getragenem Lei­
den unsere herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter. Groß­
mutter. Schwägerin und Tante 

M a r i e R o s s 

geb. Neumann 
fr. Königsberg, Zeppelinstr. 21 
im 72. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 
Ihre feste Verbundenheit Im 
Glauben. ihr ungebrochenes 
Gottvertrauen trotz schwerster 
Schicksalsschläge trösten uns in 
unserem Leid. 

In tiefer Trauer 
ihr untröstlicher Gatte 
Gustav Ross 
Helmut Ross u. Frau Gretel 

geb. Kuhn 
Alfred Ross (1944 vermißt) 

und Frau Frieda 
geb. Laschinski 

Ingrid und Sabine 
als Enkelkinder 

und alle Anverwandten 
Schwerte (Ruhr) 
Holzener Weg 13 

Am 20 November 1956 starb plötzlich und völlig unerwartet 
unser Mitarbeiter. Herr 

Kurt Jessat 
im 46. Lebensjahre. 

Seit Beginn seiner kaufmännischen Tätigkeit bei uns be­
schäftigt, nur unterbrochen durch einige Jahre seiner Kriegs­
dienstzeit, nahm er kurz nach Verlegung unseres Betriebes 
von Königsberg nach Hannover seine ihm lieb gewordene 
Beschäftigung bei uns wieder auf. 

Wir verlieren in ihm einen geschätzten, gewissenhaften Mit­
arbeiter und Kollegen-

Betriebsführung und Gefolgschaft 

der alten 

Königsberger Likörfabrik 

Teucke & Koenig 

Am 22. November 1956 entschlief sanft mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Schwiegervater, Bruder. Schwager und 
Opi. der 

Justizinspektor 

Eduard Melzner 
im vollendeten 80. Lebensjahre. 

Lisbeth Melzner, geb. Thulke 
Christel Wolff, geb. Melzner 
Herbert Wolff, Rechtsanwalt und Notar 
Barbara, Regina. Bettina und Malte 

Königsberg Pr.. Schillerstraße 16 
jetzt Cuxhaven, Gorch-Fock-Straße 11 b 

t 
Nach langem schwerem Leiden Ring heute mein lieber treu­
sorgender Mann, mein guter Vater 

Ernst Bente 
Leiter der Veltcner Ofen- und Keramik-AG, Königsberg Pr. 

zur ewigen Ruhe ein. 

In tiefer Trauer 
Margarete Bente. geb. Wendt 
Eva Bente 

Berlin-Steglitz, den 8. November 1956 
Dalandweg 25 
früher Königsberg Pr.. Kastanienallee 23 

Nach Gottes Willen verschied unerwartet am 15. November 
1956 infolge seines Herzleidens mein herzlieber Mann und 
Vater, unser lieber Opi. unser guter Bruder. Schwager und 
Onkel 

Steueramtmann a. D. 

Ernst Giesbrecht 
geboren 24. 11. 1889 in Tannenberg. Ostpreußen 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Ell! Giesbrecht, geb. Ziemer. 
Gisela Gossens. geb. Strahl 

Königsberg Pr.. Schrötterstraße 35a 
jetzt Hannover. Zwlnglistraße 2 
und Düsseldorf. Adalbertstraße 22 

verw. Strahl 

Am 12. November 1956 entschlief plötzlich und unerwartet, 
fern seiner geliebten Heimat, mein innigstgeliebter Mann, 
heizensguter Vater. Großvater. Schwager und Onkel 

Landwirt 

Gustav Gehlhaar 
im 71. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Margarete Gehlhaar. geb. Paschke 
Eva Rehberg, geb. Gchlhaar 
Fritz Rehberg 
und Enkelkinder 
nebst Anverwandten 

Lethenen bei Nautzken 
jetzt Lank Niederrhein. In den Pannenscherben 20 

Mein lieber Vatet 

Max Morszek 
Hallenmeister I. R. 

• 18. 4. 1884 zu Salza. Ostpr. t 29. 10. 1956 zu Nienburg 

ist am 1. November 1956 in Liebenau (Weser) zur ewigen 
Ruhe gebettet worden. 

Im Namen aller Angehörigen 

Dtpl.-Ing. Gerda Dehnen, geb. Morszek 

Insterburg. Schlachthof 
jetzt Remscheid-Lenneo. Wernerstraße 9 


